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Staatssekretär o . Schubert bei
Staatssekretär Chamberlain

Genf , 4. Juni . Ter heutige Nachmittag
brachte verschiedene Einzelbesprechungen der
Delegationsführer . So stattete Staatssekre -
tär v. Schubert dem englischen Staats -
sekretär S ' r Austen Chamberlain einen
halbstündigen Besuch ab . bei dem die ver -
schiedenen Punkte der Tagesordnung ein-
schließlich der oberschlesischen Minderheits -
frage kurz erörtert wurden . Außerhalb der
Tagesordnung stehende fragen wurden nicht
erörtert . — Gegen Abend begab sich der
litauische Ministerpräsident Woldema -
ras zur deutschen Delegation und hatte mit
Staatssekretär v . Schubert eine IWtün -
dige Unterredung . Be, dieser Besprechung ,
von der . wie verlautet , sich der litauische
Ministerpräsident sehr befriedigt zeigte,
wurden auck? die schwebenden deutsch- litaui¬
schen Verhandlunaen über die M e m e l -
frage gestreikt . Woldemaras gab der
Presse gegenüber der Meinung Ausdruck ,
daß die Entnückluria dieser Frage in dem in
Berlin -zwischen Tr Stresemann und
ihm besprochenen Sinne gute Fortschritte
mache und die kleinen Schwierigkeiten immer
seltener werden — Des weiteren erklärte er
nuf Befragen daß er nicht die Absicht habe ,
in der aeaen.wärtioen Ratstagung auf die
polnische Note wegen Wilna . die heute in
Abschrift den Natsmitgliedern überreicht
wurde, zu antworten .

Zur Mkerbuvdstagung
Genf , i . Juni . Ter erste Tag der Rats -

raguna läßt trotz des ungewöhnlich ruhigen
Auftaktes bereits heute abend erkennen , daß
auch dieiesmal um die Weiterbehandlung der
politischen Punkts der Tagesordnung zu-
näKst ein Ringen eingesetzt hat . Zwei Krä¬
ften stehen heute im Vordergrund des In -
teresses . die Szent Gotthard -Assäre und der
volnisch - litauische Konflikt , der durch die ab-
schriftliche Zustelluna der polnischen Note
wegen Wilna an die Ratsmitglieder eine
Ver ' cü ^ nmg zu erhalten schien . In den
Abendrunden jedoch machte sich mehr und
mehr die Aus ».iswna geltend , daß aus beiden
Seiten kein ? Lust besteht , die Wilna -Frage
?u forcieren , die der Rat ja bekanntlich auch
bei seiner ersten Beschlußfassung im Dezem¬
ber aus dem Spiel leben wollte . In dieser
Fraa ? würde sich der Rat auf eine erneute
>md dringlichere En .'psehlung zur Pflege
direkter Verhandlung beschränken. Die Szent
Kottbard -Asfäre der zweite Punkt , auf den
l'ch am heutigen Abend das allgemeine In -
tereü'

e kon ^ent ? ?--rte dürfte in der für mor -
gen anaeietzten Gebeimühung zu erheblichen
Ausemandenel - imaen führen , da der Bericht
des Treierausschustes bei der Kleinen En -
tente auf entschiedenen Widerspruch stößt.
Unterstützt von Frankreich wollen ihre Ver -
treter versuchen wenigstens den Schlußfolge -
rungen des vorliegenden Berichtes eine
Schärfe zu aeben durch die ihrer Mißstim -
mung gegen Ungarn Rechnung getragen und
ihr Schritt beim Völkerbundsrat wenigstens
Moralisch gerechtfertigt würde . Der Entschei-
düng über die von Frankreich im Zusammen¬
hang mit der Szent Gotthard -Angelegenheit
aufgeworfenen Krage der Erweiterung der
Befugnisse des Ratspräsidenten will Frank -
reich nunmehr selbst durch eine Vertagung
aus dem Wege gehen . In welcher Richtung
w französischen Absichten in Wirklichkeit
Rhen, erhellt daraus , daß Paul Boncour
beute abend der französischen Presse gegen-
ubei^ oon der notwendigen Verkoppelung die-
^ Fragenkomplexes mit den im Sicherheits -
Komitee geplanten Kriegsverhütungsmaß -
#° f)inen und seinen Arbeiten im allgemeinen
Besprochen hat .

De« RnchwehrmiMer »
eiserne Konseauetiz
(Eigener Drahtbericht .l

J . H . Berlin . 5. Juni .
, .̂

°r Reichswehrminister Gröner hat durch'n- Anordnung , durch welche den Offizieren
.5°

. der Reichsmarine verboten wird , Mit -
? leo des kaiserlichen Nachtklubs zu sein , wie-
fJ»w nmQ I gezeigt , daß er folgerichtig zu
fli ^ » versteht . Der Vorstand des Nacht-
p ?. hat durch seine Weigerung , das Wort

' • aiierlich " auf der Bezeichnung des Ver -

z« »em Anschlag auf MaaMlla
Peking , 4 . Juni . Zu dem Anschlag aus

Tschangtsolin wird weiter gemeldet , daß zwei
Bomben auf den Zug , in dem Tschangtsolin
nach Mukden fuhr , geworfen wurden , als dieser
gerade unter einer Brücke hindurchsubr . Der
Zug wurde beschädigt . In Mukden wurde eine
Anzahl von Beamten verhaftet .

Wie aus Shanghai gemeldet wird , wurde
durch die «Lxplosion ein Eisenbahnwagen in die
tust gesprengt , vier weitere gerieten in Brand .
Tschangtsolin erlitt leichte Verletzungen im Ge -
ficht. Lr stieg eilends in ein Auto , um sich nach
dem Hauptquartier zu begeben .

Tokio , 4 . Iuni . Nach einer Meldung aus
Mukden ist Wutschungscheng , der Gouverneur
von Heilungkiang , seinen bei dem Bomben -
anschlag auf Tschangtsolin - Zug erlittenen
Verletzungen erlegen . Die Nachricht seines
Todes wird aber geheim gehalten , damit die
Moral der Truppen in Heilungkiang nicht ge-
fährdet wird . Marschall Tschangtsolin ? Befin -
den ist, der gleichen Meldung zufolge , ernst.

Tschangtsolin gestorben?
Tokio , 5. Iuni . Nach einer Meldung der

Zeitung „Iiji Shimpo " soll Tschangtsolin sei-
nen Verletzungen erlegen sein . Sein Tod wird
angeblich geheim gehalten .

Zerfall der chinesischen
NarSarmeen

Shanghai , 5 . Juni . Ls wird gemeldet , daß
20 ooo Mann der Truppen , die bisher einen
Teil der Nordarmee bildeten , durch Intrigen
und Bestechungen veranlaßt worden seien , die
Lisenbahnbrücke in Hangtsin in der Nähe von
Tientsin in die kuft zu sprengen . Dadurch sei
die Zurückziehung zweier mandschurischer
Armeekorps nach Mukden aufgehalten worden .

tondon , 5 . Juni . „Chicago Tribüne " berich¬
tet aus Peking : Die Räumung der Stadt und
ihrer Umgebung geht langsam vonstatten , da
großer Mangel an Lisenbahnmaterial herrscht.
Sechs Armeen stecken noch fest, obwohl der
feindliche Druck nicht erheblich ist . Die mand -
schurischen Truppen Tfchangtsolins haben 60
Prozent des chinesischen rollenden Eisenbahn -
Materials sowie die Reparaturmaschinen usw .
mitgeführt .

Die Lage in Beking
Peking , S . 3uni . Der frühere Ministerpräsi¬

dent wangshihchen setzte gestern einen Aus -
schuß zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit ein , der die Leitung der Polizei und
der ihr verbliebenen löoo Mann der nord¬
chinesischen Truppen übernommen hat .

Eine angenehme finan»
politische AeberrMung

Nobile meidet sich
Moskau , q . Zum . Ein Radioamateur namens

Schmidt in lvosnessensk im Gouvernement
Norddwinsk nahm auf der Welle zz — zs m,
welche der Wellenlänge der „ Italic " entspricht ,
folgenden Funkspruch auf : „Ztalia " — Nobile
— Franz -Zofefland S . O . S . , S . © . S ., ge-
landet .

" Das hiesige Nobile -öilfskomitee ist
der Meinung , die „Ztalia " fei irgendwo auf
dem Franz -Iofeflande niedergegangen .

Stockholm, s . Iuni . Die Radiostation in
Hernösand hörte gestern um $ . | 3 Uhr nachmit¬
tags einen kräftigen Kurzwellensender , der das
Luftschiff „Italia " anrief und folgenden Funk -

fpruch auf französisch aussandte : „Wir haben
die Nachricht bekommen , daß Sie auf Franz -

Iofefsland find ". Die Meldung wurde mehr-
mals wiederholt . Man nimmt an , daß es sich
um eine russische Station handelt .

Prag , 5 . Juni . Aus Fachkreisen wird dem
Tschechoslowakischen Pressebüro mitgeteilt : Die
Nachrichten über vom Luftschiff „Italia " aus -
gesandte und angeblich in verschiedenen Teilen
Nordeuropas aufgefangene Radiodepeschen sind
mit größtem Vorbehalt aufzunehmen . Das
Luftschiff war mit einer Sendestation von 500
lvatt Energie ausgestattet . Diese Station wurde
durch einen Hilfspropeller betrieben , der nur
dann arbeiten kann , wenn das Luftschiff , durch

Die italienische E -wedMon für Nobile
Mailand , f . Juni . Die Organisierung der

italienischen Hilfsexpedition für General
Nobile nimmt einen raschen Fortgang . Das
Expeditionsflugzeug wird heute abend start -
bereit fein ; es wird u . a . 35 Fallschirme für
Personen und Pakete mitnehmen . Der Kom¬
mandant Maddalena trifft heute hier ein . Die
Ernennung des zweiten Piloten durch das Luft -
fahrtministerium steht unmittelbar bevor . Der
Bürgermeister von Mailand hat mitgeteilt , daß
die Gemeinde dem Grganisationskomitee
Ivo 000 Lire zur Verfügung gestellt hat .

Die „Sobbg " nach der Mossel -Bag
unterwegs

Aingsbay , 5 . Juni . Die „ Hobby "
ist um 6 . ZV

Uhr nachmittags mit einem Wasserflugzeug ,
Lützow Holm , 4 Italienern , Hunden und deren
Führern an Bord nach der Moffel -Bay via
Amsterdam - Inseln ausgelaufen . Das Schiff ist
mit einer Radioanlage versehen . Es wird vor -
aussichtlich Donnerstag oder Freitag zurück -
kehren.

Ein neuer Dauerflugweltrekord
Paris , s . Zum . Die belgischen Militärflieger

Erocy und Groenes haben mit einem Militär -
flugzeug , das während des Fluges durch ein
zweites Flugzeug mit Benzin und Gel nach -

seine eigenen Motoren angetrieben , fliegt , wie versorgt wurde , den Weltrekord im Dauerflug
aus den früheren Berichten ersichtlich und auch — tu .

höchst wahrscheinlich ist, hat die „ Ztalia " bei
der Rückkehr vom Nordpol alle Betriebsstoffe
verbraucht , vorausgesetzt aber , daß die „Ztalia "

in der kuft vom winde als Ballon getrieben
wird , kann der Kilfspropeller und damit die
Sendestation nicht arbeiten .

geschlagen . Die beiden Flieger landeten gestern
auf dem Flugplatz Tirlemont , nachdem sie 60
Stunden , 7 Minuten , 52 Sekunden in der Luft
geblieben waren und damit den erst vor weni -
gen Tagen von italienischen Fliegern aufge -
stellten Rekord von 58 Stunden , 5 ? Minuten
erheblich überboten hatten .

U, UU | UCl » CJCIUIUUUH
» ^ verschwinden zu lassen und durch das

deutsch " zu ersetzen, bewiesen , daß
".'che Kräfte am Werke sind, deren Trei >

ben mit der Zugehörigkeit aktiver Offiziere
zu dem Verein sich nicht vereinbaren läßt .
Wenn die Rechtspresse von Undankbarkeit
und Spitzfindigkeit fabuliert , so beweist sie
nur damit , daß Reichswehrminister Gröner
einen richtigen Schritt getan hat . Den
Herren vom „Kaiserlichen Nachtklub soll es
unbenommen bleiben , so viel Hochs auf d?S
ehemalige Kaiserhaus auszubringen , wie fi
wollen : Angehörige der Reichswehr und dn
Reichsmarine dagegen haben in einem so !-
chen Verein nichts zu suchen. Denn es kann
nicht geduldet werden , daß der Respekt vor
der Weimarer Verfassung u . der deutschen Re-
publik bewußt untergraben wird , am wenig -
sten bei den Offizieren d ? r Reichswehr und
der Reichsmarine .

Zur AuseivanderseSung mit dem
ehemaligen GroSherzog van Hessen

Frankfurt a . !N., 4 . Juni , vom Linanzauz -

schuß des hessischen kandtazes wurde heute der Ge -

sctzentwurf über die endgültige Auseinandersetzung
mit dem ehemaligen Großherzog verhandelt . Nach
'
cbbafter Aussprache wurde die Regierungsvorlage
nit 6 gegen 5 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen
ibgelehnt . Gegen den Gesetzentwurf stimmten die

Kommunisten und die Sozialdemokraten , das Zen -
trum , die Deutsche Volkspartei und die Demokra -
ten . Trotz der Ablehnung der Vorlage im Finanz -
ausschuß herrscht in politischen Kreisen die Mei -
nuna , daß bei der Lndabstimmung im Landtag die
Vorlage mit einer knappen Mehrheit angenommen .

Der Abschluß des Reichsfinanzministers
für das Jahr 1927 liegt nun vor . Man muß
es K ö h l e r lassen — ein Blnffer ist er nicht.
Seit Monaten geht er ruhig feinen Weg, un -
bekümmert um die schweren Angriffe seiner
politischen Gegner . Im Plenum und im
Hanshaltsausschuß des Reichstags tritt er
der systematischen Schwarzmalerei über den
deutschen Etat ernst und bestimmt entgegen .
Auch im Wahlkamps dieselbe Art und Sicher -
heit in der Verteidigung der deutschen Fi -
nanzpolitik : dem einfältigen Gerede von einer
„ Etatskrise " schenkt er überhaupt keine Be -
trachtung .

Heute haben wir die Erklärung für die
Haltung des Ministers . Der so viel ge -
schmähte Reichsetat des Jahres 1927, dessen
Einnahmeschätzungen im Oktober v . I . von
dem demokratischen Abgeordneten Fischer -
Köln und seinen Anhängern in den tiefsten
Abgrund verdonnert nnd als viel zu hoch be-
zeichnet wurden — aus dem nicht erklärten ,
aber doch sehr durchsichtigen Grunde , damit
die Erledigung der Besoldungsreform un -
möglich zu machen — schließt nun heute mit
einem Ueberschuß von 338 Millionen ab.

Für die böswilligen Kritiker eine Ueber-
raschung unangenehmster Art , für diejenigen ,
die für die Finanzpolitik der Regierung des
Jahres 1927 verantwortlich sind, eine solche
fehr angenehmer Art . Noch im März d . I .
glaubte man höchstens einen Ueberschuß von
162 Millionen Mark annehmen zu können ,
und diese Höhe wurde sogar von verschiede -
nen „Sachverständigen " bestritten ! Dieser
Betrag wurde auch in den Etat 1928 einge -
stellt . Jetzt nach dem auf 31 . Mai erfolgten
Rechnungsabschluß kann der Reichsfinanz ,
minister erklären , daß er weitere 176 Millio -
nen Ueberschuß zur Verfügung habe . Und
wie ist dieser weitere Ueberschuß entstanden ?
Zu einem Teil — nämlich mit 47 Millionen
— aus Mehreinnahmen an Zöllen und
Steuern durch die Strafen , die aus der Tä -
tigkeit der Buch- und Betriebsprüfungen sich
ergeben . In der Hauptsache aber dadurch,
daß der Reichsfinanzminister in den letzten
Wochen sehr scharf die noch vorhandenen
Restbewilligunyen früherer Jahre unter die
Lupe genommen und auch hier mit seinen
Grundsätzen äußerster Einschränkungen aller
Ausgaben radikal Ernst gemacht. Das Er -
gebnis bestand darin , daß , wie es in einer
amtlichen Verlautbarung heißt , allein bei
den Restbeträgen des Heeres und der Marine
41 Millionen abgesetzt wurden und beim
Reichsarbeitsministerium 33 Millionen . Es
ist erfreulich , daß auch in die Verwaltung der
bis zum Amtsantritt Dr . Köhlers sehr
undurchsichtigen Reste jetzt nicht nur Klar -
heit , sondern auch Sparsamkeit gekommen ist.
Nimmt man die sonstigen Ersparnisse bei den
gesamten Personal - und Sachausgaben des
Reichshaushalts in Höhe von über 4g Mil -
lionen hinzu — auch ein Beweis für tatkräf -
tiges Durchgreifen Dr . Köhlers in allen
Zweigen der Reichsverwaltung — dann er -
gibt sich eine durch eine gestraffte Geschäfts -
führung erreichte Ersparnis von über 100
Millionen .

Mit diesem günstigen Rechnungsabschluß
hat der Rcichsfinanzminister mit einem
Schlag das parteiagitatorische Gerede von
der Unsicherheit und Gefährlichkeit seiner
Finanzpolitik aus die Se 'te geschoben . Er
hat aber auch zugleich — das zeigt die von
ihm herausgegebene Uebersicht über die Ge-
staltung der Reichseinnahmen und Ausgaben
in den Rechnungsjahren 1924 bis 1928 —
für jeden Etatskenner bewiesen , daß auch der
Etat des Jahres 1928 keineswegs ohne Re-
ferven ist und damit durch die Tat die recht
kleinliche , in das Gewand angeblicher Sorge
gekleidete Politik widerlegt , die in den letz -
ten Wochen der Reichstagstagung von der
Opposition gegen ihn geführt wurde . Da -
mals erklärte er , der Etat 1928 enthalte recht
wohl Reserven , aber er sei doch wohl nicht
verpflichtet , dieselben der Opposition auf dem
Präsentierteller darzubieten . Die eben ge -
nannte Uebersicht zeigt deutlich , daß die für
jeden Etat erforderlichen „Polster " auch
1928 vorhanden sind.

Und wie wird nun der weitere Ueberschuß
von 176 Millionen verwendet ? Wenn der
außerordentliche Haushalt des Reiches nicht
wäre , dann könnte man jetzt eine recht er -
wünschte Entlastungsaktion auf dem Gebiete
der Steuern in Deutschland vornehmen , oder
sehr wichtige Ausgaben nachholen , für die der



WiMoch , dem k. Jw » i 1V38

E^cü 1928 kemen Raum ließ . So aber muß
öäi Betrag vollständig dazu verwandt wer -
den, die großen Schwierigkeiten des außer »
oroentlichen Etats , des Allleiheetats des
deutschen Reiches, einigermaßen zu mindern .
Und hierfür allerdings kommt die Summe
sehr gelegen . Denn , wie bekannt , sind Ende
1326 unter Dr . R ei n h o I d große Ausgaben
für Arbeitsbeschaffung beschlossen worden ,
die auch sofort in Angriff genommen wurden ,
ohne daß man sich darüber Rechenschaft ge-
geben hätte , ob denn der Aufwand hierfür
beschafft und auf dem Kapitalmarkt unter -
gebracht werden könnte .

Und so kamen wir denn binnen weniger
Monate in eine Schuld von 1,4 Milliarden
hinein , von der nur etwa eine halbe Mil -
liarde durch Anleihe gedeckt werden konnte ,
während der Rest von zirka einer Milliarde
ungedeckt dastand und dasteht .

Dabei ist jene Anleihe vom Frühjahr 1927,
mit der sich Dr . R e i n h o l d als Reichs -

sinanzminister verabschiedete , ein trübes
Kapitel in der Geschichte der deutschen An-
leihepolitik . Ihre ungenügende Ausstattung
und der zu große Umfang hatten dazu ge-
führt , daß sie zu einem vollständigen Fiasko
der deutschen Anleihepolitik wurde , daß durch
die in ihrem Gefolge herbeigeführte Er -

höhung der Zins - und Diskontsätze in
Deutschland der deutschen Wirtschast ei« viel
größerer Schaden zugefügt wurde , als der
Nutzen der ganzen Steuersenkung des Jahres
1926 war .

Man lese nur das harte Urteil , das der
Berliner Nationalökonom Professor Dr .
Bonn , ein Parteifreund Reinholds , in sei-
nem neuesten Buche „Befreiungs - oder Be-

leihungspolitik " über die Anleihepolitik sei -

nes Parteifreundes ichreibt . Dr . Köhler
war der Erbe dieser unseligen Politik . Er
hat gegenüber diesem außerordentlichen Auf -
wand zu den fchärfften Mitteln der Ein -

schränkung gegriffen . Dr . Bonn sagt , daß
die von Dr . Köhler verfügte zeitweilige
Sperrung des außerordentlichen Haushalts
ein Ereignis von allergrößter Bedeutung sei .
Und nun fügt der Reichsfinanzminister dieser
Tat noch die Verminderung des Anleihebe -

träges um eine Viertel Milliarde hinzu , denn
neben dem neuen Ueberschuß von 176 Mil -

lionen hat er den Etat des Jahres 1928 so
aufgestellt , daß ein weiterer Betrag von 62
Millionen aus dem Betriebsfonds zur
Deckung des Anleihebedarfs und Ersparnisse
in Höhe von 14 Millionen verwendet werden ,
so daß der bisherige Anleihebedarf von 914
Millionen Mark tatsächlich um eine Viertel
Milliarde und zwar auf 662 Millionen Mark
ermäßigt wird — ein Erfolg , für den man
ihm allgemein Dank wissen wird .

Heute , am Schlüsse der Regierung des
Jahres 1927 steht Köhlers Finanzpolitik
offen und klar vor aller Augen . Vorsichtig
und zurückhaltend , in der jahrelangen Praxis
des Länderfinanzminifters geschult , war er
in der Lage , den großen sozialen Forderun -

gen des Jahres 1927 auf den verschiedensten
Gebieten Rechnung zu tragen und einen

großen Teil der Versprechungen einzulösen ,
die leicht, nur allzu leicht , in den vergangenen
Jahren gemacht worden waren . Den Etat
aber gibt er der künstigen Regierung nicht in
einem Zustand der Beunruhigung , der Un -

sicherheit und Undurchsichtigkeit , sondern in

Klarheit und Sicherheit .
Während die Regierung des Reichsfinanz -

Ministers Dr . Reinhold der nachfolgenden
Regierung eine Anleihesorge schwerster Art
als Angebinde überreichte , schließt die im
Wahlkampf so schwer verdonnerte „Bürger -

blockregierung
" ihre Finanzpolitik mit einem

Ueberschuß ab , der die finanzpolitischen
Maßnahmen der neuen Regierung wesentlich
erleichtern wird . Auf die günstigen außen -

politischen Wirkungen des Abschlusses des
Jahres 1927 möchten wir nicht des näheren
eingehen . Der Hinweis dürfte genügen .

Die Zentrumspartei hat allen Anlaß , sich
dieses Ergebnisses zu freuen . Es war ihr
Minister , der die Finanzpolitik des letzten
Jahres verantwortlich leitete und , wie das
Resultat zeigt . mit vollem Erfolg . Wir
wollen hoffen , daß die opfervolle Arbeit Dr .
Köhlers auch in unseren Reißen die so sehr
verdiente Anerkennung findet . Die Presse
der deutsch-demokratischen Partei fände des

Jubels kein Ende , und tagtäglich würde es
uns in langen Artikeln serviert — könnte sie
ihren Parteifreunden den Jahresabschluß
1927 als den materiellen Geschäftsbericht des

Ministers vorlegen , der ihren parteipoliti¬
schen Namen trüge . Die Zentrumspartei ist
auch in dieser Beziehung viel zu zurückhal -

tend ; sie hat es oft genug und nicht zuletzt im

jüngsten Wahlkampf geduldet , daß sich die
anderen über das Bohnenlied hinaus lobten
und anpriesen ? auf unsere Kosten ! Mit die-

ser falschen Bescheidenheit , die nur den an -

dern nützt und im letzten unsere eigene Arbeit

herabseht , kommen wir nicht weiter . Auch
das dürfte der letzte Wahlkampf zur Genüge
gezeigt haben .

Rtmmm
Resierunssbilötlng

Ein ungewöhnlicher Fak vor dem
Reichsgericht

Leipzig , 4. Juni . Ter ungewöhnliche Fall ,
daß ein wegen eines schweren Verbrechens
Angeklagter auf Grund des § 54 des Straf -

gesetzbuches freigesprochen wurde , beschäftigte
heute das Reichsgericht als Revisionsinstanz .

Der Vater des angeklagten Verwaltungs -

gehilfen Matthias aus Paderborn be -

wohnte zwei kleine Häuser . Infolge des

(Eigener vrahtbericht .)

J . H . Berlin , 5. Juni .

Die Besprechung über die innerpolitische
Lage , insbesondere über die Regierungsbil¬
dung im Reich zwischen dem Reichspräsiden -
ten v. Hindenburg und den Führern aller für
die Regierungsbildung überhaupt in Be -
tracht kommenden Reichstagsfraktionen wird ,
wie nunmehr feststeht, am Freitag stattfin ^
den . Die Besprechung dürste in erster Linie
der Auswahl der Persönlichkeit , die zunächst
mit der Regierungsbildung beauftragt wer -
den soll, dienen . In welcher Form dieser
Auftrag erfolgen wird , darüber besteht noch
keinerlei Aussicht. Es ist möglich, daß der
Reichspräsident von einem Auftrag in der
Form , daß eine bestimmte Persönlichkeit be-
reits mit der offiziellen Regierungsbildung
beaustragt wird , vorerst absieht und seine
Aufgabe zunächst auf die Feststellung der
Möglichkeiten einer Mehrheitsbildung be-
schränkt. Dieses Verfahren ist bereits in
früheren Fällen einige Male zur Anwendung
gelangt . Aller Voraussicht nach wird der
Reichspräsident in erster Linie ein Mitglied
der sozialdemokratischen Reichstagssraktion
mit der Regierungsbildung beauftragen .
Man spricht neuerdings davon , daß dieser
Auftrag zunächst an den Vorsitzenden der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion Dr .
M ü l l er - Franken gerichtet werden soll.
Ein solcher Auftrag würde noch nicht bedeu -
ten , daß Müller -Franken nun auch das
Reichskanzleramt annehmen würde . Ueber -

Haupt ist über die Haltung der Sozialdemo¬
kraten Endgültiges erst festzustellen , wenn
deren Parteiausschuß in Köln getagt hat . Be -

kanntlich machen sich bei der Sozialdemo ,
kratie Bestrebungen geltend , die auf die
Schaffung der Weimarer Koalition unter
Einbeziehung der einen oder anderen kleinen
Partei abzielen . Für die große Koalition
hat sich bisher eigentlich nur die Demokra -

tische Partei offiziell erklärt . Aber auch bei
der Deutschen Volkspartei zum mindesten in
ihrer führenden Presse , darunter auch der

„Täglichen Rundschau "
, die bekanntlich dem

Außenminister Stresemann nahe steht , macht
sich eine starke Strömung für die Schaffung
der Großen Koalition geltend . Was das
Zentrum anbelangt , so haben wir bereits un -

mittelbar darauf hingewiesen , daß das Zen -
irum sich nicht zur Regierungsbildung
örängt , daß es sich andererseits aber auch der
Verantwortung nicht entziehen werde . In
Sieser Hinsicht ist beachtenswert eine Erklä -
mng , die der Abg . Stegerwald in einer
in der Wiener Presse erschienenen Unter -
redung abgegeben hat . Er hat darin u. a.
erklärt , der Zentrumspartei falle es gar nicht
ein , eine Koalition mitzumachen , tjt der sie
als Anhängsel der Sozialdemokratie erschei-
nen müßte . Dem Zentrum wäre es viel-
mehr ganz erwünscht , wenn diejenigen Par -
teien , die das Schulgesetz zum Fall gebracht
und die letzte Regierung gestürzt
haben , zeigen würden , daß sie eine
positive Außen - und Innenpolitik
zu machen verstehen . Wenn die deutschnatio -
nale Presse aus dieser Aeußerung Steger -
walds ohne weiteres den Schluß zieht , daß
das Zentrum sich überhaupt an keiner neuen
Regierungskoalition beteiligen werde , so geht
das natürlich weit über das Ziel hinaus . Daß
das Zentrum sich anderseits nicht be-

dingungslos einer Regierungsmehrheit an -

schließt, in der die Sozialdemokratie schon
allein zahlenmäßig das Uebergewicht fjr.
versteht sich von selbst. Es wird ganz darauf
ankommen , wie die Zusammensetzung der
neuen Reichsregierung ausfällt , und ob das
politische Arbeitsprogramm der Einstellung
des Zentrums zu den wichtigsten politischen
Fragen entspricht . Im übrigen sind wir der
Meinung , daß die deutschnationale Presse
sich ganz unnötig den Kopf darüber zerbricht
und zu deutlich den Wunsch erkennen läßt ,
das Zentrum möge sich diesmal nicht an der
Regierung beteiligen und in die Opposition
gehen . Das wird das Zentrum nicht tun .
Es wird sich vielmehr seiner Verantwortung
bewußt sein , es sei denn , daß es durch un -

annehmbare Bedingungen der Sozialdemo -
kratie oder einer der anderen beteiligten
Parteien dazu gezwungen würde . Aus
ozialdemokratischen Kreisen hören wir übri -

gens , daß dort durchaus die Stimmung
überwiegt , daß man die Regierungsbildung
nicht mit Richtlinien und irgend welchen
Bindungen belasten dürfe . Dns wäre ein
durchaus vernünftiger Standpunkt , wenn ihn
die Sozialdemokratie als Ganzes ihn sich zu
eigen machen würde .

ZW MMM DWMÄM

Erklärungen de« Berliner
PolizeiprMenten

zu ven ZulammeuMe» zwischen
Kommunisten unv Schutzpolizei

Berlin , s . Zum . Zu den Zusammenstößen
zwischen Kommunisten und Schutzpolizei in dem

Friedrichshain am - Samstag Nachmittag , die

sich anläßlich der Beerdigung des bei den Un-

ruhen in «Lharlottenburg erschossenen Kommu¬

nisten Gwege auf dem Wege zum und vom

Friedhof ereignet haben, teilt der Berliner

Polizeipräsident u . a . mit :
<Ls wurde festgestellt , daß die polizeilichen

Maßnahmen sich im Rahmen gehalten haben,
daß aber unter besonderer Berücksichtigung des

Anlasses und der ganzen kage den Polizei -
beamten ausdrücklich die größtmögliche Beson -

nenheit und Zurückhaltung zur unbedingten
Pflicht gemacht wurde . Ls wurde aber auch
weiter von allen übereinstimmend festgestellt ,
daß die Stimmung der Demonstranten und vor
allen ' Dingen der Mitläufer überaus gereizt
gewesen ist . Mährend jedoch auf der einen
Seite die Zugteilnehmer im allgemeinen ihre
Haltung gewahrt haben , ließ sich die Menge der

Mitläufer zu schweren Beschimpfungen und Be-

leidigungen der Polizeibeamten und schließlich
sogar zu schweren Ausschreitungen hinreißen .
Auf Grund dieser Angrisfe wurden die Be-
amten gezwungen , vom Gummiknüppel Ge-

brauch zu machen, um den Widerstand zu
brechen und die Menge zu zerstreuen. Be-

dauerlicherweise haben in der menschlich durch-
aus verständlichen Erregung einige Polizei -
beamte das Maß der notwendigen Abwehr
überschritten . Dieser Erregung ist es auch nach
der eigenen Ansicht des Polizeivizepräsidenten
zuzuschreiben, daß er bei seinem Eingreifen von
den Beamten nicht erkannt worden ist . Bei der

auf beiden Seiten herrschenden außerordentlich
starken Erregung ist es dem eingreifenden Poli -

zeivizepräfidenten Dr . lveiß zu danken, daß die
Ruhe sehr schnell wieder hergestellt worden ist

Einspruchs einer bei ihm wohnenden Tantc
erhielt er aber uicht die behördliche -Äenel'
migung . Aus Verzweiflung darüber macht-,
er wiederholt Selbstmordversuche . Um den
Vater am Leben zu erhalten , legte der junge
Matthias im Mai 1927 Feuer an das Haus , j
in dem die Tante wohnte . Das Schwurgericht j
kam zu einer Freisprechung des Angeklagten , I

Im Anschluß an die Untersuchung dieser
Vorfälle hat der Polizeipräsident an das Aom-
mando der Schutzpolizei ein Schreiben gerichtet,
in dem er betont , daß er wie bisher auch in
Zukunft für die ihm unterstellten Beamten voll
und ganz eintreten werde . Das könne aber nur
da geschehen , wenn über alle seine Beamten und
insbesondere der verantwortliche Führer sich
vor Augen halte , daß in keinem Falle das er-
forderliche Maß der polizeilichen Notwendig »
ketten überschritten werden dürfe .

Wie Dr. Weiß Neu Schlag erhielt
Berlin , s . Iun5 . Nachdem der Polizeivize -

Präsident Dr . Weiß heute morgen aus Aöln

nach Berlin zurückgekehrt ist , wurden im kaufe
des vormittags die an dem Zwischenfall am
Samstag Beteiligten vernommen . Wie Dr .
Weiß einem vertteter des „kokalanzeigers

"

mitteilt , befand er sich am Samstag bei dem

Zusammenstoß zwischen der Schutzpolizei und
den Kommunisten als amtierender Polizeipräsi¬
dent . Höhere Polizeioffiziere waren an der
betr . Stelle nicht zu sehen. Dr . Weiß griff des-

halb ein, um schwere Zusammenstöße zu ver-

hindern , was auch gelungen ist . Er stand in
einer großen Menge von Zivilisten und war
für die herankommenden Beamten , die die

Straße freimachen sollten, nicht zu erkennen .
Daraus erklärt sich auch die Tatsache , daß der

Polizeivizepräsident den Schlag mit dem

Gummiknüppel von hinten erhalten hat . Dr .
lveiß erklärt nachdrücklichst, daß der betr . Be -

amte ihn auf keinen Fall erkannt haben kann
und daß der Schlag mit dem Anüppel ihn nur

zufällig traf . Die Beamten waren in großer
verständlicher Aufregung und führten eben den

erhaltenen Befehl aus . Dr . lveiß hat gebeten,
die Nachforschungen nach dem Beamten , von
dem er den Schlag erhalten hat , einzustellen, da
diesen ein Verschulden nicht treffen kann . Die

Besprechungen zwischen dem Polizeipräsidenten ,
dem Kommando der Schutzpolizei und den an
dem Zwischenfall Beteiligten haben ein Ergeb -

nis bisher nicht gehabt . Sie werden nachmit -

tags fortgesetzt .

da er im Notstand gehandelt und ihm der
54 zur Seite stehe. — Das Reichsgericht

;>ob heute das Urteil auf und wies die Sache

^ur erneuten Verhandlung an das Schwur -

gericht zurück, da die Drohung des Vaters
mit Selbstmord noch kein Anlaß sei , ein solch
schweres Verbrechen zu begehen und der § 54

hier zu unrecht angewandt worden sei-

Lustmord im Selvberggediet
Zwei Lehrerinnen das Opfer

Kreiburg i. Br ., 5. Juni . Zwei Lehrerinne,
im Mter von 26 u . 85 Jahren , die beide in Sen¬
heim angestellt waren , wurden heute morve
oberhalb Breitnau gegen die WeitztannenW,

'

etwa um yt9 Uhr mit durchschnittenem Halz tc .
aufgefunden . Die Leichen lagen etw 70 3fte}

'

voneinander entfernt . Der Befund läßt bei
den auf einen Lustmord schließen. Nach den (| r!
mittlungen sind es zwei Cousinen namens @et/
Bach . Die beiden Damen hatten noch am Don
nerstag im Gasthaus zum „Turner "

übernachte
und wollten dann auf dem Höhenweg nach den,
Feldberg wandern . Dort sollten sie von dein
Bater der einen erwartet worden fein , ohne dai-
sie aber ankamen . Heute morgen begab sich ej„
größeres Aufgebot der Freiburger Bereitschaft¬
polizei in daS in Frage kommende Gebiet
nach längerem Suchen fand man die beiden ?Cj-
chen an der oben bezeichneten Stelle auf . Irgend¬
welche Anhaltspunkte über den oder die Täter haj
man noch nicht. Es hat sich wohl im Turner-
Gasthaus ein junger Mann etwas verdächtig be¬
nommen . jedoch kann auch das eine Mutmaßung
sein. Die Nachforschungen werden mit aller
Energie fortgesetzt. Die Erregung über diese ob-
scheuliche Tat ist naturgemäß außerordentlich
groß.

Absturz des Postflugzeuges Warschau—Prag-
Paris . Landeshut , 5. Juni . Heute vormit¬
tag ist das Postflugzeug der Luftverkehrslinie
Warschau—Prag —Paris etwa 600 Meter hinter
der deutschen Grenze bei Liebau auf tschechisches
Gebiet und zwar etwa 20 Meter abseits der
Straße Liebau —Königshain abgestürzt . Der
Pilot wurde tot unter den Trümmern des Flug-
zeuges hervorgezogen , sein Begleiter ist leben ?-
gefährlich verletzt. Das Flugzeug gehörte der
Luftverkehrsgesellschaft Cidna . (Erst am 27. Juni
v. IS . war in der hiesigen Gegend ein Post-
flugzeug abgestürzt, wobei Begleiter und Pilot
den Tod fanden .)

Der rasende Autobus . Berlin , 5. Juni .
Ein aufregender Vorfall , der um Haaresbreite zu
einer Katastrophe hätte werden können, fpielta
sich gestern abend gegen 9 Uhr in der Potsdan> ^
Straße ab. Dort war bei einem in voller Fahr :
befindlichen Autoomnibus die Bremsvorrichtung
beschädigt worden , so daß der Wagen nicht

'
zur?

Halten gebracht werden konnte. Der Führer des
Wagens mutzte notgedrungen in schnellem Tempo
durch die verkehrsreiche Straße fahren und den
stark besetzten Wagen zwischen zahlreichen anderen
Gefährte hindurch lenken, bis es ihm gelang, den
Wagen zum Stehen zu bringen . Zahlreiche Fahr -
gaste sprangen von dem Wagen , der jeden Augen -
blick mit einem ihm entgegenkommenden Fahr-
zeug zusammenzustoßen drohte, ab. Fast alle
trugen leichtere Beschädigungen davon . Einer
Insassin , Frau Auguste Schneider aus Steglitz,
wurde in dem furchtbaren Gedränge eine frische
Operationswunde aufgerissen , so daß die Frau
schwerverletzt zu einem Arzt gebracht werden
mußte . Die Polizei hat den Kraftwagen be-
schlagnahmt, um die Ursache des unglaublichen
Vorkommnisses festzustellen . Einzig der Geistes -
gegenwart des Führers ist es zu danken, daß die
tolle Fahrt glimpflich abgelaufen ist. Ein beson-
deres Glück war es , daß die Straßenkreuzungen
die der bremsenlose Autobus überqueren muß !.',
von passierenden Fahrzeugen frei waren . Tic
Strecke, die der Autobus ohne Bremse zurückgelegt
hat, mitzt über 800 Meter .

Großfeuer bei der » .E .G . 150 000 Mi . Sack-
schaden . Berlin , 5 . Juni . In der TenacitfaVril
der A .E .G. kam heute morgen ein Grotzfeuer zum
Ausbruch. Das Feuer sprang auch auf das be-

nachbarte Gebäude der Devotext -Fabrik über , so
daß das Ganze ein riesiges Flammenmeer bildete.
Die Fabrikfeuerwehr und die Freiwilligen Feuer-

wehren der umliegenden Orte hatten stundenlang
schwere Arbeit zu leisten und konnten nicht ver-

hindern , daß die Tenaeit -Fabrik vollständig äus-

brannte . Erst gegen Mittag konnte ein großer
Teil der Feuerwehren die Brandstelle wieder der-

lassen. Der angerichtete Sachschaden beträgt nrnti

vorläufiger Schätzung 150 000 J( , ist aber durch

Versicherung gedeckt.

Tagung des Deutschen Anglerbundes

Mannheim , 5 . Juni . Nach den vorausgegan¬
genen internen Beratungen am Samstag wurde
am Sonntag die 29 . Buntiestagung des Deutschen
Anglerbundes im Friedrichspark abgehalten. Ew>

geleitet wurde die Tagung durch eine Anspracht
des Bundesvorsitzenden Peters -Hannover .

'

begrüßte es mit besonderer Genugtuung , toB
die diesjährige Bundestagung » erstmalig in
deutschland abgehalten werde . Mannheim erhalte
nun eine besondere Bedeutung für den Bun.

dadurch , daß nach dem gefaßten Beschlutz
Bundesgeschäftsstelle nach Mannheim verM
werden soll. Nach den Begrüßungsworten w»:'

den die Beschlüsse der am Samstag abgehalten ^
Hauptversammlung bekanntgegeben . Dem
samtvorstand wurde Entlastung erteilt , der Vor'

qnschlag für 1928 genehmigt . Als Tagungsg^
für 1929 ist Ostpreußen in Aussicht genomn^

'

worden . Ein Vortrag mit Lichtbildern des

gierungsrates Dr . Kock über „Der deutsche 4"'

gelsport in Vergangenheit und Zukunft
" biuc »

den Mittelpunkt der Tagung .

Auch ein« Erinnerung zum Karlsruher

Als hindenburg lyoz Kommandeur ^

Division in Karlsruhe war , kam er öfter des

gens über den Exerzierplatz geritten und s« ■

Ausbildung der Rekruten des keib -Grenadien ^
ments zu und stellte hin und wieder Fragen a«

Leute .
.,lver bin ich denn ? " fragte er eines fcf -

einen wenig geistreich aussehenden Mann .

„Unser Divisionskommandeur , Seine « OTS

der Generalleutnant von Beneckendorff und

denburg ! " |

Hindenburg freute sich, daß der Mann 1®

tig geantwortet hatte , und fragte weiter :

„ An was kennst du mich denn , mein

„ Am Schnauz . Luer Lrzellenz ! "
,f« ?'
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I .
Während der Wahlvorbereitung war bei

vielen Parteien vom Versprechen zu lesen, im
. kommenden Reichstage für eine Abänderung
des unbeliebt gewordenen und viel feefrittel

*

ten Listenwahlrechts einzutreten . Die Wahl «
schlacht ist vorüber — nun scheint wieder in
den meisten Wipfeln Ruh zu fein . Lediglich
zwei Parteien haben alsbald bei den Wahl
betrachtungen sich an ihr früheres Verlangen
erinnert und dasfelbe unzweideutig wieder
holt . Die Z e n t r u m spartet hat bereits
am 21 . und 22. Mai der Hoffnung Ausdruck
gegebene „Vielleicht sind die Erfahrungen ,
die die Parteien in diesen Wahlen haben
machen müssen , so lehrreich , daß sie im Par
lament endlich die bisher immer noch fehlende
Mehrheit für eine durchgreifende
Wahlreform finden wird .

" Und der
Führer des badischen Zentrums , Prälat Dr .
Schofer , hat alsbald diese Wahlreform als
eine der dringlichsten Aufgaben des neuen
Reichstages bezeichnet, bei der daZ Zentrum
zuverlässig mitwirken müsse. (Vergl . Bad .
Beob . v . 2 . 6 . 28 Nr . 151 . ) Ebenso hat die
badische sozialdemokratische Par -
tei am 21 . Mai , unmittelbar bei ihrer Be
urteilung des Wahlergebnisses nach dem
Wahltage im Volksfreund geschrieben:

„ Weiter sind wir auch von dieser Wahl in der
Auffassung bestärkt worden , die wir schon seit
längerer Zeit vertreten , daß eine Aende -
rung der Wahlkreise dahingehend eintre -
ten muß , daß viel kleinere Wahlkreise ge
schaffen werden müssen , die die Abgeordneten und
während des Wahlkampfes die Kandidaten in
engere Berührung mit den Wählern
bringen . Auch die Frage der R e i ch s l i st e n
bedarf einer eingehenderen Prüfung und u.
einer Reform , wenn nicht zu der Beseitigung . Da
niemand die Lebensdauer des neuen Reichstags
voraussehen kann , ist es Pflicht des Parlaments ,
sobald als nur möglich an eine Wahlreform in
der angedeuteten Richtung heranzugehen ."

Direkt für die Schaffung von kleineren
Wahlkreisen mit etwa zwei Abgeordneten we
gen ev. weiblicher Kandidatinnen sprach sich
auch der soziald . Abg . Hildenbrand in
einer Versammlung in Berlin aus .

Wir haben hiernach von den zwei größten
Parteien , die voraussichtlich in der zu erwir
kenden Koalition sein werden , prägnante
Stellungnahme für eine Abänderung des
Listenwahlsystems im Sinne der vermehrten
kleineren Wahlkreise und der engeren Ver
bindung eines jeden Abgeordneten mit einem
bestimmten Wahlkreise . Die d e m o k r a
tische Partei , die allerdings auch bei
dieser Wahl , wie vorauszusehen war , wieder
kleiner und damit weniger einflußreich ge >
worden ist, wird sicher auch bei der neuen
Koalition sein , deren Sauerteig zu bilden sie
sich bemühen will . Sie ist auch für Wcchl<
rechtsänderung nach ihrer früheren Stellung
nähme jetzt eventuell zu haben . Hat doch ihr
Reichstagsabg . Dr . Külz als Reichsminister
den Entwurf einer Wahlrechtsreform nicht
bloß ausarbeiten lassen, wenn auch nur zu -
nächst für die Reichssachen, nein , er hat auch
als Kandidat in Köln und Frankfurt a . M .
sich energisch eingesetzt für : „Zurück zur Ein -
zelkandidatur , der kleinen Wahlkreise , und
weg von der Reichsliste ! "

, da das jetzige
Wahlsystem eine Entpersönlichung der Wahl
bedeute und einer politischen Willensbildung
hindernd im Wege stehe ! Einer erstrebten
Willensbildung allerdings , mit der die
Demokraten in der jetzigen Wahlkampagne
kein Glück hatten und die wir vom Zentrum
nach wie vor bekämpfen werden — zur
Schaffung des Einheitsstaats ! Mit seinen
weiteren Forderungen über Abschaffung des
Listensystems und Verkleinerung der Wahl -
kreise hinaus , soweit sind wir mit einverstan -
den, wird er bei der der Demokratie am
nächsten stehenden Sozialdemokratie keine
Gegenliebe finden , nämlich : Verringerung
der Reichstagsmandate und Heraufsetzung
des Wahlalters Daß durch die wachsende
Einflußnahme der Berufsgruppen die Be -
Handlung wichtiger wirtschaftlicher Fragen
vom gesamtwirtschaftspolitischen Gesichts-
vunkt aus im Parlament immer mehr ausge -
Aaltet werde , geben wir ihm gerne zu.
Ebenso, daß nicht der Beruf , sondern die
Persönlichkeit bei den Kandidaten entscheiden
Pusse, will man zu einer Intensivierung des
°lsentlichen Lebens gelangen . Allerdings
wird die Aenderung des Wahlrechts allein
m<f t genügen , das Parlament zu heben . Es
Auß auch seine Geschäftsordnung und seine
Arbeitsmethode ändern . Hier steht man in
Deutschland gegenüber andern Ländern nicht
Mustergültig da und in der neuen demokrati -
Jü Republik wird man noch viel schaffen
Bussen, bis man zur Höhe des vorbildlichen
fische » Parlaments kommt . Hier kennt

die Ausschußwut nicht — Schulz spricht
j^gar von einer Ausschußseuche. Vor lauter
^u ^ jchüssen gilt im Reich wie in den Lün¬
ern das Parlament selbst nichts mehr . Hier

, 5? ® schließlich von den Nichtausichußmit -
■" ?u den Ausschußbeschlüssen ja gesagt

nd eine Rede zum Fenster hinaus gehalten ,
ff ") das Parlament als solches , seine

Ersitzungen müssen wieder mehr zur
lUng kommen , ' oll das Ansehen des Par -

StrliMt Querschnitt
Schutzleute mit Stehkragen unv ßchlips - Ein neuer Beruf : Autololfe — 175 Jahre FrieSrichshageu

Die Schupoleute tragen schon längst
wieder blaue Uniformen wie ihre Vorgänger
in der vornovemberlichen Zeit , aber das Volk
hat diesen Farbenwechsel der Schupouniform
einfach negiert und redet von den Hütern der
öffentlichen Ordnung nach wie vor als von
den „Grünen " . In der grünen Uniform ist
die Polizei volkstümlich geworden , nein , noch
mehr : gut Freund mit dem Volk. Volkstüm -
lich war ja auch früher der „Blaue "

, der
martialisch ausschauende , schnurrbart -
bewehrte Mann mit der Pickelhaube und dem
langen Säbel . Aber so hoch wie seine
Schnurrbartspitzen sich aufreckten , so hoch
reckte sich seine Feldwebelautorität über al -
lem auf , was nicht uniformiert war und
schlechthin ihm als „Volk" galt . Der Po -
lizeibeamte von heute , erst Sipo , dann
Schupo geheißen , erst grün , jetzt wieder blau
gekleidet , ist ein ganz anderer Typ : nicht
stramm und schneidig , sondern gewandt und
freundlich ! Wenn es darauf ankommt , wird
natürlich auch von ihm „durchgegriffen " ,
aber das gehört nicht mehr zu dem Kapitel
Polizei und Publikum , in dem gegenüber
früher ganz wesentliche und nur vorteilhafte
Korrekturen erfolgt sind. Die Schupobeam -
ten , die selbst von ihren Vorgesetzten heute
mit „Herr " angeredet werden , haben sich den
Schnauzton ab - und einen sehr höflichen
Verkehrston angewöhnt . Die Art , wie sie
Auskunft geben , wie sie kleine Kinder und
alte Leute über die Straßen geleiten — Bil -
der , die man in Berlin an allen Ecken und
Enden täglich sehen kann — vor allein die
gelassene, sichere Art , wie sie als Verkehrs -
Posten den Strom der Autos , Straßenbah -
nen , Wagen , Radfahrer und Fußgänger re -
geln — aus all dem ist zu erkennen , wie viel
menschlicher, humorvoller , volksverbundener
die „Grünen " amtieren als die Vorkriegs -
zeitlichen „Blauen " . Schon der Wegfall der
blitzenden Helmspitze hat ihr Aussehen ja
„entschärft "

. Jetzt sind die Schupoleute noch
einen Schritt weiter in der „Verbürger -
lichung " gekommen : seit Pfingsten tragen
die Beamten des Kommandos , das den Dienst
rund um den Potsdamer Platz versieht , eine
neue Uniform , deren Besonderheit darin be -
steht , daß der hohe steife Uniformkragen in
Wegfall gekommen ist . Denn jetzt trägt die
Schupo — man staune ! — Kragen und
Schlips ! Die blaue Uniformjacke ist ganz
bürgerlich zugeschnitten wie ein zweireihiger
Rock. An den Enden des aufgeklappten
Rockkragens sind grüne rechteckige Spiegel
aufgesetzt. Aber aus dem Rock schaut ein
grüner Stoffkragen hervor , um den ein
schwarzer Schlips kunstgerecht wie bei der
zivilen Männlichkeit gebunden ist. Die Ein -
führung der neuen Schupomode ist zunächst
probeweise erfolgt . Aber die Beamten selbst
empfinden den Wegfall des hohen steifen
Kragens so angenehm und merken natürlich
auch, daß sie so mit Stehkragen und Schlips
dem Publikum einen weit gefälligeren An -
blick bieten , daß sicher wohl die neue Mode
allgemein werden dürfte bei den Hütern der
öffentlichen Ordnung . Vorläufig genießen
nur die Beamten rund um den Potsdamer
Platz den Vorzug der gentlemanliken Klei -
dung . Sie haben sozusagen neben ihrem

schwierigen Verkehrsdienst jetzt noch das
Amt von „Mannequins " auszufüllen : sie
fuhren den Vorgesetzten und der Oeffentlich -
feit die neue Mode vor ! Aber als echte mo-
derne Schupoleute , die gewöhnt sind, in allen
Lagen sich zu bewähren und immer als
„Mädchen für alles " zu dienen , sind sie auch
dieser neuen Rolle trefflich gewachsen. Sie
tragen ihre neue Uniform , tragen Kragen
und Schlips mit stolzer Würde und ertragen
lächelnd die staunenden Blicke der Menge ,
welche diese neue Note im Straßenbild Ber -
lins mit Verwunderung , aber auch mit Be¬
friedigung wahrnimmt .

Eine neue Einrichtung und damit zugleich
ein neuer Söeruf hat sich soeben in
Berlin aufgetan : Autolotsen . Man
darf von dem Wort her nicht auf alte Ma -
trosengestalten schließen, denn diese Berliner
Autolotsen sind durchweg junge , frische
Leute , die eine schmucke Uniform tragen :
rote Livreen und Mützen , auf deren Stirn -
band das Wort „Lotsendienst " ihre Aufgabe
verkündet . Diese jungen Autolotsen haben
sogar eine Art Examen abgelegt : Sachver -
ständige haben sie in Gegenwart des Kom -
mandeurs der Berliner Schutzpolizei , Oberst
HeimannZberg , und des Stadtbaurats für
Verkehrswesen , Dr . Adler , eingehend ge-
prüft auf ihre Orts - und Verkehrskenntnisl

'e
und ihr sonstiges Wissen um Berlin , das
ihnen in einem Vorbereitungskursus beige -
bracht worden war . Die Einrichtung des
Lotsendienstes entspringt der Initiative des
A. D . A. C . Dieser hat aus der Schar der
Bewerber — es hatten sich nicht weniger als
ein Vierteltausend junger Leute gemeldet ! —
zunächst ein Dutzend ausgewählt und aus -
bilden lassen. Nun kommt es darauf ar, , wie
die neue Einrichtung sich bewährt . Entspricht
sie und entspricht vor allem ihre Benutzung
durch die Automobilisten den Erwartungen ,
dann wird der Dienst weiter ausgebaut wer -
den und dann dürften wohl auch andere
Städte dem Berliner Beispiel folgen . Die
Kosten sind außerordentlich gering : für eine
Stunde Lotsendienst 1 .60 Mk . Die erste jetzt
eröffnete Lotsenstation ist an dec Zufahrt -
straße von Frankfurt an der Oder nach Ber -
litt eingerichtet worden : an der Grenze der
Stadt ungefähr ist die Lotsenwache . Dort
sind immer einige der Autolotsen in Bereit -
schaff . Will einer der ortsfremden Autofah¬
rer ihre Dienste , so steigt der Lotse zu dem
Fahrer in den Wagen . Er hat Anspruch
darauf , stets den Platz neben dem Mann am
Steuer zu bekommen , damit er dem Wagen -
führer genau alle nötigen Weisungen geben
kann . Zunächst handelt es sich natürlich
darum , die ortsfremden Autoreifenden sicher ,
schnell und auf dem besten und kürzesten
Weg an ein bestimmtes Ziel innerhalb der
Stadt zu lotsen . Aber auch für gewünschte
Besichtigungen . Einkäufe , Rundfahrten üsw.
stehen die Lotsen den Autofahrern zur Ver -
fügung . Der Lotsendienst ist aber nicht nur
sür das Zurechtfinden in der Stadt , sondern
auch für das Zurechtfinden in all den vielen
verkehrspolizeilichen Anordnungen sehr an -
gebracht : denn der junge Lotse muß natür -

lich alle Straßen erster Ordnung , alle Sper -
rungen und Umleitungen , alle Halte - und
Parkverbote usw . genau wissen. Die Groß -
stadt, das „steinerne Meer "

, hat nun also
nicht nur „Wogen des Verkehrs "

, nicht nur
„Inseln " auf den Fahrdämmen , nicht nur
„Leuchttürme " zur Verkehrsregelung , son-
dern auch „Lotsen "

. Mit der Zeit bekommt
die Terminologie der Weltstadt ein völlig
maritimes Gepräge . . .

*
* *

Im Osten Berlins liegt der von der Spree
durchflossene Müggelsee . Dort gibt es sogar
„Berge "

, Erhebungen aus dem flachen Tief
des märkischen Sandes : die Müggelberge .
In ihrer Nähe , am Ausfluß der Spree aus
dem Müggelsee , liegt Friedrichs -
Hägen , das jetzt am 1 . Juni seine 176 -
Jahrfeier begeht . Der Ort ist eine Grün -
dung Friedrichs des Großen , der hier 1763
jchlesische und böhmische Spinner ansiedelte ,
genau wie auch im westlich gelegenen Nowa -
wes . Hier sollte die Seidenraupenzucht ge -
fördert werden . Viele Maulbeerbäume wur -
den in Friedrichshagen deshalb angepflanzt ,
aber der ganze Betrieb fand kein rechtes Ge-
deihen . Doch die neue Ansiedlung entwickelte
sich trotzdem und wurde bald eine beliebte
Ausflugsstätte der Berliner . Auch heute noch
lft Friedrichshagen und der Müggelsee für
den Osten Berlins ungefähr das , was der
Wannsee im Westen ist. Bekannt geworden
ist das idyllische Seedorf — damals hatte der
Ort noch einen etwas dörflichen Charakter
— durch die Friedrichshagener Dichter -
k o I o n i e zur Zeit des beginnenden ^ atu -
ralismus . „Ihr Wanderungen am Müggel¬
see und durch die Müggelberge ! Ihr feiigen
Stunden verträumten Hindämmerns in der
Kiefernheide , gemeinsamen Schaffens und
Wirkens und Suchens , fröhlicher Symposien
und ernster Arbeit am eignen Selbst ! " schrieb
Heinrich Hart über jene Tage . Er und sein
heute noch in Berlin lebender Bruder Ju -
lius — er ist der Nestor der Berliner Thea -
terkritiker —, ferner Wilhelm Bölsche und
Bruno Wille , kürzere Zeit auch Gerhart
Hauptmann , Strindberg , Hegeler , Dehme !
und Wedkind , Halbe und Hartleben und an -
dere machten Friedrichshagen anfangs der
neunziger Jahre zu einer literarisch bedeut -
samen Sammel - und Einkehrsstätte vor den
Toren Berlins . Man erinnert sich in diesen
Tagen der 173-Jahrfeier wieder an jene ver-
gangene Bedeutung von Friedrichshagen ,
die allerdings nicht von langer Dauer war .
Seitdem ist mit dem Wachsen der Reichs-
Hauptstadt auch Friedrichshagen gewachsen
und modern geworden . Sogar die Fähre ,
die bis vor kurzer Zeit auf der Spree dort
noch in Betrieb war , mußte den Fortschritten
der Technik und den gesteigerten Bedürfnis -
sen des mächtig gewachsenen Verkehrs wei-
chen. An ihre Stelle ist der Spreetunnel ge-
treten , der vor rund einem Jahre fertig ge -
worden ist. Wenn der Ort erst sein zwei -
hundertjähriges Bestehen feiern wird , also
ein kleines Vierteljahrhundert weiter als
heute , da wird er wohl ganz und gar in dem
immer wachsenden Berlin aufgegangen sein,
ganz verschluckt und verschmolzen . . .

H. H. B.

laments sich heben . Der Sparkommissar
sollte auch beim Parlament auf Methodi -
sierung , Vereinfachung und rascheres Arbei -
ten hinwirken können , um den vielfachen
kostspieligeren Leerlauf der Parlaments -
Maschine , nicht nur der der Regierungs -
Maschinerie — wie Dr . Külz als Kenner es
ja wissen muß , hintanzuhalten . Die Sache
will nachgerade zur Züchtigung von Berufs -
Parlamentariern werden , was das Volk
durchaus nicht will und wogegen die Rückkehr
zu einem anderen Wahlrecht ein gutes Mit -
tel ist . Mit Recht sprach der frühere Reichs -
finanzminister Dr . R e i n h o l d als Kandi¬
dat davon , daß das Listenwahlsystem dem
Wahlkampf sein Gewicht nehme und die Per -
sönlichkeit erdrücke und so gerade gut quali¬
fizierte Volksvertreter , die eine Kraft und
Zierde vom Parlament sein könnten , fern
halte . Der alte Parlamentarier Friedrich
P a y e r bezeichnete in einer Wahlbetrach -
tung das jetzige Wahlverfahren als eine
Schädlichkeit , dessen Jnbewegungsetzen
durch die Parteileitungen bei den Wählern
Mißtrauen errege und das Interesse an den
Wahlen erlahmen lasse. Endlich sei auch
noch der Auffassung der Deutschen
Volkspartei , die ja wohl auch in der
großen Koalitionsreichsregierung dabei sein
wird , gedacht. Ihr prominentes Mitglied ,
der Reichswirtschaftsminister Dr . C u r t i u s
hat als Reichstagskandidat am 13 . Mai in
Freiburg ausgeführt : „Vor allen Dingen
werde der neue Reichstag nicht an einer
Aenderung des Reichstagswahl -
rechts vorbeikommen . Es müßten wieder
kleinere Wahlbezirke geschaffen werden , da -
mit die Beziehungen von Parlament zur
Wählerschaft enger würden .

" Der M a n n h .
Generalanzeiger in seiner Nr . 123
will auch kleinere Wahlkreise und Persönlich -
leiten als Kandidaten , nicht Listen . Personen ,
die den Wählern nahe stehen . Er hat dabei

ein Lob und Verständnis sogar für das Ver -
langen des Zentrums nach Wahlreform .
Nicht bloß in Deutschland , auch in Oester -
reich ist das Wahlsystem der starren Listen
sehr in Mißkredit gekommen und der April -
Parteitag der Christlichsozialen im laufenden
Jahre in Wien hat sich für dessen Reform
gleichfalls ausgesprochen . Nicht ohne Jnter -
esse ist es, sich zu erinnern , daß Frankreich
wieder zu den Einerwahlen zurückgekehrt ist
und die jüngst vorgenommenen Wahlen hier -
nach getätigt hat . In England hat man am
alten Verfahren mit Recht festgehalten . Die -
fer Reichstag muß , will er nicht von allen
guten Geistern verlassen sein, das Wahlrecht
ändern ohne den Gedanken der Verhältnis -
wähl dabei aufzugeben . Soweit in andern
Ländern das Listenwahlsystem gilt , wird es
ähnlich wie bei uns angefochten — alles ein
Zeichen dafür , daß auch sonst diese Wahlart
nicht befriedigt .

Vaöen
Endlich — !

Vom Odenwald
Landwirt :

schreibt uns ein

Der Landbund will sür die nächsten Land -
tagswahlen keine eigenen Wahllisten mehr
aufstellen und will sich auch nicht mehr mit
„einer einzigen Partei " verbinden , wie der
„Landwirt " zu berichten weiß . Die Zer -
splitterung und ihre Erfolge am 20. Mai
scheinen das Hauptorgan des Landbundes
zur Selbsterkenntnis gebracht zu haben . Das
ist nur zu begrüßen ! Und man darf hoffen ,
daß bis zu den Landtagswahlen die Flug -
blätter der christlich -nationalen Bauernpartei
verbrannt sind, die allen bisherigen Parteien

— mit auch den Deutschnationalen — das
Zeugnis der Unfähigkeit in den Parlamenten
ausgestellt haben . Ferner werden bis dort -
hin auch jene Stimmen zum Schweigen ge-
bracht worden sein, die den Landbund über -
Haupt an keine Parteiffaktionen gebunden
haben wollen , wie Herr Merk -Grafenhausen
verlangte . Denn solche politische Kindereien
— anders kann man sie nicht nennen — sind
die Ursache all des Elendes , in dem jetzt der
Landbund sitzt. Der Landbund muß viele
seiner Anhänger und auch manchen seiner
Führer zur politischen Reife erziehen , damit
sie endlich einsehen , daß eine wirksame Stan -
desVertretung nur in großen Parteien ge -
funden werden kann . Der „Landwirt " hat
das eingesehen , wie man sieht, und geht sogar
noch weiter . Die Landbundbauern dürfen
nicht mehr einer einzigen Partei verschrieben
werden . Wenn die Deutschnationalen damit
gemeint sind , so kann man diesen Entschluß
ebenfalls nur begrüßen . Es geht nicht an ,
daß man die Bauern vor einen Parteiwagen
spannt , der letzten Endes in ostelbischen Par -
teigleisen läuft . Bekanntermaßen haben die
letzten Wahlen hier große Enttäuschungen
gebracht . Das Zentrum , die einzige Partei
in Baden , die Bauern — und zwar zwei
(Diez und Damm ) — in den Reichstag schickt ,
stellt seine bäuerlichen Kandidaten für den
Landtag nicht auf um der schönen Augen des
Landbundes willen , sondern wegen der
Bauern selbst? Der Landbund mag sich drehen
und sinnieren , wie er will , ihm bleibt nur
das eine übrig : Neutralität in der Politik ,
wie Bauernverein und schließlich noch der
Genossenschaftsverband Wenn das die
Führer ihren Anhängern einmal gründlich
klar machen , dann wäre dem Landbund alle
Zerspliterung und alles Durcheinander er -
spart . Freilich muß das Rezept anscheinend
umgekehrt ausprobiert werden , wenn der
Landbund gesunden soll . F .
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Wie es lm»
AllmäWch kann man mm Näheres

darüber hören, wie es im Kreise der Burgerl .
Bereinigung des badischen Landtags zum
endgültigen Bruche kam . Die deutfchnatio-
nale „Badische Ztg . " Nr . 130 gibt ihrer Mel-
öung über die Trennung folgende Form :

»Aus Grund verschiedener Vorgänge anläßlich
der Reichstagswahl hat der Landesvorstmü » der
D .N .B .P . sich am Donnerstag , den 31. Mai . die
Krage vorgelegt , ob es weiterhin noch tragbar sei,
die Arbeitsgemeinschaft der Bürgerlichen Ber¬
einigung im badischen Landtag aufrechtzuerhal¬
ten. Der Gegensatz der WirtfchastSpartei gegen
alle großen Parteien auch gegen die D .N .V .P . ist
im letzten Wahlkampf von den Parteien der Wirt -
schastlichen Vereinigung auch in Baden so fchroff
betont worden , daß der Landesvorstand
d e r D . N . V . P . Badens einstimmig die Aus -
lösung der Bürgerlichen Vereinigung verlangte .
Vorbehalten wurde « ine befriedigende Erklärung ,
die aber nicht erfolgte . Infolgedessen haben wir
i>ie

_ Bürgerliche Vereinigung aufgelöst . De
deutschnationalen Abgeordneten urt& die zwei
Abgeordneten des Landbundes , die schon von
jeher der D . N.V .P . angehörten , haben sich als
Fraktion der Deutschnationalen Volksparten im
Badischen Landtag zusammengeschlossen . "

Danach waren also die Deutichnationalen ,
und zwar nicht die Fraktionsangehörigen ,
sondern der Landesvorstand , die Aktiven bei
der Trennung . Wie man hört , sollen ein-
zelne Redner der Wirtschaftler keinen guten
Faden cm ihren bisherigen deutschnationalen
Freunden gelassen haben, so daß ein weiteres
Zusammenwirken unter Wahrung des pÄi-
tischen Charakters in einer Fraktion unmög-
lich erschien.

Bei der Landtagswahl 1925 waren nur
Wg . v . A u und Hermann auf der Liste
der Wirtschaftlichen Vereinigung des Bad.
Mittelstandes gewählt. Herr K laiber
stand auf der Landesliste der Vereinigung
von Deutschnationalen und Landbund . Jetzt
geht Klaiber mit den Wirtschaftlern von Au
und Hermann , während die zwei anderen
Landbündlern H e r t l e und Z o l I e r in der
Fraktion bleiben . Anscheinend find von dem
deutschnationalen Landesvorstand Erklärun¬
gen gefordert worden, die für die politische
Einstellung Klaibers , der von den Demo-
kraten herkommt, nicht tragbar waren , wes-
halb er sich den zwei Wirtschaftlern anschloß.

Herr von Au ist nicht mehr Vize. Wir
wissen nicht , ob dies ihn schmerzt. Seiner
Zeit aber wurde behauptet , daß der Posten
des 2 . Vize für Herrn von Au der Preis da-
für gewesen sei, daß er mit seinen Freun¬
den den Fraktionsanschluß an die Zeutsch -
nationalen vollzog. Ja nun , die Zeiten än-
dern sich und mit ihnen die Menschen . Na-

f Seutsche zusentkrattS
(« an MttelbaSea»

Platzweihe der DZK.
Bietigheim

Am vergangenen Sonntag beging die D.I .R.
Bietigheim das Fest der platzweibe . Die Mttglie -
der sowie Höcht». Herr Kaplan Jörg , der präfes
des Vereins , haben harte Arbeit während der letz-
ten Monate geleistet. Aus diesem Anlaß sind m!n
zahlreiche D .I .A .ler aus Mittelbaden herbeigeeilt,
um für unsere Bewegung weitere Freunde zu
werben.

Der Festtag wurde eingeleitet durch General -
kommunion für den verstorbenen Sxortskameraden
und zweiten Vorsitzenden Herrn keo Hammer. Um
8 Uhr war Sxielführersitzung im Gasthaus zum
„Vchfen ", bei welcher festgestellt werden konnte,
daß eine große Beteiligung der Gauvereine in Aus -

ficht stand. Das Programm sah außer Fuß - und
Handballpokalspielen, auch leichtathletisch« lvett -

kämpfe vor. Der verein begab sich geschloffen unter
vorantritt der Kapell« des Aach. Jugend - und
Iunamännervereins Bietigheim zum Festgottes -

dienst. Nach dem Festgottesdienst begannen um elf
Uhr die Pokalspiele sowie die leichtathletischen
wettkämpf «, bei welchen manchmal sehr hart ge-

kämpft wurde. An den leichtathletischen lvett -

kämpfen beteiligten sich etwa über so Teilnehmer .
Für die Pokalspiele hatten sich gemeldet : U Fuß -
ball- und 4 Handballmannschaften.

Um halb 2 Uhr bewegte sich ein stattlicher Fest-

zug durch die «vrtsstraßen nach dem Festplatz,
woran stch auch die Drtsvereine von Bietigheim be-

teiligten . Nach Eintreffen des Festzuges auf dem

Festplatz erfolgte die Platzübergabe durch hochw.
Herrn Aaplan Jörg , bei welcher er unter anderem die

Aufgaben und Pflichten eines Iugendkrastlers
schilderte. Lr schloß mit einem warmen Appell
an alle zum weiteren Festhalten an dem katholischen
Sportsgedanken . Alsdann ergriff Gauschriftwart
Bernh. U r a n z - Karlsruhe das IVort, um der
D.I .A . Bietigheim im Auftrag der Gauleitung die

Glückwünsche
'

zu überbringen. Nach der platzüber-

gab« folgte ein Propagandaspiel Beiertheim I —

Bietigheim I , welches zu Gunsten von Beiertheim
6 ?0 endete. Darauf wurden die Pokalspiele wei -

tergeführt, wobei man die Favoriten bereits fon-
di«ren konnte. Die D .I .« . Au a. Rh . hatte sich an
die Spitze gemacht, aber die Mannschaft Karlsruhe -

IDest , die am Anfang den Schwanz zierte, rückte all-
mählich zu einer Form auf, die darauf schließen
läßt , daß sie einen zähen Kampfgeist besitzt und
denselben im gegebenen Augenblick auszunützen ver-
steht . Ebenso sollen die anderen Abteilungen nicht
vergessen sein, denn sie taten unzweifelhaft auch
ihr bestes. Der Sieger der A -Klasse mußte mm
gegen den zweimaligen Pokalmeister l?2S/27 V.J .-
K. Beiertheim antreten zur Entscheidung um den
Gaupokal . Dieses Spiel konnte Beiertheim eben-
falls für sich entscheiden, da Beiertheim eben auch
noch nicht so viel hinter sich hatte, wiä der Gegner.
Das Resultat ergab 5 :o für Beierthenir. Die hohe
Torzahl ist kein Maßstab für Karlsruhe - West, da
gleich zu Anfang des Spiels der Tormann von
Karlsruhe - west sich verletzte und ausscheiden mußte.
Gegen 8 Uhr konnte die Siegerehrung vorgenommen
werden.

Fußball : Gauklaffe : D .I .K . Beiertheim I
1. preis , Diplom und Kranz. — A-Klaffe ( t.
Mannschaften) : D .I .K . Karlsruhe -Zvest I . preis ,
Diplom und Kranz ; D .I .K. (Detigheim 2. preis ,
Diplom und Kranz ; D.I .K . Au a. Rh. 5 . preis ,
Diplom und Kranz . — 2 . Mannschaften : l . D .I .K.
Karlsdorf Diplom und Kranz ; 2. D.I .K . Bietig -

heim Diplom und Kranz.
Handball : Gauklaffe : D.I .K . Muggen¬

sturm I l . Preis , Diplom und Kranz.
keichtathletik : too in Junioren : r . Hans

keimbach-Durlach; 2. I . Kastner-Malsch ; 5. Adolf
Hornung-Muggensturm. — 100 m Senioren : j . K.
Paulus -Beiertheim ; 2. Franz Siegel -Muggensturm^
3. H . Lorenz , Muggensturm. — 2000 m Junioren :
J . © . kutz , Muggensturm ; 2 . A. Iörg -Forchheim;
3. Fr. Schindler - Malsch. — 2000 m Senioren : t .
Fr . Fehrenbach-Beiertheim ; 2. A . Eichelberger-

Beiertheim ; 3. Friedr . Kühn-Detigheim . — Weit¬

sprung, Junioren : I . H . keimbach-Durlach; 2. B .
Barth -Bruchsal ; 3. R . Ebel -Bruchsal . — weit -

sprung, Senioren : I . lv . Eberlein -Karlsruhe - West ;
2. K . Paulus -Beiertheim ; 3. A . Unser - Muggen -

stürm. — Kugelstoßen , Junioren : l . H. keimbach-

Durlach; 2 . Adolf Hornung -Muggensturm ; 3 . E.

Kunz-Durlach. — Kugelstoßen , Senioren : t . A .
Unser- Muggensturm ; 2. Fr. Siegel -Muggensturm ;
3. H. korenz-Muggensturm . — Fußballrveitstoß;
Junioren : t . Hans keimbach-Durlach (allein am
Start ). — Fußballweitstoß , Senioren : I . A. Bob »

ner-Beiertheim ; 2. L. Rofer -Beiercheim.

Sat CT Orten ldrterbadenS und den m.~—
•— und der Pfalz

en. Nachdem KeZA/ -

Hartm «mn . H« deIberg in feiner Eröffnung»^

den Gebiete »
Vertreter « f> 41

turlich vollziehen fich auch Wandlungen im
Löben der Parteien . Im allgemeinen aber
ist den Wählern mit neuen Gruppen nicht ge-
dient. Dafür haben wir nun einen neuen
Beweis - Weitere Beweise werden folgert ,
wenn die Wähler nicht von selbst Remedur
eintreten lassen .

GeMMchsktliche»
Aus dem Zigarrengewerbe .

Am Sonntag , den 3 . Juni , fand in Heidelberg
eine Konferenz der christlich organisierten Arbei -
ter und Arbeiterinnen aus den Sortierereien und
Versandbteilungen des Zigarrengewerbes statt.

spräche auf de« Zweck der Konferenz
sen hatte , erteilte er dem Referenten, ^
krctär Schlindwei « aus Bruchsal , das Wort. w
Hand de? Tarifvertrages stellte dieser fest. Ä
vielfach aus Unkenntnis viele Arbeiter nicht >5 ?
an Lohn erhalten , was ihnen zusteht, aber
oft von diesen Arbeiten verlangt werden, die^ >?
von ihuen ohne besondere Bezahlung betl®!?
werden dürfte . Die in Betracht kommenden
beiter sind in der Hauptsache Akkordarbeit ^
es kann nicht gebilligt werden , daß von
Arbeiten verlangt werden , die im Zeitlohn
verrichten sind, ohne hierfür eine besondere
schädig ung zu erhalten . Im we -teren Verla !!

'

seiner Ausführungen deckte der Redner eine Rej^
Mangel aus , die noch im Tarif erhalten
und für deren Beseitigung sich unsere Vertief
bei den Tarifverhandlungen einzusetzen Jjäy

™

und die immer wieder gestellt werden tnüfrf .
11

bis zur Erreichung des Zieles .
An den sehr lehrreichen Vortrag schloß

eine ergiebige Debatte an , wobei zum Ausdruck
kam . daß nach dem 1 . März einige Firmen da-»
Wergingen , ein geringeres Farbenso -« ment L
fordern, jedoch soll die Spiegelung die gleiche s/w
ryie vorher bei dem höheren Sortiment . £,Iet

'

durch seien die Arbeiter sehr geschädigt. Heran-
sei es auch zurückzuführen , wenn trotz der 1»
Prozent Lohnerhöhung am 1. März die Leute os!
noch wenixer verdienen als vor der LohneÄR,
ung . Also auch hier dasselbe Experiment wie bei
der Zigarrenherstellung . Herabsetzung der
Wichts - und Fassonklaffen . Hiergegen kann nur
der feste Zusammenschluß in der Organisation
helfen . In diesem Sinne klang auch das Schluß¬
wort aus , mit der der Leiter die Konferenz

Zadische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Diensta «.

Allgemeine Witterungsübersicht . Die durch
kräftige Einstrahlung und Zufuhr von Warmluft
auS Südwest bedingte starke Usberwärmung de¬
unteren Luftschichten (Höchsttemperatur in der
Ebene 27 Grad ) führte in Nordbaden gester,
Nachmittag zur Bildung von Wärmegewitter»,
die stellenweise von ergiebigen Regen fällen bc,

'

gleitet waren . (Karlsruhe 31 Liter pro Quadrat-
Meter.) Im Süden kam es nur zu leichterem
Regen ohne Gewitter . Die Tiefdruckrinne, in
die mehrere Teilwirbel eingelagert find, erstreck!
sich jetzt in west-östlicher Richtung über das Fest-
land . Unter ihrem Einjiutz haben wir auch
heute Morgen noch trübes Wetter mit Reger.
Ueber England und Nordwestdeutschland ist der
Hochdruckrücken wiederhergestellt und wanberi
nach Südosten . Nach einzelnen Gewitterregen
steht daher wieder Besserung in Aussicht.

Boraussicbtliche Witterung für Biittttwch , de»
6. Juni : Zunächst noch vereinzelt Gewitterregen ,
später aufheiternd , Temperaturen wenig ver-
ändert .

tAUXOL
KOPFWASSER

lisisst das Geheimnis, wenn Sie besonders schönes Haar sehen

F . WOLFF 5 SOHN

Nie rote» unD »eilen Sunker
Roman von Marten Korch .

( Einzig berecht. Uebersetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber -Gottschaa.)

Copyright 1927 by Karl Möhler &
ktter. Verlag , Berlin -Zeblendorf , Machno-werstr. 24.

Am frühen Morgen eines Apriltages kam
der Sohn Rasmus Junkers , der junge
Junker Jörgen , wie er genannt wurde , v^m
Strand nach Hause. Er war in großer Eile,
und nachdem er in das Glockengäßchen ein-
gebogen war , wo ihn niemand sah, setzte er
sich in Trab und lief über die Sailerbahn
nach dem Laden seines Vaters in der Bach-
ftraße. In einem Nu war er drin ver-
schwanden .

„Vater ! " rief er dem Alten zu , der in dem
einige Stufen erhöhten Hinteren Teil des
Ladens stand.

„Sechsundvierzig , siebenundvierzig. Halt 's
Maul , Jörgen ! " lautete des Vaters Er -
widerung .

,Laß doch das Zählen , Vater ! So paß
doch auf ! "

Der alte Junker zählte ruhig weiter :
„Achtundvierzig, neunundvierzig , fünfzig .

"

Was er zählte, waren Stockfische, und als er
beim halben Hundert angekommen war , warf
er sie mit einem Klatsch in ein Faß , richtete
seine mächtige Gestalt langsam auf und
machte die Bänder an seiner Schürze auf.
„So , Jörgen , nun leg los ! Ist denn die See
ausgelaufen , daß du dich so anstellst ?"

Rasmus Junker wandte sich seinem Sohne
zu. Die Morgensonne beschien ihn hell , sein
Bart , ebenso rot wie sein Haar , slammte wie
Feuer um seine große Nase . Er war der
richtige Schiffertyp , schwer und plump , aber
mit einem scharfen Blick in den kleinen
Augen.

Jörgen trat einen Schritt näher und fuhr
fich mit der Hand durchs Haar , das genau so

rot war wie das dxs Vaters , aber schön lockig .
.Lord Bruce kommt!" sagte er.

«Tod und Teufel ! " rief der Alte und kam
schnell in den Laden herunter . „Weißt du's
ganz gewiß?"

„Wie ich dir sage. Er ist vom Leuchtturm
aus gemeldet, und der Lotse Madsen ist schon
vor einer Stunde hinausgefahren . Hol deine
blaue Jacke und zieh ' Stiefel an, aber rasch
muß es gehen , Vater !"

„Glaubst du — glaubst du , daß es die an-
deren schon gerochen haben?" In den Augen
des Kapitäns funkelte es plötzlich hell auf.
„Die anderen, " das war der Feind . — Kon-
suls in der Junkerstraße .

„Selbstverständlich, die bekommen doch die
Telegramme . Ich habe Thomas gesehen , er
ist schon unterwegs . Aber eil dich nur , Vater ,
das gibt eine kolossale Bestellung, und dies-
mal können wir die anderen schlagen , wenn
wir nur zuerst dort sind .

" Jörgen sprach
mit einem Beben in der Stimme , das zeigte ,
wie wichtig ihm die Sache war .

„Tod und Teufel ! " rief der Me noch ein-
mal und schob mit seinem Ztingenruck seinen
Priem auf die andere Seite . Dann sprang
er mit ein paar langen Sätzen durch den
Laden nach der Stubentür .

„Aber Cornelius muß mit," sagte Jörgen .
„Selbstverständlich, alle Mann an Bord !

Karen und Peter können hier aufpassen, in
zwei Minuten sind wir unten ."

„Ich laufe voraus und mache den Schlitten
klar ! " rief Jörgen nach, und schon war er
zur Türe hinaus . Im Umsehen war er am
Hasen drunten . Unterwegs überlegte er, um
wieviel es sich bei diesem Geschäft handeln
könnte, und es war keine Kleinigkeit, womit
er rechnete . Die großen Schiffe wurden fast
alle von Konsuls verproviantierte In der
Regel bekamen Konsuls auch etwas von der
Schiffslast , und durch Makler und Reeder
hatten sie Verbindungen mit beinahe allen
Schiffen. Der Lord Bruce jedoch war ein
Freibeuter , der direkt von La Plata kam und
nur einen Teil seiner Ladung für» den Kon-
fumverein der Stadt löschen wollte. Bei die-

[ fem Lord Bruce waren also einmal die Ge-
winnmöglichkeiten gleich.

Jörgen befand sich in höchster Spannung .
In erster Linie wegen der Bestellung, die
eine große Sache zu werden versprach: aber
dann war eben ein recht prickelnder Genuß
dabei, dem Konsul etwas crbzujagen , und
diese Aussicht fiel eigentlich am meisten ms
Gewicht .

Am Landungsplatz angekommen, durch-
spähte er zuerst gespannt die Hasenausscchrt.
— Zum Kuckuck ! Jörgen runzelte die Stirne .
Ein . gutes Stück draußen segelte ja schon
Konsuls Hermelin ! Er wiegte sich elegant
wie ein Schwan und machte gute Fahrt . In
zwei Sprüngen stand Jörgen an seinem
eigenen Boot, dem alten grünen Schlitten ,
und machte ihn mit geübten Händen rasch
segelfertig.

In ein paar Minuten war es getan , dann
stand Jörgen an der Reeling und schaute
wieder dem Hermelin nach. Das blendend
weiße Segel leuchtete in der Sonne , ja etwas
Elegantes und Stilvolles war an dem
Boot. Und stilvoll war auch der Konsul, der
am Steuer saß mit seiner Jachtmütze und der
flotten hellgelben Oeljacke. Ei , und Stil
hatte wahrhaftig auch seine Schwester, Fräu -
lein Helga ! Jetzt eben stand sie auf und
schaute zurück — jetzt sprach sie eifrig mit
Konsul ; sie hatte Jörgen natürlich gesehen
und berichtete nun , daß auch er unterwegs
sei . Aber wer mochte nur der Dritte sein?
— Na , das 'war wohl der Freund von Tho-
mas , der Millionärssohn Karl Bulder , ja so
hieß er wohl.

Jörgen stand unbeweglich, der kräftige
Wind spielte mit seinem roten Haar , keine
Muskel zuckte in seinem klugen Gesicht , al¬
les an ihm konzentrierte sich in seinem Blick.
Er sah jede . Bewegung der drei Personen
dort draußen und glaubte , ihrem Gespräch
folgen zu können .

Endlich kam der Kapitän mit Cornelius .
Sie eilten in wiegendem Schiffertrab daher
und schwatzten zusammen.

Jörgen maß mit heftigem Blick seine
Kriegsmacht und zog Vergleiche . Ei , da war

em gewaltiger Unterschied zwischen de«
eleganten blendend weißen Hermelin mtc
dem grünen Schlitten mit seinem groben ze-
flickten Segel ; aber seine Mannschaft , kr
Vater und Cornelius , die beiden alten S«<
baren , die konnten sich sehen lassen !

„Nun , da sind wir ! " ries Cornelws, der
gerne das große Wort führte .

„Ja , es ist auch Zeit , jetzt biegt der Her-
melin um die Landzunge."

„Wir haben's gesehen , Jorgen, " V
der Kapitän .

„Aber können wir ihn denn mit unsere«
Schlitten einholen, Vater ? — Ich
um alles in der Welt nicht z« spät
men ! " ~

Der Kapitän überlegte einen Augenmw
„Ja , das ist eine knifflige Geschichte . *
meinst du, Cornelius ?"

Cornelius drehte sich gegen den
und . spähte hinaus . Er lvar ein alter
mann , der zwölf Jahre lang mit
Junker zur See gefahren war , und der
seinem Dienst den rechten Arm schwer w

letzt hatte . Als dann Kapitän Linker
Land " ging , gab auch Cornelius das ^
auf , und die beiden waren unzertrenw
Cornelius war eckig und mager, mit
Zügen und einer Nase , die gerade
stand wie ein Flaggenmast . Seine Hau :
braun Und trocken wie altes Schweins" ^
aber er hatte ein vergnügliches
dem m jeder Falte der Schelm sah.
' Wie et so dastand, glich er einem a

klugen, spähenden Raubvogel.
„Der Wind frischt auf und gebt . ..

wärts , es weht, daß es draußen ^
pfeift . Ich glaube, wir werden binnen -

zem Boen haben, und dann gibt's
Das ist .gerade das richtige Wetter ^ ..
Schlitten ; es wird ein hartes ^

Stuck
aber ich .

' denke, wir schaffen es .
"

„Also ' vorwärts ! " rief Jörgen .
Die beiden Alten standen schon i>n

und Jörgen stieß vom Lande ab.
(Fortsetzung folgt.)
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Stimmungsbild
« arlsruhe , 3 . Juni .

Die Tragikomödie der deutschen Parteipolitikfand nun auch im Badischen landtag ein Nach -oder Vorspiel . Wie man es nennen mag . DieBürgerliche Vereinigung hat sich veruneinigt .Der Ritt war zu schwach . Line idyllisch kleineund gemütliche wirtschastspartei hat sich zu-
sammengetan . Ein Hausbesitzer , Handwerkerund kandwirt . was soll dieser Äartenklub
für die von ihm „vertretenen " Stände ? Istnicht jeder Tag eine lehre für die Richtigkeitder Jentrumsidee , die sammelt und arbeitet imNamen einer großen Idee und im Geiste der
Volksgemeinschaft .

Line große Ueberraschung brachte die Mon -
iagssitzung durch die wohlberechnete parteipoli -
tisch gemünzte Aufrollung des

'
Reichs -känder -

Problems bei der harmlosen Position kandtag .Obkirchers Rede will dem rückweichenden poli -
tischen Liberalismus den korbeer der Reform -
freundlichkeit winden . Soweit er aber nichtoffene Türen einstößt , sucht er Bestrebungenfür sich in Anspruch zu nehmen , die anderwärts
gefördert und gerade durch feine Fraktion ge.
hindert wurden , was sein Eigentum bleibt , istder «Einheitsstaat in einer Form , die zeigt , wie
volksfremd liberales Denken in Deutschland ist.In diesem Zeichen wird der Liberalismus nicht
siegen , kehrreich war die Sitzung am Dienstagund interessant zugleich . Das „ Heimweh " nachden guten alten . Zeiten kam in „ergreifenderForm "

zum Ausdruck . Die mustergültigen
Maßnahmen der Ilulturkämpfer zu verHerr-
lichen , blieb dem Abg . Dr . Vbkircher vorbehal -ten , der den Mut aufbrachte , die brutale Un -
duldsamkeit mit der widersätzlichkeit auf der
anderen , d . h. der katholischen Seite zu er»klären , wer denkt da nicht an Mexiko ? Seit -
fam berührten auch die Klagen über politische
Gesichtspunkte bei Stellenbesetzungen , die von
der gleichen Seite und von rechts kamen , wie
erfreulich mutet es an , als der fozialdemokrati -
fche Redner dem Liberalismus den Spiegel vor .
hielt und das Aind beim Namen nannte :
kiveral heißt unduldsam ! Als leicht faßliches
Beispiel wird die Behandlung des späteren
Staatspräsidenten Geiß durch Herrn v. Bod -
man erzählt , und die Schicksalsfügung , die die
beiden gemeinsam die Verhandlungen mit dem
ehemaligen Großherzoz aufgab .

'
L s kommt

nichts von ungefähr .
Am Dienstag Nachmittag fehlte auch der

Humor nicht , woher es kommen mag , daß das
ganze Haus lacht über Herrn v. Aus „Politik
auf lange Sicht " ? Vielleicht weiß er es selbstam besten ; denn wegen des kachens allein
konnte er doch nicht fo grimmig werden , daßer zu Schimpfworten griff . Herrn Dr . Lohrs
Vorschlag zur Arbeitsgemeinschaft zwischen
Wirtschaftspartei und kommunistischer Partei
war doch sicher nicht bös gemeint , was bleibt
Splitterparteien übrig , als Interessenverband ?
Da hatte auch Dr . Vbkircher einmal recht , als
er den Wählern riet , im eigenen Interesse
künstig keine Splitterparteien zu
wählen .

*

Voranschlag des StaatsminifteriVMS
Karlsruhe , 5. Juni 1938.

Präsident Dr . Baumgartner eröffnete
um 10 Uhr die Sitzung . Nach Bekanntgabe »er -
schiedener Eingänge verkündet der Präsident ei«
nen Beschluß des Ältestenrats des Landtags ,
wonach bei der Generaldebatte eine Kontingen -
tierung der Redezeit für die einzelnen Frak -
tionen eintreten sollte , die für die kleinen Grup -
Pen auf eine Stunde festgesetzt werden sollte ,
während Demokraten . Liberale und Deutsch -
nationale ly 2 Stunden , die Sozialdemokraten
zwei Stunden und des Zentrums als weitaus
stärkste Fraktion des Hauses zugebilligt erhalten
sollten .

Gegen diesen Vorschlag wendet sich Abg . B o^k
(Kom . ) , der sich gegen das Maulkorbsystem aus -
spricht

Abg . O b k i r ch e r ( lib . Volksp . ) begrüßt im
Interesse der Arbeit des Landtags den Beschluß ,
ist aber für gleiche Rationen für alle Fraktionen .

Abg . Dr . Mayer - Karlsruhs (Dntl . ) stimmtdem Borschlag des Ältestenrates zu, wenn auch
die Kontingentierung nach der Mehrheit eine
durchaus unbefriedigende Methode sei.

Nach einigen Bemerkungen der Abgg . Dr .S ch 0 s e r ( Zentr . ) und Abg. Dr . Marum
(Soz .) , die sich für den Vorschlag des Aeltesten -
rates aussprechen , beschließt der Landtag mit
allen gegen 7 Stimmen der Kommunisten und
der Wirtschastspartei die Kontingentierung der

Redezeit bei der Generaldebatte sowie auch beider Beratung der Einzelpositionen aus K Stundefür den Redner .
Durch Loslösung der Wirtschaftsprtei von derBürgerl . Vereinigung wird die Neuwahl des 2.Vizepräsidenten , bisher von Au . nötig , da alsdrittstärkste Fraktion die Deutschnationalen dar »auf Anspruch haben . Es wird mit 57 Stimmenvon 61 der Abg . Habermehl (Dntl .) zum2. Vizepräsidenten des Landtags gewählt .Es wird sodann in die Tagesordnung : Vera -tung des Etats des

StaatsminiSerinms
eingetreten , über den Abg. H e u r i ch ( Zentr . )ausführlich berichtet .

Abg. Klaiber ( WirtschaftSpartei ) fragt nach,was sein Antrag über die Forderung des Ein -tretens der badischen Regierung für die Zchutz-
Zollpolitik im Reichsrat mache und wirft dem
Abg . Dr . Marum (Soz . ) und Abg . Dr . Glockner
( Dem . ) Verschleppungstaktik vor .

Abg. Dr . Glöckner (Dem . ) verwahrt sichgegen diesen Vorwurf aufs entschiedenste .
Abg. Dr . Mayer ( Dntl . ) wendet sich gegendie Beamtenpolitik des Staatsministeriums imFalle der Besetzung einer Stelle im Justizmini »sterium , wo ein der Beförderung Nahestehender

wegen seiner früheren Zugehörigkeit zu rechts -radikalen Organisationen übergangen wordensei. Diese Fälle müßten unterbleiben .
Abg. Lechleiter ( Kom . ) wirst dem Landtagvor , daß seine berüchtigte Sparpolitik immer ver -sagt . Die Gesandtschaft in Berlin sei vollkom-men überflüssig .
Abg . O b k i r ch e r ( lib . Vp . ) hält es mit den

staatsverfasiungsrechtlichen Verhältnissen für un¬vereinbar , daß Baden bei anderen Ländern undbeim Reich eigene Gesandtschaften unterhält .Redner gibt gerne zu , daß auch das Zentrumsich scharf aus der Linie der Sparsamkeit bewegthabe . Das Volk verlange stärkste Sparsamkeit .Es sei zu erwägen , ob nicht Baden nur voneinem Präsidenten an der Spitze der Ministerial .
abteilungen regiert werden könne statt von vier
Ministern . Der Sparkommissar sollte auch fürBaden eingesetzt werden . Der Personalauswandin Baden ) ei auf der Spitze und mit am höchstenim Reich. Das müßte geändert werden .

Abg . Bauer (lib . Vp . ) meint , es werde inBaden mit verschiedenem Maße in der Beamten .
Politik gemessen ; es seien Anzeichen dafür vor.
Händen , daß Beamte , die Rechtsorganisationen
angehören , zurückgesetzt würden . Die Beamten
sollten nicht bespitzelt werden .

Abg. M a i e r - Heidelberg (Soz .) wendet sich
gegen den Abg. Öbkircher und den von ihm
Slorifizierten

Liberalismus . Der Liberalismusabe früher manche gute Seite gehabt, er seiaber fpäter in Unduldsamkeit ausgeartet . Er
schließe sich auch dem Wunsche Obkirchers an,daß endlich Schluß gemacht werde mit den B«.
amteneinstusungen . ES habe den Anschein, als
ob es sür manchen höheren Beamten gut ge-
Wesen sei, daß er einen Abgeordneten persönlich
gekannt habe . Im Gegensatz zu den Ausfüh -
rungen des Abg. Bauer betont der Redner , daßdie Republik viel zu tolerant und rücksichtsvollden politischen Reaktionären im Staatsdienst ge«
Wesen sei. In der alten Regierung habe der
spätere Staatspräsident Geiß nicht einmal Be -
zirksrat werden können . Die badische Gesandt -
schaft in Berlin müßte beibehalten werden , da
aus den früheren Repräsentationseinrichtungen
wirklich wirtschaftliche und politische Vertretun -
gen geworden seien . Die Ueberprüsung der badi -
schen Geschäftsführung durch einen vereidigten
Treuhänder und Bücherrevisor sei nicht nötig , das
Parlament und seine Partei übernehmen in Ba -
den die Verantwortung . Es fehle kein Spar ,
kommissar , sondern nur der Not zum Sparen .Der Landtag müsse Farbe bekennen und müssees endlich unterlassen , . Popularitätshaschereitreiben .

Abg. Dr. Föhr (Zentrum)
betont , daß er sich auf Grund der Abmachung die
Behandlung der schwebenden politischen Fragenin der Generaldebatte vorbehalte . Er müsse aber
auf Grund der Volksparteil . Anträge sich mit zwei
Fragen beschäftigen . Da sei zunächst einmal die
Frage der badischen Gesandtschaft in Berlin , die
eine große sachliche Bedeutung in der Nachkri ^ s -
zeit gewonnen habe . Die Aufhebung dieser Ge -
sandtschast bedeute eine schwere Schädigung der
bad . Wirtschaftsbelange , schon eine Schwächung
der Bedeutung der Gesandtschaft komme einer
Versündigung an den bad . Wirtschaftsinteressen
gleich. Wenn der Typ Gesandtschast gestrichen
würde , so würde gar keine finanzielle Ersparnis
eintreten , aber dem badischen Vertreter wären
die Türen verschlossen , die ihm heute in seiner
Eigenschaft als Gesandter offen stehen . Deshalb
lehne das Zentrum diese Resolution ab und stehe
dafür ein , daß alle Maßnahmen ergriffen wer -
den , um das Wirtschaftsleben an der Südwest -
ecke unseres Reiches zu fördern und zu stärken
und unseren Einfluß in Berlin zu mehren . Es
sei erfreulich , daß die liberale Volkzpartei aner -
kannt habe , daß das Zentrum den ernsten Willen

zur Sparsamkeit habe . Bon Zentrumsseitekönne eine Zusammenstellung von Anträgen ausAbstrichen mit großer finanzieller Wirkung aus -
gemacht werden . Anträge , die leider von denLiberalen abgelehnt worden seien . Das Zentrumsei bereit , jeden gangbaren Weg zur Sparsam -reit mit dem Ziel der Steuersenkung mitzugehen .Aber der Sparkommissar und den Ruf nach ihmkönne es nicht allein machen . Wenn der Per -
sonalaufwand in Baden zu hoch erscheine , so seidas ein Zeichen dafür , daß eben der Sachauf -wand über alle Matzen gedrosselt worden sei .Hessen habe den Sparkommissar gerufen , und
trotzdem sei eine Besoldungsordnung gemachtworden , die 10 Prozent höher sei wie die des
Reiches . (Zuruf : Da war er wieder fort ! —
Heiterkeit . ) Es kommt nicht auf den Sparkom -
missar an , sondern darauf , daß der Landtag denWillen zum Sparen habe . Der Sparkommissar ,der von Berlin kommt und die badischen Verhält -
nisse nicht kenne , könnte vielleicht zu Sparmatz -
nahmen gelangen , die auf der anderen Seite die
Bevölkerung aufs schwerste belasten . Das Zen -
trum sei dafür , daß der Landtag selbst den
Sparkommissar mache und sei für alle Anregun -
gen herzlich dankbar . Wenn Abg . Dr . Öbkircheran die glorreichen Zeiten des Liberalismus
früherer Prägung erinnert habe , dann müsse er
sich gefallen lassen , daß man die Gewaltherrschaftdes Liberalismus auch wieder memoire . Un »
daß das Zentrum die Akten der Bergangenbeiteinmal weit aufmache . Es sei noch in guter Er -
innerung , daß im Jahre 1889 ein Kapuziner sich
strasfällig gemacht habe , als er die Sakramente
gespendet habe . Die Behandlung Hansjakobs ,die Regulierung des Amtsverkündigerwesens , der
Brief Großherzog Friedrichs l . aus St . Blasien
bewiesen die Intoleranz des damals herrschendenLiberalismus . Bor einiger Zeit hätte die Deut »
sche Volkspartei anerkannt , daß der LiberliSmusder Vergangenheit an seiner Unduldsamkeit zuGrunde gegangen sei. - Es sei schlimm genug ,daß Abg. Öbkircher heute zu dieser Anerkenntnis
nicht mehr stehe. Die Kreise , die hinter dem
Zentrum stehen , würden alles hin , damit dasLand Baden von der Wiedererstellung dieses
glorreichen Liberalismus der Vergangenheit ver -
schont bleiben würde . (Beifall im Zentrum .)

Abg . Dr . Mayer - Karlsruhe (Dntl . ) hältdrei Ministerien für genügend und bemängeltden Luxus bei den Versicherungsgesellschaften .
Für die Gesandtschast in Berlin ist er mit Ein -
schränkungen .

Abg. Hofheinz (Dem . ) hält die Erhaltungdes Staatsministeriums für selbstverständlich als
zusammenfassend « Verwaltungsspitze . Er ist ge-
gen den Antrag der Deutschen Volkspartei und
weist hin aus einen demokratischen Reichstags «» -
trag, der die Abschaffung der Ländervertretungen
auf dem Wege gleichzeitiger Vereinbarungen
vorsieht. Eine vernünftige und kluge Linie müsse
zum Einheitsstaat hinführen .
_ Abg . von A u (Wirtsch . Part .) ist für den
Sparkommissar . wÄk es aber in Baden zunächstohne ihn versuchen. Er unterstützt di« Aufhebungder Gesandtschast, hält aber eine Vertretung in
anderer Form für notwendig . Abg. Dr . Ob -
kircher (D . Vp.) nimmt das liberale Muster -land von ehedem in Schutz, gesteht aber , daßHärten im Kulturkampf vorgekom -
men seien ( ! ) . Sie seien aber nur vorge -
kommen wegen der Widersätzlichkeit auf der an -deren , d. h . der katholischen Seite . Das Zen -
trum brauche den Kulturkampf . Man werde auf
liberaler Seite auf dem Plan sein , auf dem Ge -biet der Schule .

Die Gesamtposition Staatsministe -
r i u m wird mit allen gegen 4 Stimmen ange -
nommen , während die verschiedenen Abände -

auf lang « sicht spricht, erhebt sich allgemeinesGelächter . Der Abg. Dr . Öbkircher (D . Vp . )und Dr . Mayer - Karlsruhe (Dntl .) betonen ,daß der gegenwärtige Zustand in der .Geschäfts -
ordnung begründet fei . Dr . Öbkircher empfiehltden Wählern , in Zukunft keine Splitterparteienmehr zu wählen , damit sie Vertretungen bekom¬men . Der Herr Abg . Dr . Föhr schlägt eine
Arbeitsgemeinschaft zwischen Wirtschastsparteiund Kommunisten , was im Hause mit großemBeifall und Humor aufgenommen wird , vor .Damit könnten sie in den Ausschüssen zu Ver -
tretungen kommen . Herr von Au nennt diesenVorschlag in einem Zwischenruf eine pariamen -
tarische Unverschämtheit , was vom Präsidentenals unparlamentarisch zurückgewiesen wird . Rächweiteren Ausführungen der Abgg. Bock , Dr .Maver -Karlsruhe , kommt Herr von Äu nochmals
aus den Vorschlag de? Herrn Dr . Föhr zu spre -
chen , den er eine Beleidigung nennt und zwarsowohl für die .Kommunisten , als für die Wirt ,
schaftspartei . Der Antrag des Bertrauensmän -
nerausschusies wird mit allen gegen 14 Stimmen
angenommen .

rungsanträge , besonders die Anträge ĝegen die
Gesandtschaft in Berlin und die auf Streichung
einiger Stellen mit wechselnden Mehrheiten ab -
gelehnt werden .

Hierauf erstattet Abg . Dr . Föhr ( Zentr . ) den
Bericht über die Verhandlungen des Haushalt »
ausschusses über das

Ministerin« des Innern
Hierauf schließt die Vormittagssitzung .

NachmMagMnng
Die Sitzung nimmt um 3.45 Uhr ihren Fort¬

gang . Es liegt inzwischen ein Antrag des Ver ,
trauenSmännerausschusses vor , wonach als wei »
tere Maßnahmen der Vereinfachung die Zahl der
Ausschußmitglieder herabgesetzt wird und zwarin den großen Ausschüssen von 21 auf 17 Mit¬
glieder . lieber dos Recht der kleinen Gruppen
des Landtags zur Teilnahme in den Ausschüssen
entspinnt sich eine lebhafte Geschäftsordnung ? -
debatte , an der sich die Abgg . Bock (Kom .),M a i e r - Heidelberg ( Soz . ) und Herr von Au
( Wirtsch . Partei ) zunächst beteiligen . Die Kom -
munisten und Wirtschaftspartei stimmen in der
Anschauung über diesen Punkt überein . Herr
v . Au nennt den gegenwärtigen Zustand eine
Vergewaltigung , gegen die er früher schon Stel -
lung genommen habe . Als er von seiner Politik

Bus Sem Kmchtssaal
Ter naerwiinWe Freisvrnch

Staatsanwalt und Verteidiger in vertauschten
Rollen

_ Karlsruhe , 5 . Juni . Vor dem erweiterten
Schöffengericht stand heute als Angeklagter der40 Jahre alte ledige Dekorateur und ReisendeLudwig M e i n z e r aus Karlsruhe , der vomGericht durchaus seine Verurteilung verlangteund von einer Freisprechung nichts wissen wollte ,obwohl diese vom Staatsanwalt beantrag ! war .Auch der Verteidiger des Angeklagten befand sichin der nicht alltäglichen Lage , auf Verurteilungseines Klienten zu plädieren . Meinzer , der wegenDiebstahls vorbestraft ist und schon mehrereJahre in Fürsorgeanstalten und Irrenhäusern

zugebracht hat , werden eine Reihe Betrügereienzur Last gelegt , die er großenteils aus Not be-
gangen hat . Darunter befinden sich einige Zech -
Prellereien , bei denen er sich Wirten und Kellne -rinnen gegenüber als zahlungsfähiger Gastin gesicherter Stellung aufspielte , Einem Taxa -
meterchauffeur blieb er 'das Fahrgeld in Hohevon 30 Matk schuldig sich als Prokurist einer
hiesigen Brauerei ausgebend erschwindelte er sicheinen Sprechapparat und einen Sportanzug , so -wie Kinderspielzeug , das er verkaufte . Im an -
geblichen Auftrag des Stahlhelmbundes kaufte erbargeldlos sür 18 Mark Zigaretten , die er zuGelb machte . Bei seinen weiteren Betrügereienum kleinere Geldbeträge und Lebensmittel gaber sich als Rechtskonsulent , Gesangsvereinsvor -
stand , BersicherungKinspektor , Gastwirt , Kriminal -
Wachtmeister und einmal als Bräutigam aus ; in
letzter Eigenschaft bestellt « er Verlobungskartenfür ein Mädchen, das von der Verlobung nichtswissen will . Der Angeklagt « gibt die ihm zurLast gelegten Straftaten mit kleinen Einschrän-
kumzen zu und betont ausdrücklich , daß er sichihrer voll bewußt gewesen sei, wobei er erkennenläßt , daß er sich an alle Einzelheiten genau er-innert . Er will sein« Verurteilung und nichtden § 51 zugebilligt haben .

Vorsitzender : »Warum wollen Sie nicht dens 51 ? "

Angeklagter : „Das will ich Ihnen , Herr Rich -ter , kurz und bündig sagen . Den Paragraphenkönnen von mir aus Leute bekommen , die ihnnötig haben . Ich bin nicht geisteskrank . Was
ich gemacht habe , habe ich mit voller Ueberlegung
gemacht . Ich will nicht mehr ins Irrenhaus . Ichbab « dort genug seelische Nöte erlitten . . . .Wenn ma >. mit Menschen eingesperrt ist , mitdenen man kein vernünftiges Wort reden kann . . ,Nachts das Geschrei und Gebrüll . . . . Die fünfMonate Untersuchungsgefängnis , die hinter mir
liegen , waren auch kein Vergnügen sür mich . Ich
berufe mich aus das Gutachten von Ober -
medizinalrat Römer .

"
Der Angeklagte , der sich sehr gewandt aus -

drückt und sich an alle Taten seiner Vergangen -
heit genau eunni »rt , verweist darauf , daß bei
ihm alles anders gekommen wäre , wenn man ihn1908 verurteilt und nicht für geisteskrank er -
klärt hätte . .. Ich bitte den hohen Gerichtshof ,mich zu verurteilen .

"
Der ärztliche Sachverständige , MedizinalratDr . A . >s ch ö n i g , der den Angeklagten unter -

sucht hat , führt an , daß dieser bereits sechsmalund längere Zeit in Heil - und Pslegeanstalten
untergebracht war . Er sei ein psychopathischer
Schwindler , die man nicht alle für unzurech¬
nungsfähig zu halten brauche . Der Angeklagt «
sei ein mundfertiger Phantast , hemmungslos undkritiklos . Sechsmal wurde er von ärztlichen
Sachverständigen begutachtet , von denen vier fürdie Annahme des § 51 eintraten . Dr . Schönigkommt in seinem Gutachten ebenfalls zu dem
Schluß , daß di« Boraussetzungen des § 51 ge-
geben seien .

Aufgrund dieses Gutachtens beantragte der
Staatsanwalt die Freisprechung des Angeklagten .Der Verteidiger trat den Wünschen des Angeklag -ten entsprechend dem Antrag des Angeklagsver -
treterS entgegen und verlangte Verurteilung .Er müsse für seine Handlungen verantwortlich
gemacht werden . Er stellte den weiteren Antrag ,

£4 gibt nichts praktischeres wie un ». In kaltem Wasser angerührt und dann 20 Minuten
gekocht und schon stehen wir als eine wohlschmeckende , nahrhafte Suppe auf dem
Mittagstisdi. wie sie besser wohl kaum hergestellt werden kann . Sie sparen Zeit, Arbeit,Kohlen und Geld , wenn Sie uns regelm «6ig verwenden . Bei dem reichhaltigen Sorten-

Verzeichnis können Sie grobe Abwechslung auf Ihren Mittagstisdi bringen .
In Rollen zu 100 g für 4 Teller und in Rollen zu 130 g für 6 Teller Suppe
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vor Beschließung d«S Urteils ein Qbergutachten
einzuholen.

Ter Angeklagte betont in seinem letzten Wort
nochmals, daß er sich genau bewußt sei , was er
getan habe und bat das Gericht, das ja nicht an
Gutachten des >sachvarständigen gebunden sei, ihn
zu verurteilen .

Tas Gericht sprach den Angeklagten von der
erhobenen Anklage frei und hob den Haftbefehl
auf . Ter Antrag der Verteidigung aus Ein -
holung eines Obergutachtens wurde als unerheb -
lich abgelehnt . Das Gericht begründet den Frei -
spruch mit der Usberzeugung , daß eine Verurtei -
lung nicht ehrtreten kann , weil zum mindesten
Zweifel bestehen , ob der Angeklagte zurechmmgs-
fähig^ ist . Auch wenn man den Ausführungen
des Sachverständige« nicht folgen will , müsse man
aufgrund des persönlichen Eindrucks und der Tat -
fache, daß wiederholt «sachverständige den Ange-
klagten für geisteskrank erklärt haben, Zweifel
haben. Tas Gericht kaimr,einen Angeklagten nur
verurteilen , wenn glatt erwiesen ist, daß er nicht
geisteskrank ist, und das; er nicht in einem Zu »
stand gehandelt hat , der die freie Willensbestim-
mung ausschließt . Es werden bei ihm tmmer
Zweifel bestehen , auch dann , wenn der höchste
sachverständige gehört würde , und 'das Gericht
würde immer zu diesem Ergebnis kommen .

Miß Silvios internationaler Ferien¬
kurs für Schüler und Schülerinnen

' ' August dieses Jahres in - Freiburg i . Br .

liufj Gilpin , Leiterin der Hall . Schoo ! in Wey -
bridae (Lngland ) , versammelte letztes Jahr in

Frankreich 138 deutsche , englische und französische
Schulkinder unter der keitung '-von ^Zl kebrern und
Lehrerinnen der drei Nationen , um^ hnen Gelegen -
bcit zu geben , in intnmational gemischten Gruppen
sich an fremde Sprachen zu gewöhnen und sich aus »

ländische Freunde zu erwerben , mit . denen sie/dann
im Briefwechsel bleiben ' und sich fo dauernd

''üben
können .

Das Unternehmen bat einen außerordentlichen
Lrfolg gehabt ^ wie u . a. auch die Aufsätze der Km »
der beweisen , die im Druck erschienen sind . Die ?S

Tage haben die Rinder natürlich nicht zu „perfek -
tcn " Lngländern und Franzosen gemacht , aber sie
haben sie mächtig angeregt .

Durch die Presse und den Lorkdoner und Stutt¬

garter Rundfunk wmden vieZ ?' ' «Litern noch nach¬
träglich auf diese neue Methode .̂ zum Lrwerb ron

Fremdsprachen aufmerksam und spr
'achen ihren

Wunsch aus nach einem zweitemcdeiurtigen Ferien -

kurs .
Dank dem Entgegenkommen ? der Behörden der

Stadt und des Kreises Frerbiua '̂nni » von privaten
ist «s gelungen , den zweiten FerrenZurs vom 2. bis

zum >8 . August dieses Jahres in Freiburg i . Br .

stattfinden zu lassen .
<Ss stehen etwa 80 Betten in/der -Qircisland -

wirtfchaftsschule für Knaben und deren ^kehrer und
etwa 80 Betten im früheren Kindersolbod und im

Mädchenpensionat 5t Marien (Villa ZMtscherlich )

für Mädchen und deren Lehrerinnen zur Verfügung .
Die Häuser liegen alle nahe beiernander am Rande

des Sternwaldes . In näclK « - ,Nähs befinden sich

Badeanstalten für Kitabett und > Mädchen , Sport¬

plätze , ein schöner , großer Theatersaal , der auch als

Speisesaal dienen wird , und die Städtische Thurn -

seeschule , wo der Unterricht stattfvSen soll .
Die Teilnehmer werden am vormittag deutsche ,

englische und französisch «
'
Gedichte « nd Lieder in

international gemischten Gruppen einüben und

Märchen dramatisieren . Am Nachmittag werden

Ausflüge in die landschaftlich ganz hervorragende
Umgebung Freiburgs und in den Schwarzwald ge -

macht , oder es wird dem Sport gehuldigt . Line eng -

lische Sportlehrerin wird mit den Mädchen die ver -

schiedensten Turnspiele und Volkstänze einüben ,
und die deutschen und französischen Knaben können

unter Anleitung zweier englischer Trainer ( Stu -

denten von Gxford und Cambridge ) mit den eng -

lischen Knaben Fußball und Tricke
'
t spielen . Abends

ist die so beliebte Abendunterhaltung , wo jede

Gruppe mit der anderen wetteifert in der Darbie -

tung des am vormittag Eingeübten . Alle 150
Kinder singen gemeinsam die bekanntesten deut -

schen , englischen und französischen Volkslieder .
Ls werden Knaben im Alter von l 2 bis

zu i -k Iahren und Mädchen von 12 bis

zu t ( Jahren zugelassen . Die Teilnehmerzahl
wird aus ISO beschränkt .

Der Pensionspreis ist S,SO Mark täglich . Die
Kinder bekommen vier Mahlzeiten , der Wirt ver¬

spricht beste Küche . Die Kursgebühr beträgt 20
Mark . Miß Gilpin und ihre deutschen , englischen
und sranzösischen Mitarbeiter rechnen damit , daß

Der baö. Monealieri
des HI. Peti

K. Der badrsche Pilgerzug nach Moncalieri
zum Grabe unseres seligen Landsmannes Bern -
hard von Baden hatte für die 4 )4 Tage seiner
hauet ein überreiches Programm aufgestellt.
Zeit zur Ruhe gab es wenig. Am Donnerstag -
morgen war das leitende Komitee noch von dem
.Herrn ErMschof von Turin , dem Kardinal
Joseph Gambe , empfangen worden . Am
Mittag erfolgte dann der Abschied , nicht ohne daß
einige/Herren aus Moncalieri noch versprochen
batten , am 16 . Juli zu der geplanten großen
Bernhardfeier nach Baden -Boöen zu kommen.

Die '
Fahrt nach Mailand durch die lombar¬

dische Ebene mit ihren großen Reis » und Gc-
ireidefeldern und den dielen Maulbeerbäumen ,
hat für den, der sie einmal erlebt Hat. etwas Ein -
töniges . In Mailand nahmen uns Autos in
Empfang und führten uns in raschem Tempo auf
einer prächtigen Autostraße nach der Kar -
thause bei Pavia , welche derselbe Sforza
begonnen hat , der auch den Grundstein zum Mai -
länder Dom legte. Trotz aller Schattenseiten
hatte eine Zeit , welche für Gottes Ehre zu so
großen Opfern bereit war und so Herrliches
schuf, etwas Großes an sich . Unsere Zeit hat
Sinn sür anderes . Ich kaufte nachher in Bern
den Züricher „ Nebelspalter"

, darin sind Weit-
spiele der Zukunft geschildert zwischen Tier und
Mensch ; im Boxkampf zwischen dem Weltbox-
meister und dem Gorilla schlägt der letztere den
Menschen ungespitzt in den Boden, und im IM
Meterlauf siegt der Hase, im Dauerlauf der
Wolf ; sie werden darob von Menschen y »d Tie¬
ren unerhört bejubelt , indessen die Geier der
Kürze halber die Opfer des Kampfes auffressen.
Welche Zeit stand höher ? ! —

Sehr zeitig waren wir wieder in Mailand ;
unser Hotel iiegt in der Nähe des Domplatzes,
wo das Treiben dieser zweitgrößten Stadt Jta -
liens am lebhaftesten pulst. Mailand ist heute
wohl auch die reichste Stadt des Reiches . Ich
habe Zeit , von oben herab diese flutenden Men-
schenmassen zu beobachten . Mir fällt aus , daß
unter den Tausenden von weiblichen Gestalten ,
die vorbeiziehen, im heißen Italien sich nicht

.eine einzige findet mit bloßen Armen oder auch
^nur mit bloßem Hals . Das sah man erst wieder
"
diesseits der Alpen ; die Betreffenden hatten da
allerdings bei dem naßkalten Abendwetter
Gänsehaut , was an der ganzen Erscheinung wohl
am natürlichsten aussah . Anschläge an allen
Kirchentüren in Turin und Mailand appellieren
in diesen Mvdefragen nicht bloß an die Heilig-
keit des Ortes und an die Rücksicht aus den
Nebenmenschen, sondern zu allererst auch an die
Würde der Frauen und Madchen .
Könnte man das bei uns auch noch mit Erfolg ?
Am Freitagmorgen war Pilgergottesdienst im
Dom in der Grabkapelle des hl. Karl . Herr
Domkapitular Gröber hielt ihn wieder ; da-
ran schloß sich eine Rundfahrt zu den wichtigsten
Sehenswürdigkeiten der Stadt . Man geht nach
all dem Großen , das man geschaut , sehr viel
bescheidener nach Hause ; man hat es ja sinnenfällig
wahrnehmen können, daß andere Völker auch
etwas zu leisten vermögen , nicht bloß wir
Deutsche ; ja sogar auf manchen Gebieten , so be-
sonders auf dem der bildenden Kunst, sogar noch
Größeres als wir !

Die Rückfahrt hatte als nächstes Ziel das
Grab des zweiten Apostels Deutschlands , des he '' -
ligen .Kirchenlehrers Petrus CanifiuS , in
Freiburg im^ Uechtlande . So mußte die
Fahrt durch den Simplon genommen werden ; sie
führte am Anfange am Lago Maggiore , später
am Genfer See entlang . Trotz dem trüben Wet-
ter prägten sich gerade diese herrlichen Landschaf-

der Kurs in Freiburg mindestens ebenso erfolgreich
sein wird wie der letztjährige in Frankreich . Prin -

Zessin Ludwig Ferdinand v. Bayern ( Infantin paz )
hat auch für dieses Jahr wieder ihre Unterstützung
zugesagt . Anfragen von deutschen Eltern beant -

wortet Professor Dr . <£ . Steiger , Freiburg
i . Br . , Bernhardstraße l .

Pilgerzuo am Grabe
us Canifius

ten unvergeßlich dem Gedächtnis ein . Es war
Nacht gewogen , al» wir in Freiburg eintrafen .
Herr Dr . Schaller , Redakteur beim Canifius -
werke, hatte am Platze alles aufs beste örgani -
siert ; wir ober waren wirilich .froh , einmal wieder
in einer Stadt zu sein , in der die Nachtruhe nicht
mehr durchdden unvermeidlichen Großstadtlärm
gestört wurde . So schlief man , zumal die Tem -
peratur sehr viel kühler war als in Italien , erst -
malS wieder ausgezeichnet.

'

Die Kirche, an welche die GroSbkapelle des
einzigen deutschen Kirchenlehrers angebaut . ist ,
steht unter dem Schutze de? hl . Erzengels
Michael, wie ja auch die erste Jesnitenlirche in
DeutschlaiS, ' nämlich jene in München, dem
Schutze des Patrons des alten deutschen Reiches
anvertraut ist. Sie bietet im Innern wenig Be -
Merkenswertes. Während das zugehörige Kolleg
noch unter Canifius erstand , wurde die Kirche erst
10—15 Jahre später erstellt. Der ursprünglich
gotische Bau wurde im 18. Fahrhundert barocki -
siert, und so st^ht er heute noch da . Diese Um -
gestaltung erfolgte durch denselben Baumeister
und dieselben Stukkateure , welche zuvor die
Mannheimer Jesuitenkirche fertig ge-
stellt hatten . Der Maler Ermentraud kam von
Heidelberg ; sein Werk ist weder in der Kom-
Position noch in der Färbung neben die großen
Schöpfungen jener bildfrohen Zeit zu stellen. Am
Samstagmorgen war hier zuerst der Pilger »
gottesdienst. Die Predigt hielt wieder Herr Dom-
kapitular Gröber . Er legte die Bedeutung
dieses größten Priester ?, den Deutschland seit
der Reformation hervorgebracht hat , für seine
und unsere Zeit dar . Die Gebeine des heiligen
Kirchenlehrers ruhen in einem Steinsarge unter
dem Altare der angebauten Kapelle. . Wir beteten
dort für unser deutsches Volk , um das der Heilige
sich so sehr abgemüht hat . Anschließend suchten
wir noch da? Sterbezimmer auf , das heute in
eine Kapelle mit Altar umgewandelt ist. Es
war offenbar eine schlichte, kleine Klosterzelle, in
der dieser arbeitsfrobe Apostel Deutschlands seine
letzten Jahre verbrachte und sein heiliges Leben,
im Tode von Maria getröstet, beschlossen hat .
Heute ist in dem ehemaligen Jesuitenkolleg die
theologische und juristische Fakultät der 1889 ge¬
gründeten katholischen Universität untergebracht .

Ein Rundgang durch die so vielfach , be-
sonders auch landschaftlich interessante Stadt
führte uns zunächst in die Kathedrale , welche
ihren alten gotischen Charakter bis heute bewahrt
hat. Beide Freiburg , das schweizerische und daS
badisch« , sind Gründungen der Zähringer ; beide
haben ein gotisches Münster . Diese sind zumteil
von denselben Baumeistern erstellt, nur hat unser
Münster seine alte » Glasgemälde wenigstens
noch teilweise gerettet , während man in der
Schweiz in neuester Zeit fast alle alten GlaS-
gemälde durch neue ersetzt hat . Diese machen
zwar dem technischen .Können der betreffenden
Freiburger Firma alle Ehre , ob es aber gut war ,
sie in diesem alten Münster aufzustellen , wird
man sehr bezweifeln dürfen . Von den zahlreichen
klösterlichen Anstalten und Unternehmungen der
Stadt zeigte man uns nur noch das sog . Cani «
s i u s w e r k. Es ist eine Druckerei mit zugehö-
riger Buchhandlung, welche das Apostolat der ka¬
tholischen Presse durch die Tat ausüben wollen.
Gestiftet ist es von unserem badischen Landsmann
Prälat Joh . K l e i s e r , der in der Minoriten -
kirche begraben liegt . Uns siel nicht bloß auf ,
datz Maschinen und Setzkästen von Schwestern be -
dient werden, sondern , daß in dem ganzen Be-
trieb eine Sauberkeit und Freundlichkeit herrschte,
wie wir solche sonstwo in derartigen Betrieben
noch nie wahrgenommen haben.

Badische» Landestheater
„200 000."

Gastspiel de« Moskauer Jüdischen Akademischen
Theaters .

Die russische Theaterkunst hat an unserem kan -

destbeater eine treue Stütze . Dagegen wäre gar -

nichts zu sagen , wenn die deutsche Kunst in ihren

bervorragenden Vertretern im selben Verhältnis

hier zu Worte kam«, lvie aber die Dinge liegen ,
und wie auch dieses letzte Moskauer Gastspiel be-

wies , ist das Interesse für derartige , sprachlich un -

verständliche Vorführungen nur auf einen exklusi -

ven Teil des Publikums beschränkt — der Durch -

schnittsbesucher , der deswegen sernbleibt , müßte

sich ja ohnebin mit dem optischen Genuß des Mimus

begnügen . Wir sind aber immer noch der altertüm -

lichen Meinuna , daß die Dichtung , oder was sich

dafür ausgibt , dem Tbeaterfpielen überhaupt erst

Zweck und Sinn gibt und daß es sich also nur um

aanz mittelbare Lindrücke handeln kann , wenn bei

einen mehr oder weniger unkontrollierbaren Sprach -

idiom einem schauspielerische , also in erster Linie

sxrecherische Leistungen gewürdigt werden sollen .

Dieses wesentliche Moment fällt bei dem in

Rede stehenden Gastabend aber schon deshalb sort ,

weil eine literarisch unbedeutende „musikalische Ko -

mödie "
, frei nach Scbolom Aleichem , die Textunter -

läge liefert . Ss ist das abgespielte Schwankthema

von dem Manne , der das große kos in der Lotterie

gewonnen bat , sich plötzlich auf eine neue gesell -

sä' aftli -be Ranastufe gehoben sieht und die Aech -

tuna eben dieser Gesellschaft erfahren muß , als

ibm
'

sein Geld von zwei Gaunern wegstibitzt wird .

Zum Glück jedoch erlaubt es seine gesunde Primi -

tivität , sich darnach wobler denn je zu sühlen .
wie sich die ( jiddisch sprechenden ) Künstler über

dieses rerbrauchte Schema hermachten , wie sie mit

erhitztem Tbeaterblut es vor sich her trudelten und

wabre Akrobatenkünste damit trieben , das war

allerdinas in höchstem Grade erstaunlich . Diese

Moskauer sind ein Artistenvölkchen von ausgesucht

rassigen Exemplaren , sie sind affenartig flink und

katzenbaft aeschmeidiz , sie geben ein erstklassiges

Variete und weisen in ihrer Mitte sogar ein oder
zwei Schauspieler auf (M i ch o e l s, der in der
Lotterie gewinnende Schneider , und etwa noch Frau
Rottbauer , des Schneiders Weib ) , die ihres-
gleichen in groteskem Minenfpiel suchen. In die-
fem Schneider Michaels schlug das Lerz eines
Menschen von Fleisch und Blut , er riß den Abend
von der peinlichen Variete -Stimmung hinauf auf
den einsamen Gipfel ganz großer Menschendarstel -
lung. Seinetwegen lohnte sich vor allem ein Be-
such .

Genial muß auch die Regie Granowskys
genannt werden , der einen tollen Wirbel aus dem
ändern entfachte und das lustige Geschehen wie ein
wild gewordenes Karussell sich drehen ließ.

Dr. A. B.

Fronleichnamitag
Von E . E ck m a n n.

Ueber die Dächer der Großstadt hinweg lau »
ten die Glocken am Vorabend des Fronleichnams -
tages . Verkünden, daß morgen der Herr und
König der Welt aus seinem Tempel hinaus durch
die Straßen der Stadt ziehen will. Durch diese
Steinwüste , die doch einst Baum und

^Feld und
Sand war , wie die Natur draußen . Sie rufen
es laut hinein in -das Brausen der Straßen und
das Gewirr der Gassen, in die Hast und die Ar-
beit des Taged und in den Schrei nach Lust.
Ueber alle diese Dächer, die soviel Schmerz und
Kummer decken wie Sünde und Elend.

Ihr Schall dringt durch die schwere Luft der
Fabriken , wie Erinnerung an Orgelklang und
Harfenton .

Ach , ihr Fronleichnamstage meiner Kinder-
zeit ! Es ist hohe Zeit , da der Frühling in den
Sommer übergehen will. Die ganze Jugend wird
in mir lebendig, dieser Festtag in dem kleinen
Neste, das Sommers über so still verborgen in
dem Meere goldener Kornfelder und seegrüner
Haferflur verborgen lag . Weit , weit ab von
Städten und Stadtmenschen . Nur die Zeitungen
und Zeitschriften erzählen davon, Schönes und

Schreckliches , von dem man gar nicht glaubte , daß
es jemals durch die Stadtmauern dieser Einsam -
keit dringen könnte. Nicht in das geräumige
Haus mit den getünchten Gängen , den weiß ge-
scheuerten Fußböden und blau tapezierten Staats -
zimmern mit den alten einfachen Möbeln und
den nachgedunkelten Bildern längst verstorbener
Ureltern . Alles duftet nach den frischen Maien
draußen , welche die nüchternen Straßen in Laub-
gänge verwandeln . Nach letztem Flieder und
eben geschnittenen Gras für die Läufer . Ganze
Wagen davon halten unten , mit rotem Mohn
dazwischen , mit Kornraden und weißen Stern -
blumen . Morgen werden die Straßen damit be-
streut , ehe die Prozession durchzieht mit ihren
Kreuzen, Fahnen und Heiligenbildern , mit den
Wachslichtern und den weißgekleideten Kindern .

Ich schlüpfe in den oberen Stock , wo in einem
der leeren Fremdenzimmer mein weißes Kleid
sorglich ausgebreitet über einem Bette liegt . Ein
prächtiges Kleid sür mein Kindergemüt , mit einer
himmelblauen Seidenschärpe, die leise knistert,
wenn man sie durch die Finger zieht. Und da
steht auch schon das Blumenkörbchen daneben be-
reit . Ach und das Kränzchen aus künstlichen
weißen Rosen ist auch dabei ! Ich probiere es
heimlich schon einmal auf und betrachte mich im
Spiegel . Aber nein , es paßt gar nicht zu dem
Werktagskleid, es will Fronleichnam haben,
Feststimmung.

Es wird dämmerig . Die Wagen kommen
vom Felde, die Mägde schwatzen ein bißchen am
rauschenden Brunnen , aber nicht lange , alles ,st
in Eile . Der Schäfer treibt seine Herde heim.

Am Festmorgen weckt mich früh das Läuten
der Glocken. Tie Böller werden irgendwo fchon
probiert , Musik schallt vom Kirchturm . Das ist
wahrlich kein Tag wie ein anderer !

Tie Sonne scheint viel heller und festlicher
vom tiefblauen Himmel . Vor der Haustür wird
der Altar gerichtet . Auf den Treppenstufen brei -
tet sich ein Teppich , darüber ist ein Tisch mit dem
besten Damasttuche bedeckt . Schon steht das große
Kruzifix darauf , Großmutters silberne Leuchter
glänzen , die Blumenvasen daneben sind mit ersten
weißen Lilien gefüllt. Nun werden noch duf-

D«n offiziellen Abschluß fand die ganze Pilger -
fahrt in einem Mittagessen, das im Vereinshause
der Winzervereine des Kantons gemeinsam ein -
genommen wurde . Es war da die gegebene Ge-
legenheit, um die üblichen gegenseitigen Dank-
reden zu halten . Sie kamen von ganzem Her -
zen und sandcn allgemeinen Beifall , denn die
ganze Fahrt war ohne jeden Unfall und ohne
irgendwelche ernsthafte Beschwerde vorübergegan-
gen und hatte in allen Teilnehmern ungetrübte
Freuden geweckt. Wir hatten nicht bloß heilige
Stätten besucht, herrliche Landschaften und
Kunstwerke bewundert , wir hatten vielmehr die
einigende Macht des katholischen
Gedankens erlebt , und das hat gerade in
der Pftngstwoche mit der Erinnerung an das
Sprachenwunder dieses Festtages eine erhebende

Der Katholik

festigt die Grundlagen

seines religiösen kebcns

durch Vertiefung

in das heilige Geheimnis

des Festes Fronleichnam.

Gute Bücher

mit Andacht und Sammlung

gelesen,

weisen den weg .

Fragt Luern Buchhändler

nach

Eucharistischen Schriften !

Bedeutung gerade für un§ Katholik«» . Der
„Völkerbund" mag als Auswirkung jenes Ge -
dankens nicht ohne Wert sein. Eine wirkliche
Völkervereinigung wird erst kommen, wenn man
den Frieden aufbaut auf jener Grundlage , die
Gott will , auf der christlich-katholischen Welt-
anschauung ! Pax Christi in regno Christi
(Christi Friede im Reiche Christi) , diese Losung
unseres Heiligen Vaters allein wird 's schaffen
könnenI —

(ES seien zum Schlüsse nur noch ein paar der
Druckfehler de? ersten Artikels berichtet, z. B. ;
1 . Herr Virpiglio Abbona ist der Podesta
(— Bürgermeister ) der Stadt Moncalieri ; er be.
sitzt «ine höhere OrdenSauSzeichnung und wird
deshalb . Commendatore " angeredet , wie
es bei uns früher auch z. B . Kommandeure des
Zähringer LöwenordenS gab. 2. An die Kathe¬
drale in Turin ist nicht die Kapelle des .Leidenz-
todeS", sondern des Leichentuches unseres
Herrn (facta sindone) angebaut ; es handelt sich
um jenes Tuch, in welchem der Leichnam unseres
Herrn im Grvbe eingewickelt war . Es war in
jüngster Zeit viel davon die Rede, weil auch die
kleine hl . Theresia sich für die Echtheit aussprach
und weil eine chemische Untersuchung des Tuches
die Gestalt unseres Herrn angeblich genau wie -
der gezeigt haben soll .)

Für den Schutz d«s Autorenrechtes. Auf der
unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten, des
deutschen Botschafters Frhrn. v . Neurath ,
in Rom abgehaltenen Sitzung der internationa-
len Konferenz für den Schutz des Autoren-
rechtes wurde die neue internationale Ronven-
tion unterzeichnet.

tende Rosenblätter in Mengen über den Teppich
gestreut, Girlanden aufgehängt . Ganz sonntags-
still ist es ringsumher , warm und köstlich.

Man glaubt im Märchen zu sein, wo es nur
Schönes gibt und die Straßen und Häuser ver-
wandelt sind .

Ich wage kaum zu atmen , als man mir das
weiße Kleid anzieht . Ich gehe mit meinem Korbe
voll Vergißmeinnicht und weißen Rosen mit den
Meinen die blumenbestreuten Straßen hinauf zur
Kirche , wo uns Weihrauchduft, Orgelschall und
Lichterglanz erwartet . Der Priester geht bei-
nahe gebückt unter seinem schweren , goldschim-
mernden Meßgewands . Silberne Schellen klin¬
gen , auf der Empore wird eine seltsam feierliche
Messe gesungen.

Die Predigt fällt aus , es beginnt die Prozef-
sion . Ach , wie die Böller dröhnen, wie die seide -
nen Banner in dem linden Sommerwinde rau-
schen und die Musik feierlich klingt : „ Großer
Gott , wir loben dich ! " Alle Altäre liegen an
der Grenze des Städtchens und der Felder , wo
die Fluren chr Sommei l̂ied hinein in die Feier
singen können. Langsam schreitet der Priester
unter dem roten Baldachin. Es ist ganz unwir!-
lich, wie wir durch die Gassen ziehen, vorbei an
den kleinen Häusern , von deren Giebeln die Fab-
nen wehen, fast hinunter bis aus die Prozession .
Vor deren Fenstern fromme Bilder grüßen , deren
Türe sich in Altäre gewandelt haben ! Da ist
kein̂ Haus , das nicht geschmückt erscheint . W>r
müssen langsam gehen, damit die Prozession w
Ordnung bleibt . Unsere jungen Herzen klopsen
beinahe schmerzhaft bor Stolz und Frömmig/ eü.
von all den unbeschreiblichen , nur halbbewußten
Gefühlen von Entzücken und heiliger Scheu.
Dann klingelt es und wir knien und neigen
die Köpfe , der Segen schwebt über uns , daß
ihn zu sehen meinen . Die Glocken klingen fiofl
von dem hohen Kirchturm. Wir wandeln
Borhofe des Himmels .

Ach , ihr Fronleichuamstage meiner Kinder»

zeit ! Ueber den Lärm und den Dunst der
stabt läuten die Glocken am Vorabend des '

Ihr Klang kommt durch die schwere Luft , ude
die Dächer und Straßen wie eine Erinnerung
Orgelklang und dunkles Harfentönen .
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Riihrherghau
Wenn auch die endgültigen Zahlen desRheinisch - Westfälischen Kohlensyndikatesnoch nicht vorliegen , so weist die für den I .bis 26 . Mai gültige Uebersicht einen Rückgangdes Absatzes um mindestens 20 Prozent auf.Auch die Förderung des Rnhrbergbatjs zeigtrückläufige Tendenz . Die arbeitstäglicheFörderung , die im Januar noch 405700 t be¬tragen hatte und im April bereits auf 393 600 1zurückgegangen war , betrug für die Berichts¬periode des Monats Mai etwa 363 000 t . Eszeigt sich hier also ein Rückgang der arbeits -täglichen Förderung seit Beginn des Jahresum mehr als 50 000 t . Es bleibt ferner zu be¬rücksichtigen , dass besonders bei denjenigenZechen , die vorwiegend Hausbrandsorten lie¬fern , die Haldenbestände immer grösser wer¬den . Der Rückgang des Absatzes , der För¬derung und die Vergrösserung der ' Haldenbe¬stände ist mehrfach zu begründen . Bekannt¬lich hat der Ruhrschiedsspruch dem Bergbauweitere nicht unerhebliche Belastungen auf¬erlegt . Wie sich die Verhältnisse in der Lohn¬

entwicklung des Ruhrbergbaus in den letztenJahren überhaupt gestaltet haben , zeigt eineUebersicht , die der Geschäftsführer des Berg -bauvereins anlässlich der grossen Tagung des
Ruhrbergbaus gab . Nach dieser Uebersichthat der Ruhrbergbau in den Jahren 1934 bis
1928 eine achtmalige Lohnerhöhung über sich
ergehen lassen müssen , die eine Mehrbe¬
lastung von über 1 Milliarde RM . an Löhnenerbrachte , ohne dass es in dieser Zeit möglichwar , einen gewissen Ausgleich in den Prei¬sen zu erhalten . Diese dauernden Lohner¬
höhungen haben nun dazu geführt , dass nicht
weniger als 69 Zechen zum Erliegen gekom¬men sind . Weitere Stillegungen dürften be¬reits in der nächsten Zeit erfolgen . Bis jetzthat man versucht , durch fortdauernde Ver¬
minderung der Belegschaft einen Ausgleichfür die erhöhten Selbstkosten zu schaffen .Man hat aber anscheinend eingesehen , dass
man mit diesen Mitteln nicht mehr auskom¬
men kann . So verlautet , dass der Stinneskon -
zern gegebenenfalls die Schachtanlage Hum¬
boldt oder Hagenbeck stillzulegen beabsich¬
tigt . Dadurch würden rund 1600 bezw . 800
Arbeiter zur Entlassung kommen . Auch auf
den andern Schachtanlagen werden die Ratio -
nalisierungsmassnahmen fortgesetzt . So legtz. B . die Zeche Zollverein , die den Vereinigten
Stahlwerken gehört , die Schachtanlagen % ,' ho und */. still und beabsichtigt im Felde der
Schachtanlage % einen neuen Schacht nieder¬
zubringen mit einer Tagesförderung von
10000 t . Man steht heute auf dem Standpunkt ,dass eine solche Grossförderschachtanlage
mit einer Tagesleistung Von 10.000 t wirt¬
schaftlicher ist «Is v mehrere ; andere Anlagenmit einer geringeren - Förderleistung . Ebenso
versucht man immer mehr durch unterirdische
Konzentration und Zusammenfassung der För¬
derung auf eine Schachtanlage die Selbst¬
kosten möglichst stark herabzudrücken .
Selbstverständlich haben diese Massnahmen

eine gewisse Grenze und sind vielfach beson¬ders bezüglich der Kapitalbeschaffung mit
grösseren Schwierigkeiten verbunden . Wirhaben bereits in unseren früheren Berichtendes öfteren darauf hingewiesen , dass es deneinzelnen Zechefl^ unmöglich ist , aus eigenenBetriebseinnahmen die grossen Anlagen zu er¬richten und neue Schächte niederzubringen .Die Gewerkschaft Ewald in Herten liess sichals erste die Genehmigung zur Aufnahme einer
grösseren Anleihe erteilen . Die Gewerkschaft
König Ludwig ist diesem Beispiel gefolgt .Auch die Zeche Zollverein beabsichtigt aufdem Wege über eine Auslandsanleihe sich die
Kapitalien für die neue Schachtanlage zu be¬schaffen . Welche Massnahmen hinsichtlichder beiden Schächte Johann Deimelsberg undZentrum vier Sechstel , die der Adler A .-G. für
Bergbau in Kupferdreh gehören und deren
Stillegung bereits vom Stillegungskommissar
genehmigt ist , ergriffen werden , ist noch un¬bestimmt . Wie uns aber die Verwaltung mit¬teilt , will sie erst die Entwicklung der neuenVerhältnisse , die sich auf Grund der Kohlen¬
preiserhöhung ergeben haben , abwarten , bevorsie weitere Schritte unternimmt . Es ist aberkaum anzunehmen , dass die erwartete Ent¬
wicklung eintritt . Das typische Beispiel istdie beim Rheinisch -Westfälischen Kohlensyn¬dikat beabsichtigte Erhöhung der Umlage .Diese Umlage , betrug für den Monat April
1 ,48 RM . und soll für den Monat Mai auf 2,30erhöht werden . Wenn auch diese Erhöhungfast ausschliesslich eine rechnerische Mass¬
nahme darstellt , so sind doch die Verhältnissein der Rheinschiffahrt , die eine starke Drosse¬
lung der Förderung , des Absatzes und des
Versandes zur Folge hatten , und auch die vom
Kohlensyndikat selbst ergriffenen Massnah¬
men zur Drosselung des Absatzes in das be¬
strittene Gebiet und die Einlegung der zahl¬
reichen Feierschichten , wodurch die Bergar¬beiterschaft am meisten betroffen wird , an der
Notwendigkeit der Heraufsetzung der Umlagenicht ganz schuldlos . Der Verrechnungspreis ,der seitens des Syndikates bei den Zechen zur
Anwendung gelangt , richtet sich bekanntlich
nach den Inlandspreisen . Durch die letzte
Kohlenpreiserhöhung haben sich nun auch die
Verrechnungspreise erhöht , während die tat¬
sächlich erzielten Erlöse infolge der Konkur¬
renz , die die Preise in den bestrittenen Gebie¬
ten bestimmt , hinter der Steigerung der Ver¬
rechnungspreise zurückbleiben mussten . Da¬
durch ist die Spanne , die zwischen dem Ver¬
rechnungspreis und dem tatsächlichen Erlös
liegt , grösser geworden . Da nun die Diffe¬
renz zwischen dem Verrechnungspreis und
dem tatsächlichen Erlös durch die Umlage
ausgeglichen wird , muss infolge der Vergrös -
serung der Spanne auch die Umlage erhöht
werden . Es ist kaum anzunehmen , dass diese
erhöhte Umlage für längere Zeit Gültigkeit
hat . Sie muss aber solange in Kraft bleiben ,
solange -das Syndikat noch durch grössere Lie -
ferungsverträge , die es unbedingt erfüllen
muss , gebunden ist . Man nimmt allgemein
an , dass diese Aufträge in zwei bis drei Mo¬
naten ihre Erledigung gefunden haben , sodass
das Syndikat dann zu einer Herabsetzung der
Umlage schreiten kann und zwar in einem

Umfange , der die Tragbarkeit der Umlage fürdie Zechen auch bei einer verminderten För¬
derung und bei einem verminderten Absatzgarantiert . Dass die Verhältnisse nicht alleinbei den Privatzechen ungünstig Hegen and die
Verlautbarungen aus den Kreisen der privatenUnternehmer nicht nur privategoistischen In¬teressen entspringen , zeigt die Entwicklung der
Verhältnisse auf den staatlichen Zechen . Diesemüssen ebenfalls ihre Belegschafteil vermin -dem . Gleichfalls haben die Anfsichtsräte be¬schlossen , die Dividenden herabzusetzen . Wie
verlautet , übt sogar der Preussische Handels¬minister , dem die staatlichen Zechen unter¬stellt sind, in den Besprechungen zur Bei¬
legung des Konfliktes in der Rheinschiffahrteinen nicht gelinden Druck aus , um endlichdie Schiffer zur Wiederaufnahme ihrer Arbeitzu veranlassen , weil nur dadurch die Möglich¬keit einer Entlastung gegeben ist .

Berliner BSrsenstimmnng&bild
Berlin, 5. Juni. Die Abhängigkeit von denAuslandsbörsen tritt täglich mehr in Erschei¬

nung . Der schwache Schluss der gestrigenNewyorker Börse hatte im heutigen Vornrit -
tagsverkehr eine unsichere Stimmung hervor¬
gerufen , obwohl sonst eher günstige Nach¬richten vorlagen . Der Monatsbericht derDiskonto -Geseijschaft Hess einen freund ^
liehen Grundton erkennen , und auch die
Ueberzeichnung der deutschen Anleihen inAmerika fand eine gute Aufnahme . Dieseist zwar trotz der drüben festzustellenden
Geldanspannung besonders bemerkenswert ,geht aber in erster Linie auf Kosten derschon alten eingeführten Werte , die dadurchunter Druck lagen . Sobald keine neuen Aus -
landsordres eintreffen , ist die Aufnahmefähig¬keit des hiesigen Marktes stark verringert .Auch heute war das Angebot nicht sehr grossund doch lagen die ersten Kurse 1—4 Prozentunter gestern , waren aber nicht ganz soschwach wie vormittags taxiert . Nur wenigePapiere , wie Bemberg , Stöhr , AschaffenburgZellstoff , Sachsenwerk und Polyphon waren
5—7 Prozent gedrückt , während Dtsch . Erdölschon zu Beginn recht fest und u . a. Schles .B . Gas , Kaliaktien , Tietz , Holzmann , Dtsch .Maschinen , Maximilianshütte , Thür . Gas usw .zumindest recht widerstandsfähig eröffneten .Bald nach den ersten Kursen trat dann allge¬mein eine Erholung ein . Spezialwerte waren
sogar sehr lebhaft . Dtsch . Erdöl blieben in
Erwartung günstiger Abschlussziffern ge¬fragt . In Schles . B . Gas scheinen die Inter¬
essenkäufe wieder einzusetzen , Glanzstoff und
Bemberg bis zu 20 Prozent erhöht , wobei
wahrscheinlich die baldige Einführung der
letzteren in den Terminverkehr anregendwirkte . Thür . Gas konnten ca. 4 Prozent an¬ziehen und Rhein '. Braunkohle wurden etwa yProzent höher gehandelt . Auch sonst be¬
wegten sich die Kurse zumeist 1—3 Prozent
über Anfang , nach schwächerem Beginn er¬holt , Ausländer uneinheitlich , Bosnier schwä¬cher , dagegen fast alle Türken phrs -plus undauf die neuein setzenden Verhandlungen inParis bis 1 Prozent höher . Pfandbriefmarkt

Börsenkurse vom 5 . Juni 1928
Berliner Effekten

Ablösg . m . Ausl . kl.
Ablösg . dto . gr . . ,
Ablösg . ohne . . .
6% Reichsanleihe
5% Badenkohl . Wanl .
5 % Preuss . Kali . .
5% Preuss . Roggrtbk .
Schantungbahn . , ,Südd. Eisenbahnen ,
Baltimore . . , ,Hapag . ,
Hambg . Südamerika ,Hansa - » » , . . . «Nordd . Lloyd , , ,Danatbank . . . . <Deutsche Bank . . >
Diskonto - Gesellschaft ,
Dresdner Bank . » .
Reichsbank . . . » ,Rhein. Kredit , . . ,
Akkumulatoren . , <Adlerwerke . . , » ,A. E. G. . . . . . <
Augsburg -Nürnberg ,Bergmann . . . . ,BerL- Karlsruher Ind . .Brown- Boverie . . ,Buderus . . . . . .Chem. Albert ■ . . ,Daimler . . . . . .Dtsch Erdöl . . . .Dtsch . Linoleumwerke ,Dtsch . Maschinen . .Dtsch. Petroleum , » ,Eisenhandel .
Dynamit Nobel , , ,Dtsch. Wolle . . . .Els.- Bad. Wolle . . .Eschweiler Bergwerk .
£ arbenindustrie . .Feldmühle . . . . .
gelten & Quilleaume ,
^ aggenau . .
Gelsenkirchen
Gesfürel . . .
Goldschmidt
Gritzner . ,
Guanowerk «

. £ ammersen . . . . ,ftannov . Maschinen ,Harpener . . . . . .Hirsch Kupfer . . , ,
. . . . .» Osch Eisen . . . .Jüdel . . . . .

» . t » .
• » • »
. • • t
» Iii
» t t •

4. Juni .
51,5
54
20 -

87,5
15
6%

6,6
133
113%
173,5
216
219
164,5
286
175
169 %
171,5
287
130%
170
99 %
193
110
217
70
162
91
86,5
117 %
141
343
47%
68
81 %
14394
57

210
289 %
229
136,5

145
298,5 .
104%
142
70,5
159,5
58
170
128
160
153%
133 %

6. Juni .
51y5

87,5

6,76
8,84
6,5
132,5
110,5
170,5
212 %
215,5
161%
283
173,5
169
170
285,5
129%
169
98
189
110
215
69,5
165
90
86 %
117,5
144%
350
50 %
66—68
79
140%
55 %

210 %
285
226
135
29,5
143
293
102
141
70,5
158 %
58,5
169%
128,5
155%
150
130

Kali Aschersleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . ,Klöckner
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . , ,
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . ,Mannesmann • . tMotoren Deutz » ,Oberbedarf . . . .Oberkoks . . . . .
Orenstein . . ■ . ■Phönix . . . . . .
Rheinstahl . . . .Riebeck Montan , »
Schuckert . . . .
Siemens & Halske .Sinner . . . . . .
Stoiberger Zink , .
Südd . Zucker . » .
Svenska . . . . .
Tuchfabrik Aachen .
Ver . Ut Nickel , ,Ver . Glanzstoff . .
Ver . Stahlwerke , .
Stahl Zypen . . . »
Wanderer . . . .
Westeregeln . . . .
Wieslocher Ton . ,
Zellstoff Waldhof .
Zellstoff -Verein . .
Concordia Spinnerei
Licht & Kraftv . . .

4. Juni. 5. Juni . 4. Juni. 6. Juni.
282 229% Bayrische Motoren ä . 256 266

128Kronprinz Metall , , . 134
168% 168 N. S. U . . . . . . . 68% 6S%
139% 137 Rhein-Elektr. 1 • « . 175,5 173
89
181%

89
183 % Berliner Devisen78,5

76
78 %
77 4. Juni. 6. Juni

186 186 Geld Brief Geld Brief257 253 Buenos-Äires 1,782 1,786 1,783 1,787161,5 159% Kanada 4,166 4,174 4,171 4,179— 66 Japan 1,948 1,952 1,968 1,962108,5 107% Kairo 20,91 20,96 20,925 20,065107 % 106 Konstantinopel 2.148 2,162 2,150 2464128,5 128 London 20.388 20,428 20,402 20,442101 % 99% Newyork 4,1745 4,1825 4,1790 4,1870176,5 173 % Rio de Janeiro 0,502 0,504 0,5015 0,5035170 165,5 Uruguay 4,266 4J74 4,281 4,289218 % 215 Amsterdam 168,61 168,96 168,71 169,05373 % 369 Athen 5,435 5,445 5,415 5,425145 146 % Brüssel 58,28 58,40 58,80 58,42198 196 Daqzig 81,49 81,65 81,54 81,70157 156,5 Helsingfors 10,51 10,53 10,518 10,588478 471 Italien 22,01 22,05 22,02 22,06142,5 142 Jugoslavien 7,353 7,367 7,858 7,372180 176 Kopenhagen 112,10 112,32 112,14 112,86776 777 % Lissabon 17,93 17,97 18,03 18,07104 108 Oslo 111,86 112,08 111,95 112 .17216,5 218 Paris 16,41 16,45 16,425 16,465160 160 Prag 12,375 12,395 12,387 12,407234 229,5 Schweiz 80,48 80,64 80,56 58,7298 99,5 Sofia 3,012 3,018 3,017 3,023325 320,5 Spanien 69,70 69,84 69,72 69,86158,5 155 % Stockholm 112,04 112,26 112,09 112,31142,5 144 Wien 58,755 58,875 58,81 58,98246 241 Budapest 72,92 73,06 72,97 73,11

Amt!. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 4. VI. 1928

Kupier . Tendenz : stetig | Blei . Tend . : abgeschw Zink. Tend. : still
Bezahlt Brfei Geld BezahltBrief Geld BezahltBriet| Geld

x. Januar 128.50 128.25 43.75 43.50 50.50 50. -2 . Februar — 128 .50 128.25 — 43.75 43.50 — 50.50 50. —
3 . März . . . . . . . . . — 128.50 128 25 43.50 43.75 43.50 — 50.50 50. -— 128 .50 128 .50 — 43.75 43 .50 - 50 50 50.—5 . Mai . . . . . . . . . . — 128.75 128.50 — 43 .75 43 50 50.50 50.—6 . Juni . . . . . . . . . . — 127.25 126 75 - 42.50 42.25 — 51.25 50. 507. Juli . . . . . . . . . . 127. - 127.25 127 - 42.50 42.50 42.50 _ 51. - 50. 258. August . . . . . . . . — 127.75 127.50 — 43.— 42 .75 — 51. — 50.25
9 . September . . . . . . — 128. — 128 — — 43 2-i 43. - — 50.75 50.2510 . Oktober . . . . . . . 128. - 128.25 128 - — 43 25 43.— — 50 75 50.25Ii . November . . . . . . 128.25 128.25 — 43.50 43 . - — 50.50 50 . —12 . Dezember . . . . . . 128 .25 128.50 128 .25 43 .23 43 .50 43 .25 - 50.50 50. —

still und zumeist freundlich. Devisen -An¬leihen ziemlich stark gefragt und lebhaftesGeschäft Der Dollar liegt anscheinend im
Zusammenhang mit der Newyorker Gd <iver -
steiftmg sehr fest Geldmarkt , eter ' weiterleichter . Tagesgeld 6%—S% Prozen t; sonstunverändert

Wirtschaftsschau
Stand der Badischen Bank vom 31. Mai igs8 .

Karlsruhe , 4. Juni Aktiva : Goldbestand
8137609 , decknngsfähige Devisen 33694 ? ! .sonstige Wechsel und Schecks 35 448 763 ,Deutsche Scheidemünzen 6434 , Noten andererBanken 42785, Lombardforderungen i 716065.Wertpapiere 10 194 057 , sonstige Aktiva
18199 575 . Passiva : Grundkapital 8 300 000 .Rücklagen 3 300 000, Betrag der umlaufendenNoten 21930900 , sonstige täglich fällige Ver¬bindlichkeiten 10 820 406 , an eine Kündigungs¬frist gebundene Verbindlichkeiten 30 266 666 ,sons6ge Passiva 2 486 751 . Verbindlichkeitenans weltgegebenen im Inlande zahlbarenWechseln KM . 3788004 .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
Wetzen, märk . 262—265, pomm. 283,75 bis

283 , meckL 272 , schles . 271,50 , Roggen , märk .
278 — 280 , pomm . 274 , meckl . 254 , schles . 254 ,50 ,Sommergerste 250—280, Hafer, märk . 262 bis
268 , Mais , waggonfrei ab Hamburg 237 — 240 ,Weizenmehl 32,25—36,25, Roggenmehl 36,25bis 39, WeizenHeie 16 .75— 17 . Melasse 16,75bis 17,25, Roggenkleie 18 ,50, Viktoriaerbsen 50bis 60, kleine Speiseerbsen 35—40, Futtererb¬sen 24,50—26 , Peluschken 24—24,50 , Ackerboh¬nen 23—«4, Wicken 25—27. Lupinen, blaue
14,25 — 15,50 , gelbe 16 — 17 , Serradella , neue 23bis 28, Rapskuchen 18,8—19, Leinkuchen 23bis 23,6, Trockenschnitzel 15.2— 15,4, Soya -schrot 20,8—21,4, Kartoffelflocken 26,2—26.8 ,drahtgepr. Roggenstroh 1— 1,25, desgl. Wei¬zenstroh 90—1,05, desgl . Haferstroh 80— 1,00 .bindfadengepr. Roggen - und Weizenstroh 80bis 1,00, gebund. Roggenlangstroh 1 ,05—1.30,Häcksel 1,65—1,80 , handelsübl. Heu 1,70 bis

2,10 , gutes Heu 2,90 — 3,30 , Gerstenstroh 80 bis
t,oo , Kleeheu 3,90 — 4 ,40 , Thymotee 4,00 — 4 ,50 ,Luzerne 4^0—4,70, drahtgepr. Heu 30 Pfg .über Notiz .

Mannheimer Produktenböree
Mannheimer Produktenbörse vom 4. Juni .Tendenz : stetig . Weizen , inl. 27,75—28,50 ,ausl . 30—32, Roggen , inl. 29, ausl . —. Hafer ,inl . 28—29. ausl . 28,25—29,35, Braugerste , inj .

31 — 35 , ausl . 31 — 35 , Futtergerste 24 , 50 — 25,50 .Mais » gelber , mit Sack , auf Bezugsschein 24,75 .Wiesenheu , loses 8,80—9 ,40, Luzernkleeheu
11 ,60— 12,80, Weizenmehl , Spezial 0, mit Sack
38 — 39 , Weizenbrotmehl — , Roggenmehl , mitSack 39,50—40,50, Weizenkleie , feine , mit Sack
14.75— 15, Biertreber 18,50 — 19.
Vieh

Dem Freiburger Schlachtviehmarkt am 4.
Juni waren zugefahren : 14 Ochsen, 18 Far -
reo, 16 Kühe, 22 Rinder, roß Kälber und 428Schweine . Es kosteten pro Zentner Lebend¬
gewicht : Ochsen und Rinder I 56—58, Ochsenund Rinder II 48—54, Farren 52—54, Kühe 30bis 36, Kälber 78—83 und Schweine 6a—64,norddeutsche Schweine wurden über Notiz be¬zahlt Der Verkehr war allgemein langsam.Es blieben Ueberstände bei Grossvieh und
Schweinen . Die Preise verstehen sich ein¬
schliesslich Fracht ab Stall , Gewichtsverlust ,Marktspesen , Risiko und zulässigem Händler¬
gewinn .

Der Grossviehmarkt in Haslach i. K. am
4. Juni war beschickt mit 92 Ochsen , 27Kühen, 29 Kalbinnen, 23 Rindern und 4 Käl¬
bern. Es wurden bezahlt für Ochsen 600 bis
1280 Mk .. Kühe 300 — 500 Mk ., Kalbinnen 500bis 575 Mk ., Rinder 230—345 Mk ., Kälber 80Mark pro Zentner Lebendgewicht.
Hol »

Der württembergisch - hohenzollernsche
Holzmarkt Die seit Mitte März andauernde
Zurückhaltung seitens der Holzkäufer hatte
eine nicht unbedeutende Abschwächung der
Nadelholzerlöse zur Folge . In den letzten
beiden Monaten hat sich über den Markt voll¬
kommene Ruhe ausgebreitet, eine um diese
Jahreszeit häufige Erscheinung. Soweit Ab¬
schlüsse getätigt werden, vollzieht sich diesin aller Stille in Form von freihändigen Käu¬fen. An sonstigen Abschlüssen sind nennens¬werte Abschlüsse nicht bekannt geworden.Der Gerbrindenmarkt ist in den letzten Jah¬ren langsam in Fluss gekommen . Bei demstarken Gerbstoffverbrauch der Lederindu¬strie scheint für die neue Rindenernte ver¬
hältnismässig reges Interesse zu bestehen .Ueber die Verkaufspreise von Eichenrindekonnte jedoch schon bei der ersten diesjäh¬rigen grösseren Versteigerung in Hirschhornam Neckar keine Einigung erzielt werden ;aus Baden wird ein Abschluss über to 000Zentner Eichengerbrinde zu 5 .90 Mark jeZentner frei Bahnhof , unverladen . gemeldet .In Fichtenrinde neuer Ernte haben bishernoch keine nennenswerten Verkäufe statt¬gefunden .
Metalle

Berliner Metallnotierungen
Elektrolytkupfer 139,25, Original - Hütten -Aluminium 190 , desgl . in Walz - oder Draht -barren 194, Reinnickel 350, Antimon - Regulus93—98, Silber in Barren 83 —84 , Gold Freiver¬kehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin Freiver¬kehr per 1 Gramm 9,50—11 .
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Chronik
» nielingcn , 4. Juni . (Pferderennen .)

Die gestrigen Rennen hier boten einen Vorzug-
lichen Sport . Der Besuch war bedeutend besser
als sonst . Die badische Regierung war durch
Staatspräsident Dr . Remmele und den Refe >
renten für Pferdezucht im Ministerium des In -
nern . Oberregierungsrat Reu , vertreten . Um
das Hauptrennen , den Preis von Karlsruhe , ran .
gen 12 Pferde . Erster wurde in diesem Ren
nen , das über 2500 Meter ging , „Selmel ".

Pforzheim , 6 . Juni . ( Schwere Gefähr ,

dung einer Zug st recke .) Gestern nachmit-

tag , kurz vor 6 Uhr wurde in der Nähe des

Bahnhofs Niefern ein eiserner Ueberlandträger
durch den heftigen Sturm umgerissen und aus
den Bahnkörper geworfen . Der Abendschnellzug
hatte kurz vorher die Strecke passiert . Durch den

Unfall wurden im Bahnhof Niefern beide Haupt ,

gleise der Mühlacker Ärecke etwa zwei Stunden

lang gesperrt . Alle Züge konnten glücklicher-

weise zurückgehalten werden , fodatz ein größeres
Unglück verhindert werden konnte. Ein gestern
an der Eutingerstrahe erstellter Gittermast wurde
von der Wucht des Gewittersturmes ebenfalls
umgeworfen , aber ins Feld , ohne Schaden zu
verursachen.

Schollbrunn , 5 . Juni . (Hundert Mann

suchen e i n K a l b.) Der Lehrling eines hie.

sigen Schuhmachermeisters sollte das Kalb seines
Lehrherrn nach Oberdielbach transportieren .

Kurz vor Dielbach ritz sich das Tier von seinem
Führer los und sprang in mächtigen Sätzen dem

Neckargeracherwald zu . Trotz eines Aufgebots
von ca. SO Mann gelang es nicht, am gleichen
Abend des Tieres habhaft zu werden . Tags
darauf wurde die Sache mit ca. 100 Mann fori -

gesetzt. Endlich am Abend gelang es , das Tier

einzufangen und seinem Eigentümer zurückzu-

führen .
Knittlingen , 5 . Juni . (Raubüberfall .)

Am Samstag abend versuchte ein vagierender
Maurer seinen Kollegen , mit dem er erst einige
Tage zusammen wanderte , auf der Stratze Rott -
weil -Zimmern zu berauben , nachdem er ihn mit
einem Stock bewutztlos und blutig geschlagen
hatte , sodatz dieser im Bezirkskrankenhaus auf -

genommen werden mutzte. Der Verletzte hatte
am Samstag seine Militärrente in Höhe von
84 Mark auf dem hiesigen Versorgungsamt ab-

gehoben und dann den ganzen Tag mit seinem
Kollegen in verschiedenen Wirtschaften hier und
in Zimmern gezecht. Zum Dank dafür wollte

ihn sein Kollege noch berauben . Der Ueberfall
gelang aber nicht, da der Räuber bei den Hilfe -

rufen des Ueberfallenen die Flucht ergriff . Nach
dem Täter wird gefahndet .

Oestringen , 5. Juni . (Bürgermeister¬
wahl . ) Bei der heute durch den Bürgeraus -

schütz stattgefundenen Bürgermeisterwahl wurde
der bisherige Bürgermeister und Landtagscrbge-
ordnete Otto Heinzmann mit xrotzer Stimmen .

Mehrheit wieder zum Gemeindeoberhaupt erko -

ren , was allseits grotze Freude und Genugtuung
auslöst . Dem Verdienst die Krone I Damit hat
die Gemeinde den Wiedererwählten und sich selbst
geehrt . Dem verdienstvollen Bürgermeister die
besten - Glück - und Segenswünsche .

Mannheim , 6 . Juni . (Ein Radsahrer
vom Blitz getötet .) Heute nachmittag fuhr
ein Blitz in der Nähe von Sandhofen in eine
Radfahrergruppe nieder und tötetete den 20

Jahre alten Jakob Pfennig auf der Stelle . Seine
mit ihm fahrenden Kollegen kamen mit dem
Schrckn davon.

Gernsbach , 5 . Juni . (Vom Amte enth .o -
b e n . ) Nach einer Mitteilung des Gemeinderats
hat der Landrat des Bezirks Rastatt mit sofor-

tiger Wirkung Bürgermeister Menkes -Gernsbach
seines Amts enthoben auf Grund einer Anklage -

schrift des Staatsanwalts , in der gewisse Vor -

würfe erhoben werden , die die Staatsanwalt -

schast aus der Inflationszeit dem Bürgermeister
Wenges macht . Der Gemeinderat gibt zum
Schlutz der Hoffnung Ausdruck, datz es Bürger ,

meister Menges gelingen möge , die gegen ihn
erhobenen Vorwürfe baldigst zu widerlegen .

Offenburg , b. Juni . (Hugo Zuschneid .

Abend .) Es war eine ruhmgekrönte Tat , „Sang
und Spiel " aus den Werken unseres einheimi -

fchen Komponisten Hugo Zuschneid, des Verlegers
der Offenburger Zeitung , einem grötzeren Kreis
von Interessenten gestern abend im Saalbau
Drei Könige vorgeführt zu haben . Wochenlange
Proben waren allerdings notwendig , um das

Beginnen zu einem guten Ende zu bringen . Der

erste Teil des Abends brachte liebliche dreistim -

mige Frauenchöre in alemannischer Mundart und

ebenso ansprechende vierstimmige Frauenchöre ;
der Chor, der sich aus allen Kreisen stimmbegab -

ter Frauen und Mädchen zusammensetzte , war

gegen 90 Sängerinnen stark . Die Leitung lag
in den Händen von Kaufmann Alfons Wälder ,
einem Schwiegersohn des Komponisten . Im
zweiten Teil erlebte der „Froschkönig

"
, ein Mär -

chensingspiel in drei Aufzügen von Erika Ekert,
Musik von Hugo Zuschneid, instrumentiert von

Alexander Presuhn , seine Uraufführung ; das

Orchester stellten in bereitwilligster Weise Offen -

burger Musikfreunde . Die musikalische Leitung
hatte wiederum Alfons Wälder , die technische
Justizrat Dr . Straub . Die Aufführung , die
bis ins kleinste vorbereitet war , war ein künstle-

rischer Erfolg ersten Ranges . So war der Abend
ein hoher Genutz für alle Besucher, die jeweils
durch starken Beifall dankten. Am Schlüsse der

Aufführung überreichte Stadtrat Mansch im
Namen der Stadtverwaltung Offenburg dem

Komponisten Zuschneid den verdienten Lorbeer-

kränz und der Dichterin Ekert einen Blumen -

strautz . Verleger Zuschneid durfte dann noch
weitere Kranz - und Blumenspenden aus pri-
vaten Kreisen entgegennehmen .

Schonach (Triberg ) , 5 . Juni . (Grotzfeuer .)
In der sogen . Vogte brannte das dem Wolfbauer
gehörige Anwesen nieder . Die Feuerwehr konnte
beim Erscheinen nicht mehr viel ausrichten . Das

Vieh konnte gerettet werden . Einige Schweine
sollen mitverbrannt sein . Der Gebäudeschaden
wird auf ca . 40 000 Mark beziffert . Die Ursache
des Feuers ist noch nicht ermittelt .

Hinterzarten , 5 . Juni . (Sperrung der
Ravennaschlucht .) Infolge Neuinstandset -

zung der Brücken und Galerien in der Ravenna -

schlucht zwischen Viadukt Höllsteig und Ravenna -

säge ist die Schlucht in der Zeit vom 12. Juni
ab auf die Dauer von etwa 10—14 Tagen nicht
begehbar .

Karlsruher Büryerausfchuß
< Karlsruhe , s . Juni .

Zum ersten Male nach der Voranschlags-
beratung trat der Bürgerausschuß wieder zu
einer Sitzung zusammen . lS vorlagen standen
zur Beratung . In der Hauptsache handelte es
sich herbei um
Belang « der Außenstadtteile und der Vororte.

Der Erweiterungsbau zur Bei -
ertheimer Volksschule gab zunächst
Anlaß zu Erörterungen . Stadtv . hebinger
trug den Standpunkt der Zentrumsfraktion vor ,
die in architektonischer Hinsicht einige Beden-
ken hegte, im übrigen aber aus Gründen der
praktischen Notwendigkeit der Vorlage zu-
stimmte.

Auch die Vorlage über die Erweiterung der
Kant - Gberrealschule entfesselte eine
lebhafte Aussprache. Insbesondere wurde hier-
bei die Frage geprüft, ob dem Wunsche der
S ü d st a d t, statt des geplanten L r w e i t e -
rungsbaues lieber einen Neubau im
Süden zu errichten , entsprochen werden könne .
Stadtv . -Vbmann Rothweiler führte die
Gründe auf, die den Stadtv . -Vorstand bewogen
haben , an dem projektdesStadtrates
(Erweiterungsbau ) festzuhalten.

Stadtv . <Lchtle vertrat die Wünsche der

Südstadt.
Der Bau einer

Straßenbahn nach Rintheim

rief wiederum mehrere Redner auf den Plan .
<£s wurde allgemein begrüßt, daß nunmehr
Rintheim seine Straßenbahn und auch die

äußere <v st st a d t bessere Verbindungen erhält.

Im Verlauf dieser Aussprache nahm der

Herr (Oberbürgermeister Veranlassung,
einen finanztechnischenAusarenritt des Stadtv .
Strickfaden (Aufw . -Partei ) über Kosten -

deckungsfragen ad absurdum zu führen. Er

verwahrte sich hierbei auch dagegen, daß Stadtv .
Strickfaden auf Umwegen durch städtische
Beamte Nachrichten über städtische Finanz -

fragen einzuziehen versucht hatte. Ls war be¬

merkenswert, daß die Aufwertungsxartei im
verlaufe der ganzen Sitzung fortdauernd Be -
mühungen machte , eine neue Anlehenspolitik
der Stadt einzuleiten , die Kosten für größere
Unternehmungen möglichst auf langfristige
Schulden abzuwälzen. Hierbei fand sie z . T .
Unterstützung durch die kommunistische
Fraktion.

Stadtv . Falk vertrat die Straßenbahn ,
wünsche der Zentrumsfraktion , die einen
großzügigen Ausbau des Ver¬
kehrsnetzes fordert. \

Der Bau einer Iepxelinbrücke über die
Alb begegnete keinen Widerständen.

Stadtv . Schuster wies darauf hin, daß der
Bau einem dringenden Bedürfnis entspricht.
Die Jentrumsfraktion hat übrigens durch einen
Antrag anläßlich der Voranschlagsberatung die
Angelegenheit wesentlich gefördert.

Als letzter Punkt der Tagesordnung kam die
Aussprache über Anträge der Aufwer »
tungspartei zur Aufwertung der
städt . Markanleihen und der Gut -
haben der Sparkasseneinleger .
Hieran nahmen nur die Stadtverordneten teil .

Bürgermeister Dr. Kleinschmidt wies

darauf hin, daß bei der Sparkasse eine Auf .

wertungsmasse von ca. 2 | Prozent verfügbar
ist . Eine Aufwertung der Stadtanleihen auf
21 Prozent würde auch für die Sparkasse gesetz.

lich eine Aufwertung auf 25 Prozent zur Folge
haben müssen .

Bemerkenswert war , daß der Sprecher der
Auswertungspartei , Herr S i e g r i st, diefesmal
eine durchaus versöhnliche Sprache
sührte .

Die Erkenntnis , daß die alten Parteien eben

doch noch notwendig sind , wenn für die Ge-

schädigten eine annehmbare Regelung ihrer
Wünsche erzielt werden soll, scheint also doch
allmählich zu wachsen . Warum dann die Auf-

regungen im Reichstagswahlkampf ?
Die Angelegenheit wurde zunächst einer ge-

mischten Kommission überwiesen.
(Wegen Raummangel kann der Sitzungsbericht

erst morgen erscheinen .)

Aus d« MM. WgMbewegum
Gautag ..Alt -Badens vom Buntze

Neu-Deutfchlanvs
Bruchsal , ö . Juni . Zur diesjährigen Gau -

tagung wurde unsere Stadt auserwählt . Es darf
voraus schon gesagt werden , datz die jungen
Studentlein damit uns eine grotze Freude berei -

teten . Am ersten Abend, dem Pfingstdienstag ,

zogen sie in einem feierlichen Fackelzug durch
die Stratzen und schlössen ihn ab auf dem Gym-

nasiumsplatz bei der Hofkirche, wo sie der geist-

liehe Beirat der hiesigen Ortsgruppe begrützte,
mit dem Nachtgebet, das der Führer der Dur -

lacher «in geborener Bruchsaler , Kaplan Heb -

b e l , sprach. An den anderen Tagen traten sie

morgens zur Gemein schafts messe mit

Kommunion an und erfreuten die Kirchenge-

meinden durch ihre fromme Haltung wie durch

ihre straffe Zucht und Ordnung . Der Vormittag
war dann der Schulung durch Vorträge und

Aussprachen gewidmet , die in einem malerisch

gelegenen Steinbruch stattfanden . Redner war

am ersten Tag der frühere Gauleiter Hans
R üde . Er sprach über „unser Beruf ". Am

zweiten Tag war zu aller Jungen Freude der

Bundeskanzler selbst, hochw. Herr Pater E s ch,
erschienen. Er redete von den „Kraftquel¬
len " und erzählte dann noch manches aus den

Plänen und Arbeiten der Bundesleitung . Das

Gauthing war am Nachmittag des Mittwoch auf
dem Michaelsberg . Am Donnerstag war großes
Lieder - und Spielfest mit munterem
Treiben auf dem Spielplatz am unteren Schlotz-

garten . Der Abend brachte eine feine Auffüh -

rung von Alois Johannes Lippls „Totentanz "

durch die Weinheimer Gruppe , das trotz des hei-

tzen Abends ein ganz vollbesetztes Haus brachte.
Am frühen Morgen des anderen Tages zogen
dann die lieben Buben wieder fort nach einem
Dankes » und Abschiedswort des Kanzlers an den

hochw . Herrn Professor Lossen und den ver-
dienten Gauleiter Sepp Krieger , der mit der

Tagung Abschied nahm vom Gau . Alles hier
war begeistert von der lieben Art , wie er seine
Buben führte und von dem frohen Gehorsam ,
mit dem sie ihm folgten . Darum darf gesagt
werden , datz die Neudeutschen sich ein gutes An -
denken in unseren Mauern hinterlassen und ein -
mal wieder so recht echt katholisches Leben ge-

zeigt haben . Ihre Natürlichkeit und Ungezwun -

genheit stand in vorteilhaftem Gegensatz zu der

Blasiertheit unserer Jugend sonst. Ihr freies
und offenes Bekenntnis katholischen Glaubens ,
auch in der Oefsentlchket, nicht mit Pharisäer -

geist aber mit dem Freimut einer wahrhaftigen
Jugend machte tiefen Eindruck bis in die Reihen
der Andersgläubigen hinein . Wir wissen , datz
solche Feststellungen den Bund und seine Ge -
treuen nicht stolz machen. Sie sollen nur ein

Ansporn sein zu tapferer Weiterarbeit auf den

soliden Grundlagen der Bundessatzungen , die

letzten Endes nichts anderes erziehen wollen als
den ganzen , bewutzt und freudig katholischen
Menschen. Gott helfe dazu mit seinem Segen !

Grok -Neu-Deutschland
Das Christusmonogramm ist ein Symbol .

Ausdruck von Ewigkeitsidealen . . . . Neu -Deutsch-
land , jugendbewegte Menschen führen es mit
Freude und Stolz , singen , musizieren , wandern ,
beten in seinem Ewigkeitssonnenglanz . . . Ka-

tholische Ideale leuchten der frohen Schar voran,
die in den sonnigen Junimorgen hineinwandert .
. . . wehende Wimpel , flatternde Lautenbänder .
. . . Christus , Maria , Heimat , Volk und ' Vater -
land , Jugend und Wandern sind nicht sentimen -
tale Phänomene , sind Taten . . . Was dem

Jung - Neu -Deutschen in den Jahren gottsroher
Begeisterung Herzensgut geworden , als Akade-

miker will er es nicht mehr missen . Grotz-Neu -

deutscher wird er nun , treu den alten , neuen

Idealen , normgebend . Wache haltend , defensiv,
da in des werdenden Mannes Seele die Erzieh -

ung des katholischen Elternhauses und der Schule
vernünftige Weltanschauung werden soll , da der

Charakter geschmiedet werden mutz in der Esse
eines Lebens mit mancherlei Ach und Krach und

Sin und Her , und Drum und Dran , im Errin -

gen des täglichen Lebens , im Aneinanderreihen
der Passanten auf dem Forum der menschlichen
Gesellschaft . . . Der Grotz-Neudeutsche wird setz ,

hafter , wissenschaftlicher, er philosophiert , mora -

lisiert , beginnt Probleme zu wälzen . Die Zu -

sammenkünfte stehen nicht mehr ausschließlich
im Zeichen der Jugendbewegtheit , der Grotz-

Neudeutsche ist Student , Akademiker; der Geist
ist neudeutsch, die Art bleibt sich treu . . . die

Form wird anders qualifiziert , allmählich be.

stimmt . . . Jugendbewegtes Sichfreihalten koa«
liert mit studentischen Formen . Bonzen - und

Philistertum werden ferngehalten . , , , Grotz-

Neudeutschland ist im Zeichen des Aufstieges , eine
werdende akademische Macht, nicht parteipolitisch
orientiert , aber ganz deutsch und katholisch . . .
das ist die Siegeskraft der Grotz -
Neu deutschen . . . . ,—t.

Charakter?
Charakter ist ein imponierendes Wort für

einen strebsamen , jungen Menschen . Man

hört viel von Charakterköpfen : kühn gefchwunge -
nes Nasenbein , stechende Augen , wuchtige Stirne ,
straffes Haar und ähnlich. Theater ? Mimik ?
Komik? Charakter ist neutral : guter und schlech.
ter Charakter, für gewöhnlich ein bleibender

Grundzug im Wesen des Menschen , näherhin
sittlich gute Gesinnung , Konsequenz der Lebens -

führung , im Handeln prinzipienfest . Charakter
wird durch Selbsterziehung , nicht immer cum
gloria et splendore , unter mancherlei Ach und

Krach , Hin und Her , Drum und Dran , im

Kampf ums Dasein , im Aneinanderreiben . Cha-
rakter ist nicht erstlich Produkt eines auf die
Dauer inkonstanten Autonomismus mit alleiniger ,
theoretischer Betonung des wollenden „Ich " un.
ter Ausschlutz übernatürlichen Gnadenwirkens .
Charakter ist ein beharrliches , gnadenstarkes
„Ich " des freien Christenmenschen . Diese Sig -
natur ist noch immer modern gewesen , gestern ,
heute, morgen , es mützte denn „ Modern " nur
pures Negativ gesunder , vernünftiger Art gelten .
Bei dieser Geltung kann ein moderner Mnesch im
modernen Leben nicht viel Charakter wahren .
Dann ist eben Charakterlosigkeit das
Moderne , als traurige Notwendigkeit des nun
einmal auf allen Gebieten dramatisierten Evo»
lutionismu ? zeitgenössischer Theoretiker und

Praktiker . Religion ist dem variablen Zeitge -
schmack prostituiert , die Charakterbildung ihrer
Stütze und Führerin beraubt . Zweierlei Mitz-

geburten von Charakteren vegetieren in der mo-
dernen Welt : Drill und formeller Schliff , Kom-
promittieren und weltkluges Beigeben . Das be-
deutet Willenlosigkeit des Einzelnen . Versimpeln
der Masse , Untergang schuldloser Opfer des Zeit ,

geistes . entweht dem Irrenhaus eines Menschen,
schädels auf dem Hochschulkatheder, am Regie ,
rungstisch , im Bürosessel , auf der Theaterbühne ,
in der Redaktionsstube einer käuflichen Presse ,
im Klublokal . . . Die moderne Welt kanonisiert
ihre Athleten , wahre Charaktere stellt nur noch
das Christentum auf den Leuchter mit dem Prä -
dikat eines Seligen oder .Heiligen . Charaktere
wirken im Stillen , die Welt verträgt solche Po -
saunen der Ewigkeit nicht . Ihr ist die grötzt.

mögliche Erbärmlichkeit Hut genuH. —t,

Neuenburg , 5 . Juni . (Aus lieferung .1
Von der französischen Behörde wurden der deu . -
schen Gendarmerie drei zur Auslieferung an ihre
heimatliche Strafbehörde bestimmte Männer über-
geben , welche sich nach Frankreich geflüchtet ha !-
ten . ES ist ein Obersckretär aus Rottweil , der
wegen Amtsunterschlagungen eine Strafe zu ver-
bützen hat , ein Berliner , der Patzfälschungcn
beging und ein ehemaliger polnischer Kapitän ,
der ebenfalls wegen Unterschlagungen gesucht
wird .

Lörrach, S. Juni . (Verhängnisvolle
Freundschaft . ) In einer hiesigen Wirtschaft
lernte ein Besucher gus einer Nachbarschaft zwei
„Freunde " kennen. Er hatte das Geld etwas zu
lose in der Tasche, bezahlte für seine beiden
Freunde , und diese erboten sich dann . Hm eine
Schlafstelle gu beschaffen. Der Weg zur Schlaf -
stelle , auf den man auch noch einige Flaschen
Bier mitnahm , führte an die Wiese und dort
wurde der gute Mann von seinen beiden Freun -
den seines Geldes beraubt . Der Kriminalpolizei
ist es bereits gelungen , die beiden Burschen zu
ermitteln und festzunehmen . — (Allgemeine
Einführung des Signal st abeS bei
den schweizerisichen Bundesbahnen )
Dem Vernehmen nach werden die schweizerischen
Bundesbahnen das optische Abfahrtssignal wahr-
scheinlich vom 20. Juni ab allgemein einführen ,
dabei foll die Bezeichnung „Befehlsstab " durch
„Signalstab " ersetzt werden . Zur Hebung der
Sichtbarkeit wird der Signalstab etwas vergrö-
tzert und für den Dienst bei Nacht sollen wie
gegenwärtig Signalstäbe mit in der Scheibe ein -
gefügten Signallampen zur Anwendung gelangen .

Ruhestein bei Freudenstadt , 6. Juni . ( Wald -
brand bim Wildsee . ) Sonntag nachmittag
gegen y& Uhr entstand auf der Wildseehöhe un-
terhalb des Eutinggrabes ein Waldbrand , der
durch Abkochen einiger Touristen verursacht wurde
und leicht grötzeren Umfang hätte annehmen kön-
nen . Die Holzhauer von Obertal wurden alar -
miert und mit Auws herbeigeholt . Auch die Be -
wohn er von Ruhestein und Passanten haben sich
an den Löscharbeiten rührig beteiligt . Dank dem
energischen Eingreifen aller Beteiligten konnte
der Brand in letzter Minute direkt vor dem
Hochwald zum Stehen gebracht werden . Die
Urheber des Brandes mutzten ihre Schuhe , den
Kochapparat usw . zurücklassen. Dem Feuer sind
ungefähr zwei Hektar zum Opfer gefallen . Nur
mit Mühe und Not ist eine grotze Katastrophe
verhütet worden .

Nagold , 5. Juni . (Schw ererZ u fa m m e n -
st o tz.) Sonntag abend ereignete sich in der
Nähe der Ankerbrücke ein Unfall , der leicht noch
schlimmere Folgen hätte haben können. Ein
Arzt aus Dornstetten holte ein neues Auto in
Stuttgart ab und wollte mit diesem durch die
Freudenstädter Stratze fahren . Als er über die
Kreuzung Freudenstädter -Waldachstratze fuhr,
kam der August Hörmann von Sulz (Nagold )
auf feinem Kraftwagen , auf dessen Soziussitz
ein weiterer Mann Platz genommen hatte , vom
Krankenhaus her, wollte anscheinend noch vor
dem Auto in die Waldachstratze einbiegen und
fuhr dabei auf den Kühler des Autos zu. Hör-
mann kam unter fein Rad zu liegen und wurde
eine kurze Strecke geschleift, wobei ihm ein Ober-
schenke! abgedrückt wurde , während der Bei -
fahrer auf die Motorhauhe geschleudert wurde
und mit dem Kopf die Schutzscheibe zertrümmert .
Er kam mit dem Schrecken und leichteren Ver-
letzungen davon .

Tagungen
Große Tagung der BerkehrsverbßnSe

in Seidelberg
Heid«lb«rg, 5. Juni . Die am H. Juni 192s in

Heidelberg versammelten Vertreter des Verkehrs -
Verbandes württeinberg .Hohenzollern (Stuttgart ) ,
des Verkehrsverbandes Nordbayern (Nürnberg) , aus
Hessen und Waldeck (Kassel), aus Darmstadt, vom
Rheinischen verkehrsverband Godesberg, des Sadi¬
smen Verkehrsverbandes (Karlsruhe), des Pfälzer
Fremdenverkehrsverbandes (kudwigshafen ) , des
Sächsischen Verbandes in leipzig und des ver-
kehrsverbandes München und Südbayern in Min -
chen haben auf Grund eingehendster Beratung über
Fragen der verkehrswerbung und Verkehrsförde -

rung sich vorbehaltlich der Zustimmung ihrer zu-

ständigen «Organisationen einstimmig auf folgende
Anschauungen geeinigt :

a) Die allgemeine Auslandswer -

bung soll wie bisher einheitlich durch die Reichs -

zentrale für Deutsche Verkehrswerbung erfolgen .
Für besondere Auslandwerbung wird Förderung
durch die Reichszentrale empfohlen.

b) Die Inlandwerbung kann infolge des
Wettbewerbs der verschiedenen Gebiete nicht ae -

meinsam durchgeführt werden, dagegen ist es drin-

gend erforderlich, daß sich die Verbände auf dem
Gebiete dieser Werbung gegenseitig aufklären und
im Austausch der Werbemittel unterstützen . Zur
Durchführung dieser praktischen Arbeiten bilden
die genannten Verbände gemäß ihrer bisherigen ac-

meinsamen Arbeit eine lose Arbeitsgemeinschaft,
die nach Bedarf durch besondere Arbeitsgemem'

schuften einzelner verbände für bestimmte Zwecke
ergänzt werden kann , ohne daß dadurch dauernde
Bindungen geschaffen werden sollen. Die Zugc-

Hörigkeit der verbände zu Spitzenorganisationen
bleibt dadurch unberührt.

c) Die Frage der allgemeinen Ve * '

kehrspolitik und der Vertretung der gewe 'N-

fameN Interessen gegenüber den Reichsstellen ust?

erfordert eine zentrale Spitze im Reich. Die Täti ?'

feit der bisher als Spitzenorganisationen vorhin '

denen Stellen (Bund Deutscher verkebrsvereine uns

Reichsarbeitsgemeinschaft zur verkehrssörderun̂
wird in ihrer gegenwärtigen Form als hierzu n>a''

geeignet erachtet . Die verbände halten daf -ir, da?

für eine solche Reichsorganisation folgende ®c"

fichtspunkte zu gelten haben:
~

. \
1. Die Organisation soll sich im wesentlich ?

auf den Hauptverbänden aufbauen.
2. Die Verwendung der <vrzanil

t i 0 n soll sich auf die für die Führung des Buir

und die Vertretung der Interessen erforderlia ? >•

Kosten beschränken . Nur in diesem Ausmaße »

feit Beiträge erhoben werden. .. . .e
3 . Der Versammlung erscheint diev,. -vt4 . | uimuiuny ci | u.;cun v/v*- . , f

Schaffung einer solchen R e i ch s » rg a n
t i 0 n dringend nötig . Alle Maßnahmen, &,e

baldige Erreichung diese ; Ziele ? stören ,
terbleihen
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Tagung der Betriebslrantentassen
Karlsruhe , S . Juni . Der Verband zur Wäh¬rung der Interessen der deutschen Betriebskran -

keniasfen ( « itz Essen ) hat als Tagungsort fürseine diesjährige Verbandsversammlung Karls -
ruhe gewählt . Gegen 2000 Vertreter von Be .
iriebskrankenkassen aus allen Teilen des Reichesweilen einige Tage in unserer Stadt . Heutefand die geschlossene Hauptversamm¬
lung des Verbandes statt , in der im Kreise der
Verbandsmitglieder vorwiegend innere Verbands -
angelegenheiten dehandelt wurden . Die Ver -
sammlung leitete der Verbandsvorsitzende , Geh .
Regierungsrat Dr . Cuntz , Direktor der Friedr .Krupp A.-G , Essen . Der Vorsitzende erstatteteeinen ausführlichen Geschäftsbericht . Es wurde
ausgeführt , daß Wirtschaft u . Sozialversicherungin engstem Zusammenhange miteinander ständen .Eine geordnete , gut durchgeführte Sozialver -
sicherung fei eine wesentliche Grundlage fürdie Wirtschaftsentwicklung . Die Sozialversiche -
rung sei aber auch ihrerseits von der Wirtschaftabhängig . Aus der engen Verbindung ergebe sichdie Notwendigkeit , daß die Aufwendungen der
Wirtschaft für die Sozialversicherung eine be-
stimmte Grenze nicht überschreiten dürften , da-mit nicht die Quellen verstopft würden , aus denendie Sozialversicherung ihre Kräfte schöpft. Es
sei ein dringendes Gebot der Zeit , daß der
Grundsatz der sparsamen wirtschaftlichen Arbeits -
weise auch in der Sozialversicherung , namentlichin der Krankenversicherung , nicht unberücksichtigtbleibe . Allerdings könne nicht daran gedachtwerden , die Kassenleistungen einzuschränken .
Doch bleibe zu erwägen , ob diese Leistungen nichtmit einem geringeren Aufwände erwirkt werdenkönnten . Ersparnisse könnten in der Kranken -
Versicherung dadurch erzielt werden, datz die Kas -
senmittel nicht über Gebühr in Anspruch genom -
men würden . Der Vortragende schilderte im
einzelnen die Beziehungen der Krankenkassen zuihren Vertragsgegnern , zu Aerzten , Zähnärzten ,Apothekern . Hebammen , Krankenanstalten usw .Die Lage der deutschen Wirtschaft habe sich nicht
unerheblich gebessert , sodaß sich auch Kranken -
Versicherung nicht ungünstig entwickeln konnte .Wenn es den Krankenkassen möglich gewesen sei,den erhöhten Anforderungen, die an sie gestelltwurden , zu genügen , so gelte dies insbesonderevon den Betriebskrankenkassen .

Ueber den gegenwärtigen Stand der
Kassenarztfrage sprach das geschästsfüh -
rende Vorstandsmitglied des Verbandes , Heine -
mann , Essen . Die geschichtliche Entwicklungder Kassenarztfrage wurde eingehend geschildert .Der Vortragende ging sodann auf die gegenwär -
tige gesetzliche Regelung der Beziehungen zwi -
scben Krankenkassen und Aerzten ein . Er stellte
fest , datz die neuere gesetzliche Regelung der
Kassenarztfrage im großen und ganzen ihrenZweck erfüllt habe . Dadurch sei Ordnung in die
Beziehungen zwischen Kassen und Aerzten ge-
bracht und vor allem dazu beigetragen worden ,die Gegensätze zwischen den Parteien zu mildern .
Erfreulicherweise hätten sich die BeziehungenMischen Kassen und Aerzten in den letzten bei-Scn Iahren gebessert . Gegenwärtig würden
Verhandlungen zwischen den Spitzenverbändender Krankenkassen und Aerzte geführt , die zumZiele hätten , die bestehenden Streitfragen durch
sachliche Aussprache zu klären und womöglicheiner Lösung entgegenzuführen . Die Kranken -
lassen seien auf Grund ihrer Aufgaben , ihrer
Einrichtungen und ihrem ganzen Wesen nach aufFrieden und Verständigung eingestellt .Beide Vorträge fanden den lebhaften Beifallder Versammlungsteilnehmer . Am Mittwochfindet die öffentliche Hauptversammlung desVerbandes statt , an der auch zahlreiche Vertreter
hoher Behörden teilnehmen werden .

Kmismhk, eim StaM des NeMrs

Gewitterschäden . Das Gewitter , das sich am
Montag nachmittag über unserer Stadt entlud , hatmehr angerichtet , als man anzunehmen geneigtwar . Waren die elektrischen Entladungen barm -
loser Natur , so brachte doch das Gewitter einen
Sturm mit sich , der , wie schon an anderer Stelle
berichtet, einen eisernen Gittermasten umwarf . Auchin der Stadt selbst machte sich der Sturm recht un -
angenehm bemerkbar und hat bei etlichen Hausbe¬
sitzern , denen er arge Dachschäden zufügte , keine
Freude hinterlassen .

'
Auch in den umliegendenGärten hat der wüste Geselle bös gehaust. !Nan-

che? zarte Pflänzlein hat sein rauher Bdem ge-
knickt.

'
Ganz schlimm wütete er jedoch in dem Herr -

lichen Gartenrestaurant zum „Brauhauskeller "
, wo

außer einer Pappel , die Zierde des Gartens , ein
Uber ?o Meter hoher Kastanienbaum glatt abge-
brachen wurde . Man sieht daraus , welche Gewalt
der Sturm hatte . Natürlich wurden sämtliche kicht-
leitungen des Gartens zerstört , auch verschiedene
Fensterscheiben gingen in Trümmer , so daß ein er -
beblicher Schaden entstanden ist . Auch gestern noch
war den ganzen Tag über Gewitterstimmung , doch
blieben wir erfreulicherweise vor neuen Stürmen
bewahrt .

Verkehrsstörung . Auf der Gemarkung Niesern
werden zurzeit eiserne Gittermasten für eine
Hochspannungsleitung aufgestellt . Als am Mon -
tag abend der von München nach Karlsruhe sah-
rende D -Zug auf der Strecke Niefern -Eutingenwar , wurde einer dieser Masten , der erst lose
mittels Drahtseilen aufgerichtet war , von dem
Tewittersturm umgeworfen und stürzte auf die
Eisenbahngleise , als der D -Zug kurz vorher die
strecke passiert hatte . Nur durch einen Zufall
wurde hier also ein großes Unglück verhütet .
Zum Glück fuhren keine werteren Züge auf der
Strecke Von dem Beamten des Stellwerks
wurde der Vorgang auch sofort bemerkt und
weiter gemeldet , sodaß nach kurzer Zeit Hilfszüge
von Mühlacker und Pforzheim eintrafen . Nack»
knappen zwei Stunden war die Strecke wieder
freigemacht und die Züge konnten wieder ver -
kehren, da an den Gleisanlagen nichts beschädigt
wurde . — Von der Bahnverwaltung erhalten wir
folgende Meldung über den Vorfall : Am 4.
^ uni , kurz vor 18 Uhr . wurde ln der Nähe des
Bahnhofs Niefern ein eiserner Ueberlandträger
durch heftigen Sturm umgerissen und auf den
Bahnkörper geworfen . Dadurch wurden im
Bahnhof Niefern beide Hauptgleise der Mühl -
ackerstrecke etwa zwei Stunden lang gesperrt .

Zilsszug zur Beseitigung des Verkehrshemm -
Misses war alsbald zur Stelle . Der durchgehende

Bon der Arbeit de» Karlsruher
Aerkehrsoereins

Am Donnerstag , den 31 . Mai , tagte der Haupt -
ausschuß des Verkehrsvereins Karlsruhe unter dem
Vorsitz von Verbandsdirektor keopold Steinet .Der Geschäftsführer , Verkehrsdirektor kacher , be-
sprach im einzelnen die Hauptpunkts der Tages -
ordnung und entrollte ein Bild von der umfang -
reichen Tätigkeit des Vereins und seinen großeninneren und äußeren Zielen .

Die Propagandatätigkeit läßt sich derverein im Rahmen seiner beschränkten Mittel ganzbesonders angelegen sein . Zahlreiche Werbedruck-
sachen , Stadtführer in verschiedenen Sprachen .Stadtpläne u . a. m. , die in letzter Zeit ausgegebenwerden , verfehlen ihre Wirkung nicht und machendie Stadt Karlsruhe mit ihren Sehenswürdigkeitenund ihrer verkehrspolitisch wichtigen kage immerbekannter . So ist auch ein Anwachsen des Frem -
denverkehrs . besonders ein Aussteigen des
Ausländerverkehrs , in Karlsruhe zu verzeichnen.Die größte Anziehung übten die verkehrsbe -
lebenden Veranstaltungen aus , die im
vergangenen Jahre bedeutende Tagungen , Kon -
gresss und Ausstellungen umfaßten . Besonders die
„Karlsruher Herbsttage " waren es , die
mit ihrem Reklamewagenkorso und ihren ausge -
wählten kulturellen und künstlerischen Darbietün -
gen einen Massenverkehr nach der badischen kan -
desHauptstadt brachten .

Was in diesem Jahr an Kongressen , ver -
sammlungen und Ausstellungen , an sportlichen und
sonstigen Veranstaltungen für Karlsruhe gewonnenwurde , geht über die Darbietungen manch' anderer
Jahre weit hinaus und zeigt aufs neue , daß Stadt -
Verwaltung und Verkehrsverein bestrebt sind , den
Ruf Karlsruhes als einer Fremdenstadt , einer
Stadt der Ausstellungen und Kongresse, mehr und
mehr zu festigen , wir zählen ^ Y28 32 größere Kon¬
gresse und Tagungen , darunter einige , die von meb-
reren tausend Delegierten besucht werden . 3 Aus -
stellunzen , 12 kulturelle und z sportliche veranstal -
tungen . Für die kommenden „Karlsruher gerbst -
tage " ist bereits ein Programm in Vorbereitung ,das in kultureller und verkehrspolitischer Einsicht
auch hohen Anforderungen gerecht werden wird .

Wenn auch im Eisenbahnverkehr noch
nicht alle Wünsche berücksichtigt werden konnten , sosind doch erhebliche Verbesserungen im Fern - und
Nahverkehr zu verzeichnen . Im Nord - Süd -
Verkehr verdient der neue Pullmanzuz „Rhein -
gold ", i . und 2 . Klasse , der Karlsruhe zweimal be -
rührt , und eine Vermehrung und Verbesserung der
Schnellzüge genannt zu werden . Auch im D st -
we st - Verkehr sind erfreuliche Fortschritte fest-
zustellen. Die Aufnahme des durchgehenden ver -
kehrs auf der M u r g t a l b a h n , der für Anfang
August ds . Is . zu erwarten ist, dürfte nicht nur
für Karlsruhs , sondern für ganz Süddeutschland ,
sowohl für den Personen - wie den Güterverkehr ,von Bedeutung sein . Im übrigen forderte der Re-
ferent erneut die Elektrisierung der ba -
difchen Bahnen , vor allem der Nord - Süd -
Strecke, als wichtigstes Projekt der näheren Zu -
kunft , ferner die Aufnahme durchgehenden ver -
kehrs auf der Kraichgaubahn und einen weiteren
Ausbau des Nahverkehrs . Dem Aus -
bau des Vorortsverkehrs wenden Stadt und
Verkebrsverein ihre besondere Aufmerksamkeit zu.
keider fehlt es an einem Automobilverkehr nach der
Pfalz , weil die pfälzische Dberxostbehörde die Kon -
Zession hierzu versagt, obwohl für einen solchen
Verkehr ein lebhaftes Bedürfnis besteht. Hierin
muß die Erstellung der sesten Rheinbrücke bei
Maxau Wandel schaffen. Die Erstellung eines
kandestegs im Nordbecken des städt . Rheinhafens ,
die der Verkebrsverein zusammen mit dem städt.
Hafenamt mit Erfolg betrieben hat , ermöglicht es ,
mit den großen Dampfern der Köln -Düsseldorfer
Dampffchiffahrtsgefellschast dort anzulegen und
Rheinfahrten ab und bis Karlsruhe durchzuführen .
Der Ausschuß spricht sich weiter einstimmig dafür
aus . daß die Bemühungen des geschäftsleitenden
Vorstandes » Karlsruhe die amtliche Bezeichnung
„Karlsruhe am Rhein " zu verschaffen, mit
Nachdruck fortgesetzt werden , damit bis

_ zum Zeit¬
punkt der Fertigstellung der festen Rheinbrücke bei
Maxau diese Bezeichnung eingeführt ist .

Anregungen in Bezug auf die Schaffung von
Verbesserungen im innern Stadkverkebr
sind meist von Erfolg begleitet gewesen. Sie be -
zogen sich z. B . auf bessere Unterhaltung öffent¬

licher Anlagen , Instandsetzung von Denkmälern und
Brunnen , auf Verbesserungen

'
der Einrichtungen im

Post - und Fernsprechwesen (Aufstellung weiterer
Briefkästen , Vermehrung der Fernsprechmöglich ?«!-ten , Verbesserung der Telefonautomaten im Haupt -
babnhof u . a . m.) . Die Frage der Einrichtung von
Jugendherbergen in Karlsruhe , namentlichfür Mädchen, geht nunmehr der kösunz entgegen ,nachdem es der Stadtverwaltung gelungen ist,Räume hierfür ausfindig zu machen.

Im Anschluß an die Tagesordnung schilderteder Geschäftsführer feine Eindrücke von einer „In -
sormationsreise nach England und Frankreich , diecr auf Einladung einer großen überseeischen Schiff -
fabrtsgesellschaft vor kurzem unternommen hatte .Sie gab Gelegenheit für Karlsruhe , wichtige ver-
kehrspolitifche Verbindungen zu knüpfen .

„Karlsruher Herbsttage"
Als sich in den letzten Iahren der KarlsruherVerkehrsverein an die hiesige Bevölkerung wandteund zur tatkräftigen Mitarbeit für die bevorstehen-den „Karlsruher Herbsttags " aufrief , da fehlte esnicht an zahlreichen Vereinigungen und Organisa¬tionen , die sich mit Beiträgen künstlerischer und

wissenschaftlicher Art , namentlich musikalischer und
literarischer , sowie mit wirtschaftlichen und allge -mein verkehrsfördernden Unternehmungen bereit -
willigst zur Verfügung stellten . Sie gingen allevon der Erkenntnis aus , daß es ihre Pflicht fei,die „Karlsruber Herbsttage

" als feststehende Tra -
dition nach Möglichkeit immer weiter auszubauen .Und in der Tat , über den Gedanken dieser gro -
ßen heimatkundlichen südwestdeutschen veranstal -
tungen mit ihrer festverankerten , allseits anerkann -
tsn hohen Tendenz , mit ihren kulturellen und ver -
kehrspolitischen großen vorteilen brauchen wirbeute kein Wort mehr zu verlieren . Wir wissen ,daß in jedem Jahre während der „Karlsruher
Herbsttage " etwas geboten wird ; allein schon in
wirtschaftlicher Hinsicht kann man den Wert dieser
alljährlich wiederkehrenden Zeit , in der die Frem -
den mit Sicherheit reiche Darbietungen finden , nicht
hoch genug einschätzen.

Umso bereitwilliger und freudiger wird daher
auch in diesem Jahre der Ruf des Karlsruher ver -
kebrsvereins befolgt werden , der in der heutigen
Ausgabe unseres Blattes wiederum alle Institute ,vereine und Organisationen zur Mitarbeit auf -
fordert . Gleichzeitig lädt der Verkehrsverein alle
diese Institute und Organisationen zu einer grund -
legenden Besprechung auf den 13. Juni ds . Is . ,
nachmittags 6 Uhr , in den Bürgersaal des Rat -
Hauses ein.

Das kulturelle keben Karlsruhes ist fo reich und
vielgestaltig , daß es fast nur einer zweckmäßigen
Zusammenfassung von Veranstaltungen unserer
zahlreichen Vereins und (Organisationen bedarf , um
eins zugkräftige „Herbstwoche" ins keben zu rufen .Wie immer , soll die Heimatidee auch dieses Mal
einen Mittelpunkt des Unternehmens bilden . Aber
darüber hinaus . wird sin Ausschnitt aus dem gei -
stigen und wirtschaftlichen keben der badischen kan -
dsshauptstadt . zu geben sein. Die „Karlsruher
Herbsttage " müssen wieder gelingen ! Der Ruf
Karlsruhes als Fremdenstadt ist auf das engste mit
diesen Tagen verknüpft , und es ist daher die Pflichtaller, das Ihre zur Ausgestaltung des Programms
beizutragen . Die Zusammenkunst im Bürgersaaldes Rathauses wird Gelegenheit zu eingehender
Aussprache bieten , und es ist nur dringend zu
wünschen, daß alle dem Ruf Folge leisten .

Gleichzeitig ersucht der Verkehrsverein in dem
Aufruf die Institute und Organisationen , ihm auch
alle sonstigen Veranstaltungen schriftlich mitzutei -
len , die außerhalb der „Herbsttage " liegen » die aber
doch geeignet sind , Fremde in unsere Stadt zu füh -
ren . Nur wenn dem Verkehrsverein rechtzeitigund genau Namen und Datum der Veranstaltungen
mitgeteilt werden , können die Veröffentlichungenin den Werbemitteln vollständig fein . Sie kom-
men nicht nur der Hebung des Fremdenverkehrsund damit des allgemeinen , künstlerischen und wirt -
schaftlichen kebens zugute , sondern in erster kinie
dem Veranstaltern selbst , wenn sie sich der kleinen
Mühe unterziehen » den Verkehrsverein zu benach-
richtigen . Darum sei nochmals die dringende Bitte
ausgesprochen, alle Veranstaltungen jetzt und künf -
tig beim Verkehrsverein zu melden . Die „ Karls -
ruher Herbsttage " l ?28 aber sollen, wie im vorigen
Jahre , zu einer großen Kundgebung des geistigenund wirtschaftlichen kebens der Stadt Karlsruhe
werden.

näckiger Kampf zwischen Gmünd und pforzbein ' .Nach der ersten Runde hatten Pforzheim mGmünd je 41 Punkte , Hanau 32 . Nach der zwei -
ten Runde war Pforzheim um drei Punkte vonGmünd überholt . Diesen vorsprung vergrößertendie Schwaben um weitere zwei Punkte vor pförz -
heim, sodaß das Resultat der dritten Runde lautete : Gmünd 128 , Pforzheim ( 23, Hanau 104Punkte . In der vierten Runde holte Pforzheimbis auf zwei Punkte auf . die fünfte Runde brachte
denselben Punkteunterschied . Die siebente Runde
brachte dann Punktgleichheit und in der darauffol -
aenden Runde wurde Gmünd sogar um einen plinkiüberholt . Weitere Punkte als vorsprung qewann
Pforzheim in der achten Runde , die jedoch in - der
neunten Runde wieder abgegeben werden mußten .Das Endresultat lautete :

~
Gmünd 333 Punkte .

Pforzheim 347, Hanau 310 Punkte . Gmünd war
also verdienter Sieger . Alle Teilnehmer , mit Aüz -
nähme der Ersatzleute , erhielten Erinnerung ?-
Plaketten . — Die psorzbeimer hatten folgendePunkte erkämpft : Iäckle Eug . , T . - Gde. SS Pforz -
heim , 48 Punkte ; Krauth Hugo , T .v . 34 Pforz -
heim , 43 Punkte ; Katz Kurt , T . v . 34 und Aux -
perle Wilh . , T .Gde . 88 , je 44 Punkte ; Iäckle Mäx .T .Gde . 88, 43 Punkte ; Moosbrugger Herm . , T . V.34 , 42 Punkte ; Morlock Eug ., TB ., 41 Punkts ;Manz Aug ., 40 Punkte ; kehder Willy , 3? punkie .— In der Gesamtübersicht steht Hermann korenz(Gmünd ) mit so Punkten an der Spitze. Zweiter
ist E . Iäckle (Pforzheim ) mit 48 pun ?ten, dritter ,mit noch vier anderen Turnern , Krauth (PfoK -
beim ) mit 43 Punkten . — Um 3 Uhr war der
Kampf zu Ende , der nun am 4. November fft
Hanau seine Fortsetzung findet .

Verkehr wurde teils durch Kraftwagen , teils
durch Umsteigen aufrecht erhalten .

Betriebsunfall . Gestern vormittag kurz vor
der Frühstückspause , verunglückte im Betriebe der
Firma Gebr . Hoffmann der 25 Jahre alte , ledige
Mechaniker Adolf Kling von Niefern dadurch ,
datz ihm in einer Friktionspresse die linke Hand
abgequetscht wurde , die nach seiner Verbringung
ins Krankenhaus sofort amputiert werden mutzte .

Vom Süddeutschen Rundfunk . Am Mittwoch ,
den 6. Sunt . 18.15 Uhr , fällt die Dichterstunde
von Fritz Michel aus , dafür spricht Dr . Adler
über ,,Kaspar Hauser , das Kind Europas "

. —
Am Freitag . oen 8. Juni , sendet der Südfunk
anschließend an oi '

e „ Heiteren Quartette " ein «.
„Bunte Stunde " mit Alice Joseph und Kapell -
meister Walter Joseph von der „ Nelson - Revue "

Heimatspiel Pforzheim .
Der Nordstadtbürgerverein hatte

auf Montag abend eine außerordentliche Mit¬
gliederversammlung in den „Zähringer Löwen "
einberufen , um zu der Frage der Aufführung
der „4 0 0 Pforzheim er " Stellung zu neh -
inen . Herr Architekt Herrn g, der erste Vor -
sitzende des Vereins , hieß die sehr zahlreich Er -
schienenen herzlich willkommen und dankte für
das Interesse , das diese an der Sache bekunde -
ten . Herr Turnlehrer S t 0 0 e r gab dann einen
Ueberblick über die Vorarbeit des Komitees , das
dieses bis jetzt in der uneigennützigsten Weise
geleistet habe / Nach diesen Mitteilungen ist die
Aufführung als gesichert zu betrachten und soll
bereits anfangs Juli die erste Aufführung statt -
finden . Als

"
besonders erfreulich konnte Herr

Stober berichten , datz fünf Herren eine Garanti ^-
summe übernommen hätten , wodurch auch die
finanzielle Seite des Unternehmens gedeckt sei.
Um jedermann Gelegenheit zu geben , die ,.Hei -
matspiele Pforzheim " zu unterstützen , werden
„ Bausteine "

ausgegeben von 10 Mark ab ,
ohne der Freigebigkeit Schranken zu setzen und
zwar in Form von Darlehen . Bei dem Pforz -
heimer Heimatfpiel werden mehrere hunderte
Personen mitwirken . Ter Sängerbund Nord -
stadt und die Turngesellschaft Nordstadt haben
sich ebenfalls in den Dienst der Sache gestellt
und es ist » in zu wünschen , datz der umsichtigen
Leitung der Veranstaltung ein voller Erfolg be-
schieden sein möge und das um so mehr , als
ja die Ueberschüsse aus dem Heimatspiel der E r -
bauung eines großen Fe st s « als in
der Nord stadt dienen sollen . —n.

Turnerwettkampf der drei Bijouteriestädte .
Groß war die Begeisterung in psorzheim , als

die besten Turner der Städte Pforzheim , Gmünd
und Hanau im ersten Geräteturnen im biesigen
Saalbau ihre Kräfte maßen . Ebenso groß war
aber auch die Begeisterung der Gmünder bei dem am
vergangenen Sonntag in Gmünd stattgefundenen
zweiten Gerätewettkampf . Diesmal waren die
Gmünder die Gastgeber, und sie haben alles auf -
geboten, um den Gästen aus Pforzheim und Hanau
den Aufenthalt fo schön wie möglich zu gestalten .
Bei glühender Sonnenbitze traten am Sonntag
nachmittag die Turner im Freilichttheater zu dem
mit großer Spannung erwarteten Gerätewettkampf
an . Die große Hitze beeinträchtigte die Leistungen
stark. Und nu» entwickelte sich ein äußerst hart -

Mehr Ordnungssinn . An allen Ecken und
Kanten der Stadt werden seit einiger Zeit ^sehrstabil gebaute Papierkörbe von der Stadtverwal -
tung angebracht , schaut man in einen solchen
Papierkorb hinein , so gähnt einem eine Leere ent -
gegen , die in seltsamem Gegensatz zu der näch-
sten Umgebung des Papierkorbes steht . Hier siehtman auf Bürgersteig und Fahrbahn eine reiche
Auswahl von Papieren , Apfelsinen und Bananen -
schalen und anderen Dingen , deren frühere Be-
sitzer durch das Wegwerfen Zeugnis von ihrer
mangelhaften Kinderstube ablegen . In anderen
Städten von der Größe Pforzheims trifft uian
solche schauderhaften Zustünde kaum noch an , daßalles Mögliche einfach auf die Stratze geworfenwird . Wenn das städtische Reinigungsamt hier
nicht so scharf hinterher wäre , so hätte man hier
geradezu russische Zustände . Den ordnungslieben -den Leuten war die Anbringung dieser Papier -
und Abfallkörbe eine Freude , wenn auch so
mancher von ihnen im Zweifel war , ob die Müheund Kosten der Stadtverwaltung auch gelohntwerden . Nicht allein Stadtgärten und sonstige
Anlagen gehören dem Schutze des Publikums
empfohlen , auch die Straßen Pforzheims gehörtenunter diesen Schutz gestellt . Im Auslande hatman in Eisenbahn und Straßenbahn Plakate auf¬
gehängt , die besagen , datz jeder auf den Boden
spucken darf , der es in seinem Hause auch somacht . Es spuckt keiner ! Also werfe jeder seine
Abfälle auf die Stratze , der zu Hause seine Zim -
mer als Mülleimer betrachtet und benützt . Und
nun ihr Papierkörbe , waltet eures Amtes !

Zugverbindung an Fronleichnam . Am Don -
nerstag , den 7 . Juni ( Fronleichnam ) verkehren
auf der Mühlackerbahn die Züge wie anSonn - und Festtagen , ausgenommen die Züge 66
Stuttgart bis Wildbad , ab 6.48 Uhr vorm . und67 Wildbad bis Stuttgart , ab 19.22 Uhr . Aufder Enz - und Nagoldbahn verkehren die
Züge wie an gewöhnlichen Werktagen , jedoch mit
folgenden Ausnahmen : Auf der Enzbahnfallen aus : PZ . 346 von Neuenbürg an 6.28 .
PZ . 967 nach Neuenbürg ab 17.20 Uhr . A u fder Nagoldbahn fallen aus : PZ . 896
von Calw an 6 .31 , PZ . 935 nach Calw ab 17 .31
Uhr .

Bus Württemberg
Heilbronn , 4 . Juni , (vermißt .) Seit drei

Tagen wird ein hier in die kehre gehender jungerMann im Alter von 14 Jahren aus Sulzfeld (Ex -
pingen ) vermißt .

Eßlingen , 4. Juni , (ksichenländung .)Arn Sonntag abend wurde aus dem Neckar beim
Steg am Wasserwerk eins weibliche keiche gelandet ,die nur kurze Zeit im Wasser gelegen sein dürfte .Die Persönlichkeit der Toten ist noch nicht fest -
gestellt.

Calw . Der 23 Jahre alte Sohn Ernst de?
Rappenwirts Morof wollte eine Autofahrt untxr -
nehmen . Beim Antrieb des Motors geriet dieseraus unbekannter Ursache plötzlich in Brand .
Morof suchte das Feuer zu löschen , wurde aber
dabei vom Feuer erfaßt und stand plötzlich in
Flammen . Mit sehr schweren Brandwunden be -
deckt, wurde Morof in das Krankenhaus gebracht ,wo er gestorben ist.

Zuffenhausen , 5. Juni . (Vom Zug über -
fahren . ) Ein etwa 36 Jahre alter Mann
aus Heutingsheim trat vor dem einfahrende »
Zug auf den Bahnsteig zurück und fiel unter
einen auf der anderen Seite abfahrenden Zug ,
so daß er sofort tot war .

Ludwigsburg , 5. Juni . (Tödlicher Un -
f a l l .) Leonhard Büchele von Feuerbach wipzde
zwischen einen Lastkraftwagen und einen Anhän -
ger geklemmt , wodurch er einen Schädelbruch und
eine Gehirnblutung erlitt . Nach einigen Stün -
den starb er an seinen Verletzungen .

| ToöesAnzeigen f
Anna Schnappauf geb . Raeser ; Beerdigung

stattgefunden .
Rudolf Körner , 26 Jahre alt ; Beerdigung

stattgefunden .
Anna Ernst berger geb . Ernstberger . 48 J .

alt , Pforzheim -Buchenberg ; Beerdigung Mittwoch
nachmittag 2 Uhr .

Gtto Seifert , Schreiner .

Für Politik , Nachrichten und Handel :
Wilh . Baur .

Für den lokalen Teil : W. Scheytt .
Für Anzeigen und Reklame : S . Schevtl ,

Sämtliche in psorzbeiin .
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Klavierunterricht
erteilt

Agnes Wolf-Schroeder
Schale Prof . v . Besele , Stuttgart

Theorie , Harmonielehre, eesangs-Begleitung
Pforzheim Telefon 318

Anschrift : Karlsruhe , Hirschstrasse 25

ii
'

Sicherstes Mittel

SChUianen-ApOtheKe . Bannnorstrassa a

§ Otto Meli |
8 MALERGESCHÄFT I

^ Durlacfierstr . 10 — Telefon 1372 A
I ß

empfiehlt sich in
Malerarbeiten
[ e d e r A c I

A Billigste Berechnung
Voranschläge kostenlos sj

sofort bei

U). KlMlZB , schirmmacnermeisler
nur KronenstrassB 3

Neue Schirme in jeder Preislage billigst .

Vorhänge
werden gewaschen ( ge¬
spannt ) und gebügelt in
erstklassiger Ausführung, sämtliche
Stärkwäseh . Leib - » , Hsnshmltnngs -
wSiehe.

Wäscherei Seemüller
Krouprinzenstrasse 27. Tel . 1941 .
— Abholen nnd zustellen kostenlos . —

Zu Fronleichnam

Damen - Hüte
schön gut billig

ZtNOKKÜtSjugendl . Eorm .
in modern . Geflechten 4 .50 3 .50 L

Kinderhüte inStroh,Seide1Q0
und Filz , grosse Auswahl 3 .50 2 .90 1

Frauenhüte in schwarz J| 50
u. färb . , in gr . Kopfwaiten 9 .75 6 .50 T

Florentiner -^ wä C90
u , Blumengarn . 11 .50 9 50 6 .90 U

1 (1 S AT ^ HoiinriVtiilA ^ schwarz mit echtParadies - od, ~S
M. <Cm9tf r raUennUte Krone„reiher/ bes. bill .GeIegenh . -». -S .«»UW

Erstklassige Modelle im Preis stark ermäßigt
Beachten Sie unsere 5 Schaufenster Beachten Sie unsere 5 Schaufenster

Geschw. Gutmann
Westliche 28

Gleiche Geschäfte :
Berlin , Frankfurt am Main , Mannheim , Essen , Stuttgart , Karlsrahe , Gelsenkirchen

Wollfilz- Hüte M 9 . 50 9 — 7 . 50
Ji 6 . 50 6 . - 5 . 50 4 . 50

Haar- Hüte 150 und
Formen 11 13 höher

Strohhüte und Panamahüte
Verkaufshäuser Pforzheim :

Ed . Klein
Schlossberg 2

Haar¬posten zurückgesetzter

Sp
H
er Globus
Westliche 42

und Wollhüfte ZSvzu M. 6 . 50 , 4 . 50 , 3 . 50

Telefon 3173

Kauft bei unseren Werenlen !

Ihr«
Zwicker und Brillen
müssen fachmännisch anprepasst
werden , wenn sie ihren Zweck

erfüllen sollen bei
Hermann Gerl

Spezialoptiker
Leopoldstrasse 7a

gegenüber Kaffee Koch .

Bestellzettel
An die Geschäftsstelle des pforzheimer
Morgenblattes. Pforzheim, Durlachersir. 12

Unterzeichneter bestellt hiermit das pforzheimer Morgen ,
blatt für die Monate : —

Falls vor dem 20 . eines jeden Monats keine Abbestellung
erfolgt , ist die Zeitung ohne Neubestellung weiterzulieferu

PIANOS
zur Miete

mit großem Vorteil
bei spaterem Kauf.

Zum Kauf
bei kleinenMonats¬

raten ,
ohne Anzahlung .

Musikhaus
Griessmayer

Westliche Nr. 9

Ei sn- uii. Bettes
Stahlmatr ., Kinderbetten ,
günst . a. Priv . Katt. 157i)fre*
Eisenmöbetfabr .Suhl (Tbür )

Täglich frische

Nutte». Ger,
süßer und saurer

Rühm, « « »« Käse ,
zu haben bei

Milchhandlunv

znmz Ragel
Reuchlinschulplah , (&fe Rosenstr ,

Straße und Hausnummei

H
Name und Stand ,

Mikssciiiisplti Oeilgneim W
===== Natur - und Freilichtbühne == ===

Wilhelm Teil
von Friedrich von Schiller .

Aufführung : Alle Sonn - und Feiertage vom 3 . Juni bis
7 . Oktober einschl . Verfassungsfag , ausgenommen der
Fronieiehnamsfag - 7 . Juni — . ferner : an iedem ersten
Samstag im Juli , August und September .

Gedeckter Zuschauerraum mit 4000 Plätzen . 800 Mitwirkende

Preis der Platze : 1 — 6 RPI . ; ausserdem besond . abget . bogen

Anfang Z Uhr nachm .(14Uhr ) ; Ende 6 .15 Uhr abends ( 18 .15Uhr )

Vorverkaufstellen :

Detigheim : Theaterkasse — Telefon 61 Rastatt .
Flonheim : 0 Rieckers Buch - und Musikal . ■ Handlung ,'

Leopoldplatz .

Hoch äst es Zeit
Anträge auf Erhalt des

Einwanderungssichtvermerks

nach Wordamerika
einzureichen .

, Kostenlose Auskunft über Einzelheiten erteilt die

HAMBURG - AMERIKA LINIE
HAMBURG

und deren Vertretung in Pforzheim :

SCHAUENBURG & Co.
Bahnhofstrasse 26 .

Gartenmöbei , -Schirme
Schläuche . Rasenmäher

sowie sämtliche

Gartengeräte
empfiehlt

Carl Stiess
(früher E . Madiener)

Strumpfe gibts an
vielen Orten

doch bei

die besten Sorten !

4 prächtige Mische HeimtWer
Hirtentreue

Neue Lebensbilder aus dem Klerus von Pfarrer FranzDor .
397 Seiten mit 12 Porträts , geheftet Ml . s .—, gebunden ? 11. 7.50.

Dieses Buch enthält IS Biographien von Priestern , die in den letzten
70 Jahren in der Erzdiözese Freiburg in Baden treue Seelsorgedienste
leisteten . In den Biographien finden sich interessante Episoden aus der
Zeitpsriode , in welcher die Erzdiözese Freiburg unter dem antillerilalen
badischen Minister Jolly die unheilvollen Einflüsse deS Allrath olizismuS
und des Kulturlampses fühlen mußte . Die Biographien haben zwar zu-
nächst Interesse für die Diözese Freiburg , eignen sich aber auch zur
Leltüre für weitere Kreise, weil sie zeigen , welch erfolgreiche Lebensarbeit
aus religiösen , sozialen und karitativen Gebieten oft ein Priester in
schlichten Verhältnissen zu leisten vermag der die Zeit nutzt und au «-
dauernden Opferwillen hat . Der Verfasser spricht in der Borrede seine?
Buches den Wunsch aus , dasselbe wolle namentlich beim jüngeren KleruS
gütige Aufnahme finden . Möge sich dieser Wunsch erfüllen !

Eichstätt . ( KleruSblatt 1926. ) Karl Gerstner .

Vom gleichen Verfasser herausgegeben :

Eöle Frauen unserer Heimat
Schlichte Lebensbilder mit neun Porträts .

-vierte Auflage , gehestet MI 1.50, gebunden Ml . 3 .—.

Allgemeine Rundschau , Mün en :
. . . . Mehrer « dieser Lebensbilder beweikei klar , daß echter Frauen
LiebeSlraft sich auch schon im Deutschland des 19. Jahrhunderts de »
Weg , u ersprießlicher Wirlsamleit zu bahnen wußte . .

M . ® . Freiin von Godin .

OberrheintscheS Pastoralbtatt , Freiburg :
. . . . Wie grob stehen die Frauen dal Einzelne Charakterbilder
dürfen ohne Uebertreibunp alz echte Kabinettstücks biographischer
DarstellungSIunst bezeichnet werden "

Eöle Manner unserer Heimat
Schlichte Lebensbilder .

Seheftet Ml . 2 .25, gebunden MI .

Literarischer Handwetfer , Freiburg :
„In höherem Maße alS jene scheinen uns diese ihren Zweck »a er-

füllen , da bei ihnen das Schema , nach dem alle gleichmäßig 8«*

arbeitet sind , weniger auffällig zutage tritt . Sie werden , da sie w-

sonders die äußeren Lebensumstände der Behandelten berücksichtigen ,

für die in Vorbereitung befindliche große . Deutsche Katholisqe
Biographie ' gute Dienste leisten "

Das vordere Wehratal
Deflingen , wehr und Umgebung

in Geschichte und Gegenwar ! .

Sin heimatbuch
herausgegeben von

Geistl. Rat M . Klär , Oeflingen .

267 Seiten stark, geschmückt mit vielen Bildern

preis gebunden Stlt . 6 .—.

Zn der badischen Heimatsgeschichte fehlte bisher das Vehra-

tat , es ist daher freudig zu begrüßen , daß der hochw. Herr: sen

Rat Klär mit seinen Mitarbeitern sich der Aufgabe , dt«i ®

schichte des Wehratais zu bearbeiten und herauszugeben unterz s

und sie glänzend löste. Einige Bilder , Zeichnungen und SnJS*

vervollständigen das Werk . Möge dasselbe Aufnahme ftnven »

jedem Lorscher und Freund unserer badischen Heimat .

Badenia A. - G . 1
und Druckerei Karlsruhe
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